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"gtr. 48.

räum-
30. gahrgang.

iBrgatt für îûe IntErßfpßn i»£r JraiiEtttDEft.

1908

Jbmmtmetrt.

Sei grattfo*3«dedun8 per ißoft

Çalbjâhrtid) • Sr. 3.—

Sierteljührlid) „1.50
3lu8(anb jujüg(id) ißorto.

ISratte'Seilagen:

„Sodj* unb öau§t)attung§fcf)ule"
(crfd&cint am 1. Sonntag leben flftonat«).

„ftür bie fleine SBelt"
(etfdjelnt am 3. Sonntag leben sJJlonat8).

Ptfetktion nnb Perlag :

grau ©life ©onegger.
3Bienerbergftra6e 9lr. 60».

yoft danuaalj
Telephon 376.

lufertionspreta:
S er etnfadje ^ßetttjeile

gür bte @d)tteij: 25 ®t§.

„ ba§ 3luêlanb; 25 ißfg.
®ùe SRellamejetle: 50 ©t§

Jusgäbe :

®ie „©djroeijer grauen=3eitung"
erfdjeint auf jebeu Sonntag.

Jinnanren • Pegie :

©jpebition
ber „©cbroetjer grauen Leitung'.
Aufträge com ißlats ®t. (Sailen

nimmt audj
bie Sud)bruderet 9Jterfur entgegen.

5t. ©äffen anotto gmmet fttefie jurn (Banjett, nnb tonnft bn fetbet lettt «anje»
»etben. all blettettbel (Blieb fcblteb an ein (Banget bid) an I (Sonntag, 29. ^louem&er.

Jnljalf: Ocbidit : SJtein Sßecfer. — Äörperfultur
unb Sdobe. — ©ine £>eimarbeit=2lugftetlung. — Sinber»
unb grauenfcf)u6. — ®ie 3llterggrenje ber gnteUigenj.
— ©heftigen : gid)tenbaum unb Sirfe. — ©predjfaal.
— geuitleton: ®a§ ®rab am Sterfer. — 9Ba§ ber
ÜJtenfd) fäet. (gortfefcung.)

Seilage: Sriefïaften ber SRebaïtion. — îieue§
oom Südjermarft.

IlVcßet?.
9tid)t 9täberut)r, nidjt ©ctjlagmerl unb @ettnd)t,
©elbft SOtorgenglod' unb £>au§b«hn brauch' id) nid)t,
2lud) roeber einen &ned)t nod) eine SJlagb,
®ie mtd) aUmorgenblid) ju roeefen jagt.

®enn einen SBeder bab' td) nebenan,
®er e§ roeit beffer alg fie a fie fann,
©r jupft mid) nidjt an £ebe, dlaf' unb §aar,
Som f>erjen au§ roedt er mid) rounberbar.

®er fletne SZBeder aber ift mein — Sîinb,
®er roedt mid) juoerläffig unb gefdjroinb ;
©in Saut, ein ©ehret — fo ift eS mir genug:
Sffieif) ©ott er tennt ben rechten ©lodenjug.
®ann fpring' id) bin ju ibm unb feb mit Suft
©ein liebeg Sätbeln nad) ber SRutterbruft.
Unb frommer SOBünfdje roirb mein §erj fo ooH„
2Bie eg am borgen eben roerben foil.

Unb roedt er oft mid) etroas früher aueb,
3Ug eg cor bem geroefen'mein ©ebraud),
gif) bin gteidjroobl ber ©rfte niebt empor:
®ie dJlutterforge fam mir ftetg juoor.
Unb foUt' id) manchmal auch ber ©rfte fein,
Sßie roäre biefeg Dpfer boeb fo tiein!
gürg Samm erroadjt ber §irt im ®ämmerlid)t :
Unb id) — id) foUte für mein Sinb eg niebt?

3- ®. ®«sw.

Korperhullur und mode.
Son gba §änt)=8u).\

SRadj einer langen iJSeriobe ber SDudmäuferei,
in ber man am liebften bag 33orhanbenfein eines
^ßrperä überhaupt geleugnet hätte, ift in jüngster
3eit roieber bie greube an fd)öner gorm unb
frifchem, ungebunbenen Dafcin erroadjt unb hat
eine ÛJîenge (ebenbiger Strömungen h^oor-
gerufen. 2Benn babei auch allju eifrige ©lemente
bann unb mann einmal überS ßiel fdjoffen, fo-
ift boeb ber Segen ber 23eroegung ein unenb=
lieber, unb ba bie grofje üftaffe in ïeiner SBoge
fo roeit oorbringt roie bie feden Anführer,, fa
trägt febe ^Bewegung ihr dtegulatip in fidf.

@3 erübrigt, hier auf bie Slenbenjen beê
Dteformfleibeâ einzugehen, fie finb genugfam be=
îannt unb in ihren SluSroüdhfen jum Seil auch

fdjon überrounben, jebenfatlâ ift burdf fte bie

greube an ber ungebrochenen ßinie be§ roeib=

liehen ÄörperS roieber geroedt roorben unb babei,
fcheinbar ungeroodt, bag Seftreben, burch bie
bracht einen beftimmten Stanb — hier alä
geiftige fRithtung aufzufaffen — ju pertreten,
©erabe babur^, ba^ fich in Reiten hoher Kultur
Straft unb Stanb bedien, fam in baö ©efamt-
bilb einer 33epölferung eine auf Schönheit be=

ruhenbe SOtannigfaltigfeit, benn ein feber per*
ftanb ba§ fîletb ju tragîM, bag et an hatte,
weil eg feinen Sebengbebingungen entfprath- ©in
aufmerffamer 23eobad)ter empfinbet ein roahreg
^erjeleib, roenn er ben Sonntaggftaat ber heutigen
©eneration betrachtet, nur Stalmieleganj unb
Imitation ber ïracht ber angeftaunten „33or=
nehmen." ®ag Dteformfleib betonte au^ eine ganj
beftimmte grauengruppe, bie gntelleftuellen, unb
hat, roie ungefchicft eg auch in einzelnen giüku
auggefallen fein mag, bie ®enfenben pon ben

einfach Dtadjahmenbett ftreng gefdiieben. ©g gab
natürlich auch &a Mitläufer, bie fchon längft
roieber abgefallen finb, unb bie lefete Söfung ift
ja bag Steformfleib trofe aller ißropaganba nicht
geroorben. ®a^ eg mit ben SSariationen beg
ißrinzefj» unb ©mpirefleibeg befonberg alg geft=
fleib häufig auftritt, ift fein 23eroeig bafür, ba^
eg roirflich populär geroorben ift. ®ie in ber
fütobe tonangebenben Äretfe hat eg ftdj nur nach

tarifer Schid zn erobern gemußt, b. h- über
eng gefi^nürtem forfeit getragen, roomit eg auf»
hört, ein eigentliches ffteformfleib z" - fein.

©g roirb gegen bag IReformfleib piel ein=
geroenbet. SSielen ift eg in feiner ©anzheit zu
monoton, anbere beftreiten, bafe eg abfolut
hpgienif^ fei, unb bie SLatfadje, bafe eg für
Sport ganz aug bem ©ebrau^ gefommen ift,
ftimmt roohl nachbenflich ; eineg aber hat eg

unbebingt für ftdj, eg perljinbert bie grau, bie
©PZeffe ber ïïfîobe mitzumachen, ©g foil h'"
nicht ber SSorrourf roieberholt roerben, ba^ fich
bie beutfdhe grau fchledhter anzieht, alg ihre
Schroeftern in anbern Sänbern, aber fooiel ift
ficher, baff feiner 2frt grau iDîobetorheiten roeniger
ftehen, alg ber beutfd)en. 33er ©runb hiefür
liegt roieber in einer guten ©igenfehaft, in ber
fdjlidjten Solibität beg ganzen &efeng, in einer
allerbingg unangebrathten SÖefdheibenheit, bie bie
förperlichen tßorzüge nicht für roidjtig genug hält,

'

gepflegt unb erhöht z« roerben.
So gefdjieljt eg benn, ba| feine benfenbe

grau über bie Sefdjämung hinroegfommt, roie
fich ihre ©efdjledjlggenoffinnen anziehen, ba| fie,
roenn fie auf ber Straffe Umfdjau hält, an einen
tatfdchlidjen gortfehritt ber grauenentroidelung

Zweifelt. Ohne nathzubenfen, roirb ein fleineg
§ütdhen auf ben ®idfopf geftülpt ober ein 2Bagen=
rab ftatt eineg §uteg in ber 2Mt herumgeführt,
©nge Äleiber, roeite Kleiber, fu^freie lltöde unb
Sd)lcppen, Äeulenärmel unb SBurftbärme, ÜJtobe*

färben, ohne dtüdficht auf ïeint unb Haarfarbe
getragen, breites Schuhroerf unb nabelfpi^eg,
bag roedjfelt mit allen mögliihen SSarianten ab,
Dfjne Sinn unb ißerftanb. llnb roenn fa einmal
eine 2Jtobe auftaucht, bie einem normal ge=

roadjfenen gemininum nidht bie abfurbeften 23er=

früppelungen anbidhtet, ift fie roieber weggefegt,
beoor fie reiht ba roar, gleichfam alg ob fie ben
mafjgebenben Greifen zn nichtgfagenb erfriert.

5Die 3lugbilbung ber grauen, bie @ntroide=
lunggmoglichfeiten ber breiten Greife ha&en fi^
gegen früher unbebingt gehoben, aber immer
noeb fehlt bie feine Äuttur, bie bieUebertreibungen
in 2ftobebingen perhinbert. @g ift boch jeber
îDîenfch ein itt fich abgefdjloffeneg ^nbipibuum
— ober füllte eg fein — unb roenn er roirflich
ßultur hnt, fo roeifj er bag ohne Slrroganz zn
betonen, aber auch ohne burdj Ülbroeichen pon
ber 3lllgemeinheit aufzufallen, ^ebeg 2luffatlen=
wollen perrät ÜJiangel an Kultur; Schönheit
unb ©razie, ©eift unb ©üte, ©nergie unb Jîlar=
heit fprechen fid) aud) aug, ohne baff bie Kleiber
helfen; bie richtige Äleibung, bie Äleibung par
excellence aber tytbt biefe ©igenfehaften, roie ber
richtige Stahmen ein 23ilb hebt.

SBoHte man bie grauen allein befdjulbigen,
fo täte man ihnen bitter Unrecht, ba fie fich nach
bem richten, roag ber ÜDtann in ihnen fudjt.
Sobalb bie grauen mit SSerrüdtheiten, bie jeber
Äörperfultur §ohn fprechen, auf fühle Ablehnung
pon feiten ber ÏÏRûnner träfen, würben fie fich
pon felber bemühen, Schönheit unb ißernunft in
©inflang zu bringen.

5tro| ad ber betrübenben ©rfdjeinungen,
bie einem befonberg beim Saifonroechfel roieber
auffaüen, mug man bodj in ber grauenfleibung
einen gortfehritt anerfennen. 3lbgefel)en baoon,
ba^ bag unoernünftige Schnüren nicht mehr fo
häufig porfommt roie früher, ift eg heute jeber
grau möglich, einen eigenen ©efdjmad zu
tätigen unb ade bie SDinge zu finben, bie fie
bazu braucht. - SSor z^hn big fünfzehn fahren
roar bag, roenigfteng in beutf^en Sanben, nod)
niiht ber gad. ©g gibt heute ïtobiftinnen,
Schneiberinnen, bie ben auggefprochenenSÖünfdjen
ihrer Äunben, auch toenn fie ber idiobe entgegen*
laufen, entfpredjen, man fann Stoffe, gormen,
ÜOtufter finben, bie ung bie Äleibung ermöglichen,
bie wir nadj unferer ganzen ißerfönlichfeit tragen
müffen. ©azu hut ung alg mächtige reoolutionäre
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Admuemtilt.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr, 3.—

Vierteljährlich „1.60
Ausland zuzüglich Porto,

Gratis-Mage» :

„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am t. Sonntag jeden MouatS).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Pedaktiou »ad Verlag:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 60»,

ZkoS -lanqgaß
Telephon 376.

Zasertiiasgrees:

Per einfache Petltzeile
Für die Schweiz: 26 Cts.

„ das Ausland: 26 Pfg.
Die Reklamezeile: 60 Cts

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung'
erscheint auf jeden Sonntag.

Auuiuren-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung",
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen Motto Immer strebe zum Ganze», und kannst du selber ketn Ganze»
»erden, al» dienende» Glied schliesi an ein Ganze» dich an I Sonntag, 29. Wovember.

Inhalt: Gedicht: Mein Wecker, — Körperkultur
und Mode, — Eine Heimarbeit-Ausstellung. Kinder-
und Frauenschutz, — Die Altersgrenze der Intelligenz.
— Eheskizzen: Fichtenbaum und Birke. — Sprechsaal.
— Feuilleton: Das Grab am Kerker. — Was der
Mensch säet. (Fortsetzung.)

Beilage: Briefkasten der Redaktion. — Neues
vom Büchermarkt,

Mein Wecker.
Nicht Räderuhr, nicht Schlagwerk und Gewicht,
Selbst Morgenglock' und Haushahn brauch' ich nicht.
Auch weder einen Knecht noch eine Magd,
Die mich allmorgendlich zu wecken zagt.

Denn einen Wecker hab' ich nebenan.
Der es weit besser als sie alle kann.
Er zupft mich nicht an Zehe, Nas' und Haar,
Vom Herzen aus weckt er mich wunderbar.

Der kleine Wecker aber ist mein — Kind,
Der weckt mich zuverlässig und geschwind;
Ein Laut, ein Schrei — so ist es mir genug:
Weiß Gott! er kennt den rechten Glockenzug,

Dann spring' ich hin zu ihm und seh mit Luft
Sein liebes Lächeln nach der Mutterbrust,
Und frommer Wünsche wird mein Herz so volll
Wie es am Morgen eben werden soll.

Und weckt er oft mich etwas früher auch,
Als es vor dem gewesen'mein Gebrauch,
Ich bin gleichwohl der Erste nicht empor:
Die Muttersorge kam mir stets zuvor.

Und sollt' ich manchmal auch der Erste sein.
Wie wäre dieses Opfer doch so klein!
Fürs Lamm erwacht der Hirt im Dämmerlicht:
Und ich — ich sollte für mein Kind es nicht?

I. G. Eàl.

Kslperimititt «na Msae.
Von Ida Häny-Lux.

Nach einer langen Periode der Duckmäuserei,
in der man am liebsten das Vorhandensein eines
Körpers überhaupt geleugnet hätte, ist in jüngster
Zeit wieder die Freude an schöner Form und
frischem, ungebundenen Dasein erwacht und hat
eine Menge lebendiger Strömungen hervor-
gerufen. Wenn dabei auch allzu eifrige Elemente
dann und wann einmal übers Ziel schössen,, so
ist doch der Segen der Bewegung ein unendlicher,

und da die große Masse in îeiner Woge
so weit vordringt wie die kecken Anführer,, so
trägt jede Bewegung ihr Regulativ in sich.

Es erübrigt, hier auf die Tendenzen des
Reformkleides einzugehen, sie sind genugsam
bekannt und in ihren Auswüchsen zum Teil auch

schon überwunden, jedenfalls ist durch sie die

Freude an der ungebrochenen Linie des weiblichen

Körpers wieder geweckt worden und dabei,
scheinbar ungewollt, das Bestreben, durch die
Tracht einen bestimmten Stand — hier als
geistige Richtung aufzufassen — zu vertreten.
Gerade dadurch, daß sich in Zeiten hoher Kultur
Tracht und Stand deckten, kam in das Gesamt-
bild einer Bevölkerung eine auf Schönheit
beruhende Mannigfaltigkeit, denn ein jeder
verstand das Kleid zu traAS.s, das er an hatte,
weil es seinen Lebensbedingungen entsprach. Ein
aufmerksamer Beobachter empfindet ein wahres
Herzeleid, wenn er den Sonntagsstaat der heutigen
Generation betrachtet, nur Talmieleganz und
Imitation der Tracht der angestaunten
„Vornehmen." Das Reformkleid betonte auch eine ganz
bestimmte Frauengruppe, die Intellektuellen, und
hat, wie ungeschickt es auch in einzelnen Fällen
ausgefallen sein mag, die Denkenden von den

einfach Nachahmenden streng geschieden. Es gab
natürlich auch da Mitläufer, die schon längst
wieder abgefallen sind, und die letzte Lösung ist
ja das Reformkleid trotz aller Propaganda nicht
geworden. Daß es mit den Variationen des

Prinzeß- und Empirekleides besonders als Festkleid

häufig auftritt, ist kein Beweis dafür, daß
es wirklich populär geworden ist. Die in der
Mode tonangebenden Kreise hat es sich nur nach

Pariser Schick zu erobern gewußt, d. h. über
eng geschnürtem Korsett getragen, womit es

aufhört, ein eigentliches Reformkleid zu sein.
Es wird gegen das Reformkleid viel

eingewendet. Vielen ist es in seiner Ganzheit zu
monoton, andere bestreikn, daß es absolut
hygienisch sei, und die Tatsache, daß es für
Sport ganz aus dem Gebrauch gekommen ist,
stimmt wohl nachdenklich; eines aber hat es

unbedingt für sich, es verhindert die Frau, die
Exzesse der Mode mitzumachen. Es soll hier
nicht der Vorwurf wiederholt werden, daß sich
die deutsche Frau schlechter anzieht, als ihre
Schwestern in andern Ländern, aber soviel ist
sicher, daß keiner Art Frau Modetorheiten weniger
stehen, als der deutschen. Der Grund hiefür
liegt wieder in einer guten Eigenschaft, in der
schlichten Solidität des ganzen Wesens, in einer
allerdings unangebrachten Bescheidenheit, die die
körperlichen Vorzüge nicht für wichtig genug hält,
gepflegt und erhöht zu werden.

So geschieht es denn, daß keine denkende

Frau über die Beschämung hinwegkommt, wie
sich ihre Geschlechtsgenossinnen anziehen, daß sie,
wenn sie auf der Straße Umschau hält, an einen
tatsächlichen Fortschritt der Frauenentwickelung

zweifelt. Ohne nachzudenken, wird ein kleines
Hütchen auf den Dickkopf gestülpt oder ein Wagenrad

statt eines Hutes in der Welt herumgeführt.
Enge Kleider, weite Kleider, fußfreie Röcke und
Schleppen, Keulenärmel und Wurstdärme,
Modefarben, ohne Rücksicht auf Teint und Haarfarbe
getragen, breites Schuhwerk und nadelspitzes,
das wechselt mit allen möglichen Varianten ab,
ohne Sinn und Verstand. Und wenn ja einmal
eine Mode auftaucht, die einem normal
gewachsenen Femininum nicht die absurdesten
Verkrüppelungen andichtet, ist sie wieder weggefegt,
bevor sie recht da war, gleichsam als ob sie den
maßgebenden Kreisen zu nichtssagend erschien.

Die Ausbildung der Frauen, die
Entwickelungsmöglichkeiten der breiten Kreise haben sich

gegen früher unbedingt gehoben, aber immer
noch fehlt die feine Kultur, die die Uebertreibungen
in Modedingen verhindert. Es ist doch jeder
Mensch ein in sich abgeschlossenes Individuum
— oder sollte es sein — und wenn er wirklich
Kultur hat, so weiß er das ohne Arroganz zu
betonen, aber auch ohne durch Abweichen von
der Allgemeinheit aufzufallen. Jedes Auffallenwollen

verrät Mangel an Kultur; Schönheit
und Grazie, Geist und Güte, Energie und Klarheit

sprechen sich auch aus, ohne daß die Kleider
helfen; die richtige Kleidung, die Kleidung par
sxesilkueo aber hebt diese Eigenschaften, wie der
richtige Rahmen ein Bild hebt.

Wollte man die Frauen allein beschuldigen,
so täte man ihnen bitter Unrecht, da sie sich nach
dem richten, was der Mann in ihnen sucht.
Sobald die Frauen mit Verrücktheiten, die jeder
Körperkultur Hohn sprechen, auf kühle Ablehnung
von seilen der Männer träfen, würden sie sich

von selber bemühen, Schönheit und Vernunft in
Einklang zu bringen.

Trotz all der betrübenden Erscheinungen,
die einem besonders beim Saisonwechsel wieder
auffallen, muß man doch in der Frauenkleidung
einen Fortschritt anerkennen. Abgesehen davon,
daß das unvernünftige Schnüren nicht mehr so

häufig vorkommt wie früher, ist es heute jeder
Frau möglich, einen eigenen Geschmack zu
betätigen und alle die Dinge zu finden, die sie

dazu braucht. Vor zehn bis fünfzehn Jahren
war das, wenigstens in deutschen Landen, noch
nicht der Fall. Es gibt heute Modistinnen,
Schneiderinnen, die den ausgesprochenen Wünschen
ihrer Kunden, auch wenn sie der Mode entgegenlaufen,

entsprechen, man kann Stoffe, Formen,
Muster finden, die uns die Kleidung ermöglichen,
die wir nach unserer ganzen Persönlichkeit tragen
müssen. Dazu hat uns als mächtige revolutionäre
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SIrtregerin bie ©eformmobe àufserorbentïidj biet

geholfen. Sffiertn nun erft ïïttânnèr uttb §rätten
beffer jetien gelernt haben ©erben, fo ift e§

immerhin moglid^> bafj bereinft Äürperhiltur unb
Sßobe ftd) nidjt metjr roiberfprechen, fonbern ju
einer a£>roect))elung§reidjen unb hartnonifchen ©in»

beit oerfcbmeljen.

Cine fieimarbeitsausstellung.
33ei Anlafj ber erften internationalen Jîon»

ferenj ber Socialen éduferligen in ®enf ron
biefem |>erbft, tourbe im ©rbgefcbufj beë Unioerfitâtê»
gebâubeë bafelbft eine £>eimarbettêauSfteEung
inftaEiert. SKSir lefen barüber im neuesten 23uEetin
ber ©djroeijer ßäuferlige folgenbeê:

®a liegen fie auf langen Slifdjen unb be»

betfen bie ilßänbe bie ^unberterlei ©egenftänbe
auê granfreidj, ©nglanb, ben ^Bereinigten Staaten,
SDeutfdjlanb unb ber Sdftoeiä. ©ê finb getoöbn»
liebe, oon jebermann oiel getaufte Strtitel, oon
bem ©îuEfteibe mit einer gefamten SftaljtlEnge
oon 200 ©letern, für toelcbe bie Arbeiterin
gr. 2.75 bejablt beîommt, biê jutn ©briftbaum»
febmurf, ben mannigfaltigen Äinberfleibem, £>anb=

febuben, ßraroatten, bem 3SSei§zeug aEer Art.
©injelne biefer ®inge beefen einen Abgrunb oon
ßlenb unb Ausbeutung auf. So betragen g. 33.

in fÇranfreid^ bie ®urcbfcbnitt§preife 12 unb
10 ©tê. per Stunbe, finten oft auf 8, 7, ja
fogar auf 5 unb 4 ©tê. herunter (bei 14ftünbiger
Àrbeitêjeit gr. 1.68 biê 0,56 per îag, gr. 450.—
biê 160.— im gabr!) gn anbern Sdnbern
ftebt eë ïaum beffer unb bie Sdjtoeig maebt

bureaus feine rühmliche Auënabme. ^ur
gEuftrierung biefeê ©lenbë liegen ^Photographien
auf: Etüume, in welchen biefe ©egenftänbe an»

gefertigt werben, wo man bie gamilie fiebt
wübrenb ber 14. 3trbeitêftunbe beim elenben

Sicht eineê Sûmpdjenë, beffen Del einen guten
Speil beë Sobneê perfdjlingt.

©rfdjüttert fteben bie 33efudjer oor biefen
fcblicbten, boeb fo berebtengeugenfogialen@lenbeê,
baë bier in einen fleinen Elaum gebrängt, auê
aEen Peilen ber 2öelt jufammengefommen ift.
Sie oerlaffen ben Saal mit peinigenben @e=

wiffenëbiffen. Igaben fie nicht felbft, freilich un=

bewufet, wenn fie bei ihren ©infäufen oft nach
bem 33iEigften oerlangten, baju beigetragen, bafj
bie £>ungerlöbne fonbeftanben unb oft noch tiefer
berabgebrüeft würben?

êiiiùer- uni Jcaueiifdjue.
gn Dlten ift oon jirta 100 delegierten oon ge»

meinnühigen ©efeüfd)aften unb Vereinen auê aüen
Peilen ber Schweiz eine Schweiger. Vereinigung für
Kinber» unb grauenfdjut) gegrünbet toorben. ©S

würben babei folgenbe ©ebanfen natter ausgeführt:
der wirffamfte Kinberfd)Uh ift ein intenfioer

grauenfdjuh. diie ©lütter müffen in erfter Sime be»

fähigt werben, ihren Kinbern baë ju fein, roaê ihnen
nur grauen fein fönnen. (Sin gefunber gortfdjritt
auch tn ber ©efeÇgebung über Kinberfdjut) fann nur
auf biefem ©Sege erzielt werben. ©Säbrenb ber grauen»
fdjuh üiefleiettt mit ber geit einmal überflüffig werben
fann, wirb ber Kinberfd)uh immer bleiben müffen.
denn Porbeit, Sd)lechtigfeit unb ©oheit, bie fleh an
ben Schwachen oerjünbigen, wirb eë immer geben,
©otwenbig ift eS namentlich, ©littet unb SBege zu
finben, um bie Kinber eoentueü gegen ihre ©Itern ober
gefehliEjen Aeforger frühen ju fönnen. da wäre e§

eine oerbienflooUeArbeit burch@ammlung oon ©laterial,
burch 3ßropaganba m Vorträgen unb Leitungen auf
bie ©efefcgebung unb bie SSraçië ber ©erictjte zu wirfen.
gur Hebung beë Kinberred)tëfct|U3eë muh etroaê ge»

fchehen; benn mit ben beftettenben 93erhältniffen unb
©efetjen ift niemanb jufrieben. ©ê hanbie fret) barum,
einerfeitê einen gufammenfchlup ber intereffierten
Sereine unb Körperhaften jit oeranlaffen, unb jobann
ben Kinber» unb grauenfehuft ba ju propagieren, wo
noch nid)t§ bafür gefchehen fei. der S3erbanb foU burd)
ein energifcheä Komitee eoentuell in SBerbinbuug mit
einem ftänbigen ©efretariat ba§ 3Bohl ber leibenben
grauen unb ftinber gu förbern fuchen. der ißräfibent
legte bie oon einer oorberatenben Kommiffion oerein=
harten Statuten oor. die disfuffion befd)räntte fich

auf bie haupipunfte, währenb bie rebaftiouelle gaffung
bem neungliebrigen gentralfomitee überlaffen bleibt.
AIS giele ber ^Bereinigung würben beftimmt: Schuh
beë Kinbeë gegen ©liphanblung, Ausbeutung unb
fittliche ©efährbung; Schuh ber grau gegen 3Eijj=
ijanblung; ber unehelichen ©lutter gegen ben SSer=

führer; gürforge für fie unb baë uneheliche Kinb.

lie älterspenje Jet ïntelliaew.
lieber bie in jüngfter geit oiel unb lebhaft er=

örterte grage, ob unb wann beim SElenfcheu eine Abs
nähme ber geiftigen ©igenfehaften einzutreten püegt,
hat ber tarifer „©latin" fich bei einigen Korpphäen
ber SOSiffenfchaft Aatê geholt, ißrofeffor Sannelongue
glaubt nicht an eine Abnahme ber ©eifteëfraft beim
gefunben ©lenfehen, beffen ©ehim ftetë frei oon patho*
logifchen geichen geblieben ift. „gm Alter", führte
ber ©elehrte weiter au§, „fann bie gnteüigenj beë
©reifeê fehr wohl fo lebhaft unb flar wie in jungen
gahren bleiben, unbefdjabet ber förperlichen Si^wäche
unb Abfpannung. geh bin jwar ganj unb gar nicht
ber Anficht glourenë', ber ba glaubt, bafj bie gntelli=
genj ftetig mit ben gahren wädjft, aber ich bin oödig
überzeugt, ba| fie beim normalen ©lenfehen nicht ab=
nehmen fann, ba| fie oielmehr ihre Kraft, in mobifi«
Zierter gorm freilief), biê inë ©reifenalter bewahrt.
So ooEzieht fich beifpielëweife mit bem ©ebädjtniS
eine llmbilbung. daë ©rinnerungSoermögen fann fich
wohl noch um neuermorbene ©inbrüefe bereii^ern, eë

erleibet inbeffen mit Sezug auf bie tehtgeftfjehenen ©r=
eigniffe eine ©inbu&e, währenb weiter zurücfliegenbe
dinge plaftifch fich i«1 ©ebächtniS fpiegeln. ©leineë
©ra^tenë, f^loh ©rofeffor Sannelongue, „fann bie
gnteÉigenz biê zur oöEigen Afmuhung beë Körpers
fich intaft erhalten."

gu ganz entgegengefehten Schlüffen fommt pierre
detbet. „gdh glaube an eine ©linberung ber gnteüi=
geng," fagt ber befannte ©hirurg, „unb zmar neige ich
ber Annahme zu, bah biefe etwa um baë 45. Sebenê*
jähr eintritt, gdj felbft bin 47 gahre," bemerfte er
ladjenb. — ,,©lan muh fich aber über ben Sinn ber
©Sorte „Abnahme ber gnteÉigenz" oerftänbigen. ©in
©lann Oon 40 gahren fann nidjt mehr fo oiel ©laterial
in feinem ©efjirn auffpeidjem wie in jungen gahren.
Sein ©ebächtniS hat fich w gewiffem Sinne friftafli*
fiert. @§ fann wohl nod) zuerwerben unb fich weiter»
entwicfeln, aber nur im Umfange fehr eng umfehriebener
©renzen. geh glaube anbererfeitê auch, bah fid) oon
einem beftimmten Alter an ber ©eburtSaft neuer, er»

finbungSfräftiger nnb eigenartiger gbeen oiel fchwerer
ooEzieht. ©anz anberë präfentiert fid) bie grage aEer=
bingê, wenn man bie dinge unter einem anberen ©e=

fidjtSwinfel, unter bem ©efichtêwinfel ber foziologen
Utilität betrachtet, bie einem über baë 45. Sebenêjahr
hinauëgelangten ©lanne zuzufpredjen ift. Aon biefem
Stanbpunfte ber S8etrad)tung auS wirb man mit ©echt
behaupten bürfen, bah bie gnteEigenz ni<ht nur feine
Abnahme, fonbern im ©egenteil eine ©lehrung erfah»
ren h°t. daë im ©ebächtniS angehäufte ©laterial
weift bann eine Sichtung unb fpftematifdje Klaffierung
auf, bie ben ©lann in bie Sage fegt, zmecfbienlichen ©e»
braud) Don feinem ©ebanfenmaterial zu machen unb
eë zu Kombinationen zu oerwenben, bie ©rgebniffe
Zeitigen, wie fie ein A(ter, bem bie nötige ©rfahrung
fehlt, nicht zu erzielen' oermag. Sie fefjen, bah bie
grage bie mannigfachften deutungen zutäht."

: >::< .>:««:. >»z<: >::<

be$kizzeti.
i.

Jt^tenbaum unb f^trüe.
glc^tcnbûum fte^t einfam

3nt Horben auf fahler

ga, fperr gichtenbaum ftanb einfam. Um ihn hei
war eë ftetë, faft oon Kinbeêtagen an, etwa§ fahl unb
öbe gewefen, benn ber junge gidjtenbaum ragte über
feine gamilienangehörigen weit hinaus bur<h feinen
feftgefügten ©harafter unb burch feine befonberen
©eifteëanlagen, unb ba er zugleid) burd) fein eher

ftarreë unb finftereë ©Sefen feine Atterëgenoffen oon
jeher abgeftohen hatte, befah er amh unter biefen feine

greunbe. ©ineë Pages, alê er auf feinem Staub»
ort groh genug gemachfen war, gebaute er einen Ipauê»
ftanb zu grünben. @r neigte fich einer jungen, fd)lanfen
©irfe zu, bie ihm wohl gefiel, unb frug biefelbe, ob

fie fid) mit ihm oerbinben woEe. der SSirfe imponierte
wohl oor aEem beë gkt)tenbaumeê ©röpe, fie oer»
meinte in feiner Stühe geborgen zu fein gegen aE>

fäEige SebenSftürme unb fo oerfprad) fie feine getreue

©efährtin zu werben, die beiben pafiten fo weit gut
zufammen. deê gidjtenbaumeS ernfteë ©rün hob bie

heüe ©eftalt ber jungen SSirfe um fo leudjtenber heroor,
aber ber gid)tenbaum war ftarr unb fteif unb bie

SBirfe war biegfam unb beweglid). grnmer blieb er

fid) gleiih Pag für Pag, ©Sinter wie Sommer war er
berfelbe, bie Airfe hingegen, unb baë war ja ilpc be^

fonberer Dteiz, wechfelte nicîjt nur naih ber gahreSzeit
ihr Kleibchen, fie antwortete aud) auf jebeë fie be:

wegenbe 8üftd)en mit bem Aufglänzen unb ©Ehern
ihrer Alättcfjen unb auf jeben ©Sinbftojj mit bem §in=
unb Verwiegen ihrer fchlanfen gweige. ©landjmat
gefiel bieê Spiel bem $errn gi^tenbaum, manchmal
ärgerte eS ihn. Db eë ihn mehr oerbroh, bah co felbft
nicht ebenfo fdjiEern fonnte wie fein graudjen, ober

bah biefeë nicht ebenfo ftarr war wie er, barauS
würbe man nidjt flug. Patfadje war nur, bah er nicht
leicht zu befriebigen war, unb wenn er gar einmal in
gorn geriet, bann fonnte er lange nicht mehr be»

fänftigt werben, bann raufchte er ganz gewaltig mit
lautem ©etöfe in feinen gweigen. ©Seil er nun bod)
ber Stärfere unb ber ©röfSere war, muhte grau
SSirfe fich buefen unb fügen unb zufeljen, wie fie fid)

ihrem $errn unb ©leifter beftinöglichft anpaffe. Dft
ging bieê redjt fd)wer, benn eine SSirfe wirb in ihrem
geben fein gid)tenbaum. Sie hätte fo gerne bie Augen
red)t umherfdjweifen laffen in ber ©Seit unb hätte fich
freuen mögen über aE baë Sd)öne, baë fie fab, aber
§err gichtenbaum fab nun einmal bie Schönheit nicht
unb muhte nicht, waê greube war. @r hielt baë Um»
herfchweifen für unpaffenb unb unnötig. @r fannte
für fidj nur baë StiEefteben unb baë ewige ©inerlei
ber täglichen Arbeit, gaijr um galjr widelte er in
ewiger ©letchmähigfeit fein dafein ab. grau SSirfe
oerzehrte fid) in fEEer Sehnfudjt nad) einem ßeben im
8id)t unb freiem ©elänbe unb neigte manchmal ihre
gweige fo tief zur ©rbe, bah fie faft eher einer Prauer»
weibe gleich fat) unb faum mehr an baë fröhlich»
lebenbige SSirfenfinb erinnerte, baë fie einft gewefen.
Aber eS brauchte bodj aEemal nur etwa eineê be»

fonberë fdjönen SommermorgenS mit einem föftlid)
frifdjen 8üftd)en unb fie hob bod) wieber in alter
©îunterfeit ihre gtoeige unb fdjwenfte fte hin unb her,
ihreë ©heherrn ©Sitnfdje unb ©Seifungen, fid) ftiEe zu
oerhalten, oergeffenb, biê ein ©aufchen unb Aeehzen
feiner Aefte fie neuerbing« zur ©uhe brachte. ©Senn
fie nachher litt in ihrer aufgezwungenen Starrheit, fo
burfte bieê bocd) niemanb miffen. ©ie hörte man fie
flogen, fie war eine tapfere fleine SSirfe. Unoerbroffen
trieb fie jebeë grühjahr ihre zarten SSlättdjen oon
neuem, flüflerte unb zitterte im Sommerminb unb
leuchtete golben burch bie §erbfttage, biê einmal, ach
einmal, ein unbarmherziger, wither, ungeahnter, heftiger
Sturm fie fnidte unb fie oon nun an nur noch als
armfeliger fleiner Strunf ihr geben friftete.

(gortfetjung folgt.)

$ptrec§faar.

fragen.
3>n biefer JtnSrift ßönnett nur ^fragen von aff-

gemeinet» ^ntereffe aufgenommen werben. Steffen-
gefnefie ober ^fenenofferten finb ansgefc|toffen.

JSrage 10111 : ©Sie fann einer 15jährigen Pochter
bie ungefunbe ©emoljnheit beë nächtlichen gefenê auf
wirffame Art abgewöhnt werben, ©ntzug ber geftüre
oon Vergnügungen, Strafen aEer Art erliegen biefem
SSerlangen. die Podjter hätte Urfache, ihre Augen
Zu febonen, unb ber fd)wad)e ©üden foflte aEeê ©e=
beugtfein womöglich meiben, aber aEeê ©SoEen fheint
bei biefem Ktnbe nur auf biefe geibenfd)aft fonzentriert
ZU fein, gd) habe baë Kinb bei feinem 13. gahre als
Stiefmutter angetreten unb eë mifdjen fich lu bie ©r»
Ziehung unerfahrene SSerwanbte, bie mir mit ihrem
©inftuji jebweben ©rfolg z« ©ichte machen, geh bitte
gute ©ttern um wohlgemeinte ©atfhläge in biefer
erfdjwerten Aufgabe unb banfe ihnen beftenë

2113 Beforgtc Stiefmutter In 9t.

glraae 10112: ©Seldje Art oon Dfenfhirmen
eignet fich atn beften zum ©ebraud) für einen eifernen
gmmerbrenner. der Dfen fteht im §au§flur unb wirb
beim ©ebraud) fo helft, bafj ein Schirm oorgefteEt
werben muh, ba ber ißlah nicht geräumig ift.

sp. u. in H».

gtrage 10113: ©ibt eë wirtlich nod) gebilbete
junge ©täbdjen, bie fo anfprud)êloê finb, an ber Seite
eineê gebiegenen jungen ©tanneê, bem baë öbe gefeE»
fchaftlidje ©etriebe Sdjnuppe ift, ein einfadjeë .geint
ZU begrünben ohne baë obligate dienftmäbchen. ©lein
Aruber glaubt nicht an biefeê ©Sunber, er behauptet,
eS fei aEeë Aeredjnung, unb ein ©läbdjen höre fofort
auf, fich bem ©lann geiftig anzupaffen unb in gröblich»
feit fid) um baë afifeitige ©Johlergehen beë gaufeë
ZU bemühen, fobalb eë grau geworben fei. @r
meint, bah öle neuzeitlichen ©täbdjen über ben ihnen
eingebriEten ©edjtSanfprüchen ihre natürlichen pflichten
oergeffen. @r ift ein fharfer Aeobachter, eë ift baher
nicht fo leicht möglich, ihm ein £ für ein U oorzu»
machen, llnfere alte ©rohmutter, beren giebling er
ift unb bie er hinwieber finblid) oerehrt, treibt ihn
immer an, fid) bod) z" oerheiraten, bamit fie biefe
greube noch erlebe, „ga, wenn ich eine mit deinen
unb ©lutterë Pugenben finbe, bann tue idj'ê", ift
immer fein Proft; babei aber bleibt'S beim alten,
©lerne ftete Kränflid)feit hinbert mich baran, burch
eigene ©rfaljrungen zu einem eigenen Urteil z« ge=

langen unb beSljatb bitte ich, uiich burch bie ©rfahrungen
anberer belehren zu woEen, bamit auch ich in ber
Sache etwaS zu fpredjen weiß. ©djireft« in k.

gfrage 10114: ©ibt eë ein einfaches Aerfahren,
um eine ©etrollampe im §au§ auf neu zu bronzieren
gür gütige Antwort wäre herzlich banfbar

Sauïmutter in ®.

girage 10115 : gft eë möglich, burch ©rziehung
einem Kinbe ©SiEenstraft anzueignen? der jungen
©lutter fehlt biefe Pugenb ooüfiänbig unb auch D°n
AaterS Seite ift nicht oiel oorhanben. daë Kcnbchen,
baë je^t fünf ©lochen alt ift, oerhält fich bei Pag unb
bei ©ad)t fo auffaEenb ruhig, bafs ich oft nad)fet)en
gehe, ob eë eigentlich noch atmet, diefe auperorbent»
liehe „Araoheit" in biefem fonft fo ftimmbewegten
Alter ift mir gerabezu unheimlich unb ich möchte etwaë
mehr geben in bie Stimmung bringen für bie gufunft.

fann in ber Sadje getan werben?
Sine (cftejjenbe StoBmutter,

!S8 âckvvàer?rauen-àeîtung ^ Matter kür âen kâusticken Kreis

Anregerin die Reformmode außerordentlich diet

geholfen. Wenn nun erst Männer und AràUen
besser sehen gelernt haben tverden, so ist es

immerhin möglich» daß dereinst Körperkultur und

Mode sich nicht mehr widersprechen, sondern zu
einer abwechselungsreichen und harmonischen Einheit

verschmelzen.

CIne kelmatbelttsimttllung.
Bei Anlaß der ersten internaüonalen

Konferenz der Socialen Käuferligen in Genf von
diesem Herbst, wurde im Erdgeschoß des Universttäts-
gebäudes daselbst eine Heimarbeitsausstellung
installiert. Wir lesen darüber im neuesten Bulletin
der Schweizer Käuferlige folgendes:

Da liegen sie auf langen Tischen und
bedecken die Wände die hunderterlei Gegenstände
aus Frankreich, England, den Vereinigten Staaten,
Deutschland und der Schweiz. Es sind gewöhnliche,

von jedermann viel gekaufte Artikel, von
dem Mullkleide mit einer gesamten Nahtlänge
von 200 Metern, für welche die Arbeiterin
Fr. 2.75 bezahlt bekommt, bis zum Christbaumschmuck,

den mannigfaltigen Kinderkleidern,
Handschuhen, Krawatten, dem Weißzeug aller Art.
Einzelne dieser Dinge decken einen Abgrund von
Elend und Ausbeutung auf. So betragen z. B.
in Frankreich die Durchschnittspreise 12 und
10 Cts. per Stunde, sinken oft auf 8, 7, ja
sogar auf 5 und 4 Cts. herunter (bei 14stündiger
Arbeitszeit Fr. 1.68 bis 0,56 per Tag, Fr. 450.—
bis 160.— im Jahr!) In andern Ländern
steht es kaum besser und die Schweiz macht

durchaus keine rühmliche Ausnahme. Zur
Jllustrierung dieses Elends liegen Photographien
auf: Räume, in welchen diese Gegenstände
angefertigt werden, wo man die Familie steht

während der 14. Arbeitsstunde beim elenden

Licht eines Lämpchens, dessen Oel einen guten
Teil des Lohnes verschlingt.

Erschüttert stehen die Besucher vor diesen

schlichten, doch so beredten Zeugen sozialen Elendes,
das hier in einen kleinen Raum gedrängt, aus
allen Teilen der Welt zusammengekommen ist.
Sie verlassen den Saal mit peinigenden
Gewissensbissen. Haben sie nicht selbst, freilich
unbewußt, wenn sie bei ihren Einkäufen oft nach
dem Billigsten verlangten, dazu beigetragen, daß
die Hungerlöhne forlbestanden und oft noch tiefer
herabgedrückt wurden?

Mer- Ni> WlimM.
In Ölten ist von zirka 100 Delegierten von

gemeinnützigen Gesellschaften und Vereinen aus allen
Teilen der Schweiz eine Schweizer. Vereinigung für
Kinder- und Frauenschutz gegründet worden. Es
wurden dabei folgende Gedanken näher ausgeführt:

Der wirksamste Kinderschutz ist ein intensiver
Frauenschutz. Die Mütter müssen in erster Linie
befähigt werden, ihren Kindern das zu sein, was ihnen
nur Frauen sein können. Ein gesunder Fortschritt
auch rn der Gesetzgebung über Kinderschutz kann nur
aus diesem Wege erzielt werden. Während der Frauenschutz

vielleicht mit der Zeit einmal überflüssig werden
kann, wird der Kinderschutz immer bleiben müssen.
Denn Torheit, Schlechtigkeit und Roheit, die sich an
den Schwachen versündigen, wird es immer geben.
Notwendig ist es namentlich, Mittel und Wege zu
finden, um die Kinder eventuell gegen ihre Eltern oder
gesetzlichen Besorger schützen zu können. Da wäre es

eine verdienstvolleArbeit durchSammlung von Material,
durch Propaganda in Vorträgen und Zeitungen auf
die Gesetzgebung und die Praxis der Gerichte zu wirken.
Zur Hebung des Kinderrechtsschutzes muß etwas
geschehen; denn mit den bestehenden Verhältnissen und
Gesetzen ist niemand zufrieden. Es handle sich darum,
einerseits einen Zusammenschluß der interessierten
Vereine und Körperschaften zu veranlassen, und sodann
den Kinder- und Frauenschutz da zu propagieren, wo
noch nichts dafür geschehen sei. Der Verband soll durch
ein energisches Komitee eventuell in Verbindung mit
einem ständigen Sekretariat das Wohl der leidenden
Frauen und Kinder zu fördern suchen. Der Präsident
legte die von einer vorberatenden Kommission vereinbarten

Statuten vor. Die Diskussion beschränkte sich

auf die Hauptpunkte, während die redaktionelle Fassung
dem neungtiedrigen Zentralkomitee überlassen bleibt.
Als Ziele der Vereinigung wurden bestimmt: Schutz
des Kindes gegen Mißhandlung, Ausbeutung und
sittliche Gefährdung; Schutz der Frau gegen
Mißhandlung; der unehelichen Mutter gegen den
Verführer; Fürsorge für sie und das uneheliche Kind.

De Mr«im i>n MM«.
Ueber die in jüngster Zeit viel und lebhaft

erörterte Frage, ob und wann beim Menschen eine
Abnahme der geistigen Eigenschaften einzutreten pflegt,
hat der Pariser „Matin" sich bei einigen Koryphäen
der Wissenschaft Rats geholt. Professor Lannelongue
glaubt nicht an eine Abnahme der Geisteskraft beim
gesunden Menschen, dessen Gehirn stets frei von
pathologischen Zeichen geblieben ist. „Im Alter", führte
der Gelehrte weiter aus, „kann die Intelligenz des
Greises sehr wohl so lebhaft und klar wie in jungen
Jahren bleiben, unbeschadet der körperlichen Schwäche
und Abspannung. Ich bin zwar ganz und gar nicht
der Ansicht Flourens', der da glaubt, daß die Intelligenz

stetig mit den Jahren wächst, aber ich bin völlig
überzeugt, daß sie beim normalen Menschen nicht
abnehmen kann, daß sie vielmehr ihre Kraft, in modifizierter

Form freilich, bis ins Greisenalter bewahrt.
So vollzieht sich beispielsweise mit dem Gedächtnis
eine Umbildung. Das Erinnerungsvermögen kann sich
wohl noch um neuerworbene Eindrücke bereichern, es
erleidet indessen mit Bezug aus die letztgeschehenen
Ereignisse eine Einbuße, während weiter zurückliegende
Dinge plastisch sich im Gedächtnis spiegeln. Meines
Erachtens, schloß Professor Lannelongue, „kann die
Intelligenz bis zur völligen Abnutzung des Körpers
sich intakt erhalten."

Zu ganz entgegengesetzten Schlüssen kommt Pierre
Delbet. „Ich glaube an eine Minderung der Intelligenz,"

sagt der bekannte Chirurg, „und zwar neige ich
der Annahme zu, daß diese etwa um das 45. Lebensjahr

eintritt. Ich selbst bin 47 Jahre," bemerkte er
lachend. — „Man muß sich aber über den Sinn der
Worte „Abnahme der Intelligenz" verständigen. Ein
Mann von 40 Jahren kann nicht mehr so viel Material
in seinem Gehirn aufspeichern wie in jungen Jahren.
Sein Gedächtnis hat sich in gewissem Sinne kristallisiert.

Es kann wohl noch zuerwerben und sich
weiterentwickeln, aber nur im Umfange sehr eng umschriebener
Grenzen. Ich glaube andererseits auch, daß sich von
einem bestimmten Alter an der Geburtsakt neuer, cr-
findungskräftiger und eigenartiger Ideen viel schwerer
vollzieht. Ganz anders präsentiert sich die Frage
allerdings, wenn man die Dinge unter einem anderen
Gesichtswinkel, unter dem Gesichtswinkel der soziologen
Utilität betrachtet, die einem über das 45. Lebensjahr
hinausgelangten Manne zuzusprechen ist. Von diesem
Standpunkte der Betrachtung aus wird man mit Recht
behaupten dürfen, daß die Intelligenz nicht nur keine
Abnahme, sondern im Gegenteil eine Mehrung erfahren

hat. Das im Gedächtnis angehäufte Material
weist dann eine Sichtung und systematische Klassierung
auf, die den Mann in die Lage setzt, zweckdienlichen
Gebrauch von seinem Gedankenmaterial zu machen und
es zu Kombinationen zu verwenden, die Ergebnisse
zeitigen, wie sie ein Aster, dem die nötige Erfahrung
fehlt, nicht zu erzielen vermag. Sie sehen, daß die
Frage die mannigfachsten Deutungen zuläßt."

eimliizzen.
i.

Fichtenbaum und Viràe.
„Ein Fichtenbaum steht einsam
Im Narben auf kahler Höh! ."

Ja, Herr Fichtenbaum stand einsam. Um ihn her
war es stets, fast von Kindestagen an, etwas kahl und
öde gewesen, denn der junge Fichtenbaum ragte über
seine Familienangehörigen weit hinaus durch seinen

festgefügten Charakter und durch seine besonderen
Geistesanlagen, und da er zugleich durch sein eher

starres und finsteres Wesen seine Altersgenossen von
jeher abgestoßen hatte, besaß er auch unter diesen keine

Freunde. Eines Tages, als er auf seinem Standort

groß genug gewachsen war, gedachte er einen Hausstand

zu gründen. Er neigte sich einer jungen, schlanken
Birke zu, die ihm wohl gefiel, und frug dieselbe, ob

fie sich mit ihm verbinden wolle. Der Birke imponierte
wohl vor allem des Fichtenbaumes Größe, sie

vermeinte in seiner Nähe geborgen zu sein gegen
allfällige Lebensstürme und so versprach sie seine getreue

Gefährtin zu werden. Die beiden paßten so weit gut
zusammen. Des Fichtcndaumes ernstes Grün hob die

helle Gestalt der jungen Birke um so leuchtender hervor,
aber der Fichtenbaum war starr und steif und die

Birke war biegsam und beweglich. Immer blieb er
sich gleich Tag für Tag, Winter wie Sommer war er
derselbe, die Birke hingegen, und das war ja ihr be

sonderer Reiz, wechselte nicht nur nach der Jahreszeit
ihr Kleidchen, sie antwortete auch auf jedes sie be

wegende Lüftchen mit dem Aufglänzen und Glitzern
ihrer Blättchen und aus jeden Windstoß mit dem Hin-
und Herwiegen ihrer schlanken Zweige. Manchmal
gefiel dies Spiel dem Herrn Fichtenbaum, manchmal
ärgerte es ihn. Ob es ihn mehr verdroß, daß er selbst

nicht ebenso schillern konnte wie sein Frauchen, oder

daß dieses nicht ebenso starr war wie er, daraus
wurde man nicht klug. Tatsache war nur, daß er nicht
leicht zu befriedigen war, und wenn er gar einmal in
Zorn geriet, dann konnte er lange nicht mehr
besänftigt werden, dann rauschte er ganz gewaltig mit
lautem Getöse in seinen Zweigen. Weil er nun doch

der Stärkere und der Größere war, mußte Frau
Birke sich ducken und fügen und zusehen, wie sie sich

ihrem Herrn und Meister bestmöglichst anpasse. Oft
ging dies recht schwer, denn eine Birke wird in ihrem
Leben kein Fichtenbaum. Sie hätte so gerne die Augen
recht umherschweifen lassen in der Welt und hätte sich

freuen mögen über all das Schöne, das sie sah, aber
Herr Fichtenbaum sah nun einmal die Schönheit nicht
und wußte nicht, was Freude war. Er hielt das
Umherschweifen für unpassend und unnötig. Er kannte
für sich nur das Stillestehen und das ewige Einerlei
der täglichen Arbeit. Jahr um Jahr wickelte er in
ewiger Gleichmäßigkeit sein Dasein ab. Frau Birke
verzehrte sich in stiller Sehnsucht nach einem Leben im
Licht und freiem Gelände und neigte manchmal ihre
Zweige so tief zur Erde, daß sie fast eher einer Trauerweide

gleich sah und kaum mehr an das fröhlich-
lebendige Birkenkind erinnerte, das sie einst gewesen.
Aber es brauchte doch allemal nur etwa eines
besonders schönen Sommermorgens mit einem köstlich
frischen Lüftchen und sie hob doch wieder in alter
Munterkeit ihre Zweige und schwenkte sie hin und her,
ihres Eheherrn Wünsche und Weisungen, sich stille zu
verhalten, vergessend, bis ein Rauschen und Aechzen
seiner Aeste sie neuerdings zur Ruhe brachte. Wenn
fie nachher litt in ihrer aufgezwungenen Starrheit, so

durfte dies doch niemand wissen. Nie hörte man sie

klagen, sie war eine tapfere kleine Birke. Unverdrossen
trieb sie jedes Frühjahr ihre zarten Blättchen von
neuem, flüsterte und zitterte im Sommerwind und
leuchtete golden durch die Herbsttage, bis einmal, ach
einmal, ein unbarmherziger, wilder, ungeahnter, heftiger
Sturm sie knickte und sie von nun an nur noch als
armseliger kleiner Strunk ihr Leben fristete.

(Fortsetzung folgt.)

Hprechsaal.

Fragen.
In dieser Ztnörik könne« «nr Krage« von all»

gemeinem Interesse anfgenomme« werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte« find ansgeschkoffe».

Krage 10111 : Wie kann einer 15jährigen Tochter
die ungesunde Gewohnheit des nächtlichen Lesens auf
wirksame Art abgewöhnt werden. Entzug der Lektüre
von Vergnügungen, Strafen aller Art erliegen diesem
Verlangen. Die Tochter hätte Ursache, ihre Augen
zu schonen, und der schwache Rücken sollte alles
Gebeugtsein womöglich meiden, aber alles Wollen scheint
bei diesem Kinde nur auf diese Leidenschaft konzentriert
zu sein. Ich habe das Kind bei seinem 13. Jahre als
Stiefmutter angetreten und es mischen sich in die
Erziehung unerfahrene Verwandte, die mir mit ihrem
Einfluß jedweden Erfolg zu Nichte machen. Ich bitte
gute Eltern um wohlgemeinte Ratschläge in dieser
erschwerten Aufgabe und danke ihnen bestens

Als besorgte Stiefmutter in R.

Krage 10112: Welche Art von Ofenschirmen
eignet sich am besten zum Gebrauch für einen eisernen
Jmmerbrenner. Der Ofen steht im Hausflur und wird
beim Gebrauch so heiß, daß ein Schirm vorgestellt
werden muß, da der Platz nicht geräumig ist.

P. u. w M.

Krage 10113: Gibt es wirklich noch gebildete
junge Mädchen, die so anspruchslos sind, an der Seite
eines gediegenen jungen Mannes, dem das öde
gesellschaftliche Getriebe Schnuppe ist, ein einfaches Heim
zu begründen ohne das obligate Dienstmädchen. Mein
Bruder glaubt nicht an dieses Wunder, er behauptet,
es sei alles Berechnung, und ein Mädchen höre sofort
auf, sich dem Mann geistig anzupassen und in Fröhlichkeit

sich um das allseitige Wohlergehen des Hauses
zu bemühen, sobald es Frau geworden sei. Er
meint, daß die neuzeitlichen Mädchen über den ihnen
eingedrillten Rechtsansprüchen ihre natürlichen Pflichten
vergessen. Er ist ein scharfer Beobachter, es ist daher
nicht so leicht möglich, ihm ein X für ein U
vorzumachen. Unsere alte Großmutler, deren Liebling er
ist und die er hinwieder kindlich verehrt, treibt ihn
immer an, sich doch zu verheiraten, damit sie diese
Freude noch erlebe. „Ja, wenn ich eine mit Deinen
und Mutters Tugenden finde, dann tue ich's", ist
immer sein Trost; dabei aber bleibt's beim alten.
Meine stete Kränklichkeit hindert mich daran, durch
eigene Erfahrungen zu einem eigenen Urteil zu
gelangen und deshalb bitte ich, mich durch die Erfahrungen
anderer belehren zu wollen, damit auch ich in der
Sache etwas zu sprechen weiß. Schwester i» R.

Krage 10114: Gibt es ein einfaches Verfahren,
um eine Petrollampe im Haus auf neu zu bronzieren?
Für gütige Antwort wäre herzlich dankbar

Hausmutter In M.

Krage 10115: Ist es möglich, durch Erziehung
einem Kinde Willenskraft anzueignen? Der jungen
Mutter fehlt diese Tugend vollständig und auch von
Vaters Seite ist nicht viel vorhanden. Das Kindchen,
das jetzt fünf Wochen alt ist, verhält sich bei Tag und
bei Nacht so auffallend ruhig, daß ich oft nachsehen
gehe, ob es eigentlich noch atmet. Diese außerordentliche

„Bravheit" in diesem sonst so stimmbeweglen
Alter ist mir geradezu unheimlich und ich möchte etwas
mehr Leben in die Stimmung bringen für die Zukunft,

kann in der Sache getan werden?
Elue pflegende Grobmutter,



Schweizer Frauen«Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis 198

10116: Fn roelger 21rt barf eine ©itroe
mit beren ïogter fid) einem jungen SJlann erletmtlig
geigen, ohne ju unliebfamen Folgerungen Slnlaft ju
geben? gjieine ®ogter ift nämlicl) bei einem nägtligen
©ang in bie Slpotgeîe ooit einem Unoerfgämten be»

liiftigt unb bebrängt roorben. Sie fglug Särm itnb
ein junger §>err, ber ba? Stufen görte, ftürjte au? bem

Haufe jur Çiilfe. ©r muffte mit bem Fredjen ein

Çanbgemenge befteben, erhielt eine leidjte ©unbe unb
Hembfrageu unb Graoatte mürben jerriffen. ®anu
muftte er fid) meiner ju Hobe erfcbrocfenen ïodjter
annehmen; er führte fie in bie nahe Slagtapotgele,
mo fie ein ©elebungëmittel befarn unb auërugen fonnte,
bi§ ber §err ben roeiten ©eg in unfere ©ognung
gemagt unb mid) über ba? roibrige ©efgegui? in»
formiert batte. ®ann führte er bie äodjter geim unb
machte nachher bei ber ©ol jei Hinneige, aud) hatte er
am näcbften Stag ein ©ergör unb fpäter eine Kon»

frontation ju befteben, ma§ alle? fegr unangenehm
unb jeüraubenb mar. SJleine ®ogter ift im Stillen
berlobt unb mug e? nod) ein Fahr lang bleiben. Feh
mug mid) alfo oon mir au? erEenntlig jeigen, roa?
feine Scgroierigfeiten hat- ®er ©räutigam meiner
®ogter ift im 2lu?lanb, alfo fatin er in biefem Faß
bie Sache nicht für un? reglieren. ©ie !ann unb
barf id) tun' ohns unjart ju fein, falfdje ©orau?»
fegungen ju erroeden? Um gütige 3Jleinung?äufterungen
non lebenëerfagrenen fiefern bittet

ffilne neue StBonnentln.

gfritge 10117: ©a8 finben erfahrene Flauen oon
bent ©afginittel „©onum", in bejug auf §altbar!eit
ber Singen? ®ie ©äfge rcirb beim ©ebraucl) biefe?
©afcgmittel? fo fegön, bag man faft Slngft hat, e?

ïbnne ohne Scgäbigitng nid)t abgehen. gt. »f. in 3t.

gftnge 10118: Statut mir jentanb au? bem oer»
egrlidjen Seferfrei? etroa? Stägere? über ©oghnutg'?
Heilapparat fagen? eine Befedn.

3*r«ge 10119: Sonnte ein SJlitlefer ober »Seferin
mir fagen, roie ©arjen attS bent ©efidjt entfernt roer»
ben Eönnen? Fft ba? Sage be? Slrjte? unb roelger
Slrtift eine folge Sur? 3um ©orau? herjlicbjen ®anf

eine ätbonnentitt-

31 ttlip orten.
Jluf 3*rage 10099 : ®ie Fragefteüerin fei giernit auf

ben 3JliIg»©afteurifter=2lpparatnacg ®r. ©b.o. Freuben»
reieg- unb ®r. Orla Fenfcn aufmertfam gemaegt, ber
ju Fr. 25 @anität?gefgäft Scgaeter in ©ern ju
gaben ift. ®iefer Slpparat gat jum 3roede bie SJtilg
oon KranlgeitSEeimen ju befreien unter mögligft ge»
ringer ©eränberung ihrer natürlichen ©igenfegaften,
roa? bei Slnroenbung goger Stemperaturen nigt uiög»
lieg ift. ®ie SJlilg rcirb im ©afferbabe big ju einem
getoiffen ©rabe ergigt, aber niegt getoegt. 2luf 9ln=
frage oerfenbet ba? obengenannte ©efdjäft au?fügr»
Ugen ©rofpett. ®er Apparat ift mögt teuer, aber
oermittett oietteigt augenblidlid) mögt ba? befte ©er»
fagren, um Kinber mû Siermilg aufjujiegen. $r. 3.

Jtuf^rage 10100: Segr rcagrfcgeinlich ift ba Un»
ïraut unter ben ©eijen gefäet roorben. Oft genügt
ein unbebagte? ©ort au? untlugem SJlunbe, um ben
®eufel ber ©efaüfuegt unb ©inbilbung in einem oor-
ger garmlofen Sinbergeräen ju erroeden. ®a gilt eS

ernfttieg ju beobachten, too baë ©ift ÎBnnte aufgenom»
men roorbett fein : §au§beroogner, SeEannte, fiieferanten
bei Sabenbefucg, ®ienftntäbchen tc. Fft fo ctroai ge-
fegegen, fo roirb bie Steine unroidfüriieg fieg ben Se=
treffenben befonberS juneigen unb beren S3egegnen
fuegen, fo baft man bie nötige ^Begleitung beEommt.
Wlan Eann fo ein Ftägigen läcgerlid) tttaegen, ba§ tut
oft gute SSJirEung. Feg erinnere mid), bag icg aueg
al§ Sinb ju einer getoiffen 3"* ben Spiegel fleigig
juin Berater gatte. Feg roollte nämlicg eine groge
Sängerin toerben, hatte aber gegört, bag man aud)
fegbn fein ntüffe, um ju reüffieren. ®a§ roar ber
©runb, iraruttt icg ben Spiegel fo oft Eonfultierte.
Sßenn icg atiein roar, fo fang icg aueg oor bem Spiegel.
S8ei ben göcgften StBnen, für beren §eroorbringung
matt ntid) gerügmt gatte, oerjerrte icg aber mein ©e^

fugt fo jätnmerlig, bag icg oon ber 2lu§ficgt§lofigfeit
nteineë SöorgabenS überjeugt roar unb meinen Sräumen
oalet fagte. Sßie eS Earn, bag ju jener 3eit in meinem
S^lafftübgen über ber SEoüette ein Spiegel ju hängen
Earn, ber fegr unangenegm oerjeigttete, bag Eottnte icg-
nie erfagren. Feg toeig nur, bag icg tnieg lange 3"t
über mein 2Iu§fegen jeben SJÎorgen fegtoer ärgerte.
Stagger oerroifegte fieg biefer ©inbrud toieber unb
mein SKeugereS magte mir eine Steige oon Fahren
toenig Sorge. ©troaS 2legnlige§ Ebnnte aug in biefem
Fall oortiegen. ©§ gilt alfo rugig ju beobagten. Stur
nigt gleig breinfagrett. ®ine alte Befedn.

Jluf ?frafle 10100: ©8 ift loagrfgeiitlig früge
igugfugt uttb ein ©garaEterfegler; bog lägt fig ber
gleigen nigt leigt toegbringett, unb jebenfaflë finb
©rtnagnungen unb Strafen oottt Uebel. ©§ gibt am ©nbe
nog fglintmere ©igenfgaften: eine Freube an Sgöm
geit unb Sunft Eann fogar ju ben ®ugenben geregnet
toerben. gI. ln »,

^uf glrage 10101 : F" jebent Falle foH bie Frau
ju SSett gegen unb fig igte Sräfte ergalten. F tu
übrigen ift bas fpäte StaggaufeEommen ber Çerren
ein arger SBerbrug unb fiigrt ju nigtê gutem. Sgiden
Sie Fgren IDtann bei mir oorbei, bamit ig igm bie
bie SßBagrgeit fage. gt. a«. tn ib.

Jluf 3)rage 10101: Fg Jtoeifle gar nidjt baran,.
bag eine jebe junge Frau e§ juerft oerfugen toirb,
juerft aufjubleiben, um bie £>eimEegr beS SDtanneS ab
juroarten, unb bag eine jebe fig roeiblig grämt, roenu
fie bie ©rfagrung magt, bag bie 2lnjiegungSEraft feiner

Freuttbe auf ign roirEungSooller ift al§ ba§ ©eflrebett
ju igr geimjulommen. Fft bann erft ein ^inbgen ba,
fo roirb bie ©nttäufgung roeniger füglbar. SCöir foüten
eben früheren ©efgäftSfglug gaben, bamit ber§au§=
oater bog fglimmftenê FaU§ täglig jtoei Stunben
feiner Fantilie roibmen tonnte. 2ln ber Sgroäge, bie
Freunbe nigt oertaffen ju îbnnen bi§ bas SOtagtroort
ber Sßolijei bie Sigungen inSgefamt aufgebt, laborieren
regt oiele SJiänner. ®er befte Reifer in folgern Fall
ift ein guter Freunb, ber bie Sraft gat ju gegen, roenn
er roitt. ©in folger ©influg ift unbejaglbar, toeil fegr
"elten ju finben. ». §.

Jluf 3irage 10103: 3Benn Sinber an ein 3tagt=
ligt gerobgnt finb, fo mag man ignen ein folge? be=

laffett. ®og Eann man bie Furcbt nag unb nag oer=
groinben magen, roenn man e§ einrigtet, bag man

bie Siinber jum Sglafen in einem 3itnmer unterbringt,
beffen eine ®üre in ba§ erleugtete SBogn« ober @g=

jimmer münbet. SBtan lägt biefe ®üre etroaë offen
legen, tritt ab unb ju in ba§ Sglafjimmer, fo bag

ig bie Sinber geborgen fügten. Seim §in= unb §ers
gegen magt man bie ®üre unauffällig etroaë megr ju.
®ie Sîinber roerben gg nigtë brauë magen, roenn fte
nebenan fpregen unb beEannte §antierung gören, aug
nog einen fiigtfgimmer fegen. So toerben fie fig
nag unb nag baran geroögnen, ogne 8igt im SglaF
jimmer ju fein, lägt fig bieë nigt magen, fo fteUe

man eben ein Stagtlicgtgen auf. Slur nigt bie Sinber
oor bem ©infglafen ängftigen unb mit ber FUÏCht im
feerjen einfglafen taffen. ®aë gibt Eeine erquidenbe
Sluge, fonbern eë ift ganj baju angetan, jarte Sinber
neroenlrant ju magen ffienn ber SSater biefe Sflög®

ligteit in Sluge überbenEt unb oieUeigt nog einen
Sleroenarjt um feine SJleinung befragt, fo roirb ber
oorforgenben SJlutter unb ben aufgeregten ßinbern ge»
golfen roerben. ». §.

jluf ^irage 10103: Unfere ütinber gaben immer
im Fi«ftern gefgtafen unb fig roeiter nigtë barauë
gemagt. SOBünfcgen aber bie Fg^ißen ein Slagttigt»
gen, fo jünben Sie ein folge? an ; ba ift aug roeiter
nigt? babei. ©rperimente mit ber SgredgaftigEeit
ber Sinber gaben fgon oft ju fegr fgroeren Störungen
geführt. gr. an. tn ».

&uf tirage 10104: F'g mürbe bie Sage, al?
unroefentlig nigt roeiter betragten ; im fpäteren 21 Iter
änbert fig bie? in ber Siegel ganj. F^benfall? bürfen
Sie igm Eeine fgöneren Stleiber geben, roenn er bog
nigt Sorge ju benfelben gibt: eger oielleigt ba?
©egenteil. gt. an. tn ».

Jtuf ^frage 10104: Um ein rigtige? Urteil ju
gaben, rnügte man bürg Säeobagtung auëfinben Eönnen.
©eiftig auftergeroögnlig geroedte Snabtn unb aug
folge, bie oor lauter SEatenbrang unb ©eroegungëluft
Eeinen rugigen 2lugenblid Eennen, Eümmern fig nur
roenig um igr Sleuftere?. ®ie legieren, roeil bas Sorge»
tragen fig mit ber ungebunbeuen roilben ßuft ber 23e=

roegung nigt gut oerträgt unb ber erftere, roeil bie
äugere ©rfgeinung für ign etroa? ganj Slebenfäglige?,
burgau? Untergeorbnete? ift. @r ift oon feiner ©e«
banfenroelt fo oollftäubig abforbiert, bag er fein
Sörperüge? barüber ooUftänbig oergi&t. F« biefem
legieren fÇatl mug bie SJlutter ein 2luge jubrüden.
Sie barf nigt mit gâuëtigen SJlagregeln — unb roären
biefe ait fid) nog fo fegr beregtigt — feinen ©ebanEeit»
gang brutal unterbregen, fonbern fte foH bafür forgen,
bag feine Kleiber ftet? in Drbnung finb unb bag fie
ign auf bie nötige 2lgtfamfeit auf feine ©rfgeinung
auftnerEfam magt, roenn er in ©efeUfgaft gegen rnug.
Sie mug aug ben 2lugenblid roagrnegmen, roenn er
oon feiner ©ebanEenarbeit itt ben 2lHtag jurüdgeEegrt,
einer freunbligen ober gumorooUen SJlagnung jugäng»
lig ift. F""Sb ©urfge, bie nigt 00m ïoilettetifg
unb Spiegel roeglommen, bie mit ber 2tu?roagl igre?
Kragen? unb ber Kraoatte nigt fertig roerben unb
benen ber moberne Sgroung tgre? Sgnurrbarte? eine
Çerjenëangelegengeit ift, roenn fie über bie Strage
gegen, bie bemügen fig, burg igr 2leugere? einen
mögligft guten ©inbrud ju erroeden. ®a? finb SJlen»

fgen 00m Eleinen ©efigtsErei?, bie igre ©eifteëarmut,
ben inneren SBert unter einem gefgniegetten Stetigeren
oerbergen rooHen. ®ie laffe man rugig geroägren, igt
©efigtëïrei? begagt ignen, fie freuen fig igre? Sgeins
unb fgauen oerägtlig auf benjeniaen gerab, ber bie
Eleinligen Hilfsmittel be? gefetlfgaftligen guten ®on?
um gögerer ©eftgtSpunfte roiHen oerfgmägt. Stellen
Sie biefen Fussen ja nigt ginter ben anberen jurüd,
Sie roürben bamit ein fgroere? Unregt begegen. Feg
rebe nämlig au? ©rfagrung. SJiig intereffterte näm»
lig lebgaft ein junger SJlann, bem bie feinen gefell»
fgaftltgen Formen nigt fegr geläufig toaren unb
beffen äugere ©rfgeinung allerlei ju roünfgen übrig
lieg. SJlig feffelte aber ba? reine, ftraglenbe Feuer
feine? 2luge? unb ber eigenartige jarte, rûdfigtëooHe
SSerfegr, ben er mit bem roeibligen ©irtfgaftëperfonal
an ben £ag legte. Fg roitt nigt auëfiigren gier, roie
e? gefgegen ift, SEatfacge ift inbe?, bag roir in nägere
SSeEanntfgaft traten, bag roir un? egeligten, unb bag
ig eine FüÜe üort ®ugenben unb ©lûdëbebingungen
an meinem jungen ©gemann entbedte, bie mig oöttig
beraufgte. fFretlid) mug ig jur Stunbe nog meines
©gegemagl? SEoüette überroagen, ig mug igm feine
SBäfge unb Kleiber georbnet ginlegen, bag er fie ogne
nur ginjufegen roeguegmen Eann, ig mug fogar bafür
forgen, bag er fig Don 3«t ju 3"t einen neuen 2lnjug
magen lägt unb bag ber gänjlig abgetragene au?
feinem SSereig entfernt roirb. Fg barf aug nigt
fgeel fegen, roenn er im heften 2lnjug irgenb eine
fgmugige, feinen ©ebanfengang eben befgäftigenbe
Hantierung unternimmt, aber er ift ein SJlann in be?
SBorte? befter ©ebeutung itnb jart unb Eeufg unb
rüdfigtSlo? ift er, roie eine ba? Högfte erroartenbe
Frau e? fig immer nur roünfgen Eann. ©eobagten

Sie bager Fhren jungen genau, bag Sie in beffen
©eurteilnng unb in Fgren SJlagregeln nigt irre gegen.

».§.
Jtuf tirage 10104: 2Benben Sie bog alle Fhr«

Sorgfalt barauf, bag ber Füngling fein 2leugere? auf'?
befte pflegt, bamit fein ©inbrud ein tabedofer fei. Sie
müffeit bie fgärfften SJlagnagmett treffen, bamit ber
Funge immer baran benft, roelgen ©inbrud feine @r=

fgeinung auf bie Slugenroelt magen roerbe. @? Eann
ein ganjes SebenSglüd baoon abgängen. Fg gölte
brei Sögne. 3roei, bie rougten, roa? fie igrer äugeren
©rfgeinung fgulbig roaren, Eonnten fig, eben nur
igre? geroinnenben 2leugeren roitten, fegr oorteilgaft
oergeiraten, ber britte aber, ber ba? ©egenteil feiner
©rüber roar, roenn aug ber roeitau? intettigentefte
unb bräofte, rourbe oon einer beoorjugten Seite, bie
:ein äugere? groge? ©lüd bebeutet gätie, um feiner
.Originalität" roitten oerfgmägt, fo bag er nun für
jeben 2lnfglug unjugänglig ift. ®ine etfedu.

Jtuf ^Iroge 10105 : Fg roürbe ben ©ejug bei einem
al? folib unb gebiegen anerEannten ©efgäft beoor»
jugen. Sie gaben nigt nur bie 2lu?roagl, fonbern
aug eine entfpregenbe ©arantie. st. 33.

Jtuf Firage 10105 : Sföie Sie mit Siegt anbeuten,
gaben beibe 2lrten igre ©orteile, bog roürbe mir ba?
2lu?fugen in einem gut empfohlenen ©efgäfte beffer
paffen- St. a». tu ».

Jtuf §irage 10106 : Sgläft man ogne feftgefglof»
enen Fenfterlaben, fo mag ber ©influg einer monb»

gellen Slagt ein anberer fein, al? einer Slagt bei Sleu»
monb ; in biefem Sinne gat ba? Sglafroanbeln oon
SJlonbfügtigen (oon bent ig übrigen? gar nigt? megr
göre) jig immer erflären laffen. Fm übrigen ift ber
©tnflug be? SJlonbe? auf ben menfgligen Körper ein
Slberglaube, beffen Urfprung für Frauen Eein ©egeim»
ni? fein Eann, ber fig aber auf feinerlei beroiefene ®at=
fagen ftügt. St, tu ».

Jluf tirage 10106: „Unb was Eein ©erftanb ber
©erftänbigen fiegt, ba? agnet in ©infalt ein EinbHg
©emüt," fo fagt ber ®igter unb fo ift e? aug. ®ie '

heutige, moberne SBiffenfgaft mag jegnmal bie Slafe
rümpfen über ben alten Slberglauben, er begält bog
Siegt. @r braugt fig aber nigt Slberglaube nennen
ju laffen. Slur eine? : SBarum berugigt bie Hebamme
igre ängftlige Klientin mit ber SJlitteilung : e? ift nog
einige SEage bi? jum SJlonbroegfel, alfo tann ig füg»
lig nog fortgegen. SBarum gibt bie ©rfagrung igren
©orten Siegt ©arum fommt bie ©iffenfgaft fglieft»
lig bog immer auf Untroegen auf bie ©rfagrungen
be? Sllter? jurüd?

Jtuf 3irage 10107 : ©arEetol ift ein ganj oorjüg»
lige? Konferoierungëmittel für frifg angeftrigene?
©etäfer al? aug für gebeijte? H°l5- ®injig für blo?
grunbierte Flüren Paft ba? ©eftreigen mit ifJarfetot
nigt. SJlit ©arEetol geftrigene Flügen laffen fig
abroafgen ogne irgenb roelge Sgäbigung. Soffen Sie
Fgr jebenfatl? blo? lagerte? ©etäfer mit ©arEetot
ftreigen unb fie roerben baoon fegr befriebigt fein. 3».

Jtuf §trage 10108: ©gter ©igelfaffee ift fgroer
ju finben, aber aug bie im Saben Eäufligen Sorten
roerben gute ®ienfte tun. ©er beim ©igroalb roognt,
mag au? ber grünen Stinbe fig ®gee bereiten; roir
Stäbter Eaufen in ber Slpotgefe SEannin unb benügen
baëfelbe nag ®ottor? Slejept. w, tu ».

Jtuf tirage 10109: @? roar unoorfigtig, unter
folgen ©orauëfegungen ben SJlann ju heiraten unb
ba? Kinb in? Hau§ ju negmen. 2lu? biefem erften
Fegler müffen felbfttätig neue Unannegmtigfeiten ent»
ftegen. Füg roürbe bem SJlanne aufgeben, er bürfe
bie anbere Frau 80ï nigt megr fegen bei Strafe ber
©gefgeibung; ig roitt aber gerne jugeben, baft aug
bie? ein fgroerer ©eg ift. t„ ».

Jtuf ^irage 10109 : @? gegört oiel Selbftoerleug»
nuitg baju, aber ba? ber einfigtigen unb eblen Frau
©ürbigfie bleibt bog, aug ba? jroeite Kinb Fgre?
©atten in felbftlofer Siebe al? ein eigene? anjunegmen
unb liebeoott für baëfelbe ju forgen. Kein SJlenfg
Eann bagegen etroa? einroenben, benn Sie ganbeln ba»
mit ans eigener Fnitiatioe unb eigenem Futereffe al?
Frau unb al? SJlutter. ». §,

Jtuf ^trage 10109: @? ift anjunegmen, baft bie
Frau al? ©efigenbe oon bem Sllann geroäglt roorben
ift, fonft gälte er biejenige geheiratet, bie igm fgon
ein Kinb gefgenEt gat. ©enn ig Frau roäre, fo roürbe
ig mir ba? Kinbgen, ba? ig bi? jegt fgon al? eigen
gepflegt gätte, mir in regtliger Farm abtreten laffen
unb bann mit beibfeitigem ©inoerftänbni? bie Sgeibung
beroirEen. Slag ©rünben müftte ja nigt erft gefugt
roerben. Sluf biefe ©eife gätte bie Kinberlofe ein
eigene? Kinb al? ftete ©rinnerung an ben SJlann, ben
fie geliebt gat, ber SJlann unb feine ©eliebte gätten
freie ©agn jur egeligen ©erbinbung unb ba? ju er»
roartenbe Kinb roürbe in bie Stellung gineingeboren,
bie igm ja bod) jufomtnt. @? liegt aug nigt feru,
baft bie gefgieSene Frau eine 2lrl oon protegierenbem
unb fürforgenbem SJluttergefügl für bie leibiigen ©Item
igre? Kinbe? empfinben roürbe, fo baft aug biefe Seite ber
Eritifgen Frage igre jufriebenftettenbe ©rlebigung fänbe.
@? roäre jroar eiu rafger unb roogl juerft aug fgmerj»
liger Sieifeprojeft für bie gefgiebene Frau. @r roürbe
fie aber mit einem Sglag über alle ©nttäufgung unb
KränEung ginroeg auf eine Höge ftetlen, ju roelger
anbere im langen Sauf ber Fagre mit SJlüge unb Slot
ginaufElettern müffen. Sie gätte eine ergabene Sehen?»
arbeit geleiftet unb fig felbft ben fgönften unb ibeal»
ften Sebenëjroed gegeben. 3e.

3ckivei?er ?rsuen-?e!tnng — Vlâtter kür âen kâusìîcben Kreis 198

Krage 1011«: In welcher Art darf eine Witwe
mit deren Tochter sich einem jungen Mann erkenntlich
zeigen, ohne zu unliebsamen Folgerungen Anlaß zu
geben? Meine Tochter ist nämlich bei einem nächtlichen
Gang in die Apotheke von einem Unverschämten
belästigt und bedrängt worden. Sie schlug Lärm und
ein junger Herr, der das Rufen hörte, stürzte aus dem

Hause zur Hülfe. Er mußte mit dem Frechen ein
Handgemenge bestehen, erhielt eine leichte Wunde und
Hemdkragen und Cravatte wurden zerrissen. Dann
mußte er sich meiner zu Tode erschrockenen Tochter
annehmen; er führte sie in die nahe Nachtapotheke,
wo sie ein Belebungsmittel bekam und ausruhen konnte,
bis der Herr den weiten Weg in unsere Wohnung
gemacht und mich über das widrige Geschehnis
informiert hatte. Dann führte er die Tochter heim und
machte nachher bei der Pol zei Anzeige, auch hatte er
am nächsten Tag ein Verhör und später eine
Konfrontation zu bestehen, was alles sehr unangenehm
und zeitraubend war. Meine Tochter ist im Stillen
verlobt und muß es noch ein Jahr lang bleiben. Ich
muß mich also von mir aus erkenntlich zeigen, was
seine Schwierigkeiten hat. Der Bräutigam meiner
Tochter ist im Ausland, also kann er in diesem Fall
die Sache nicht für uns reglieren. Wie kann und
darf ich es tun, ohne unzart zu sein, falsche
Voraussetzungen zu erwecken Um gütige Meinungsäußerungen
von lebenserfahrenen Lesern bittet

Eine neue Abonuenttn.

Krage 10117: Was finden erfahrene Frauen von
dem Waschmittel „Bonum", in bezug auf Haltbarkeit
der Lingen? Die Wäsche wird beim Gebrauch dieses
Waschmittels so schön, daß man fast Angst hat, es
könne ohne Schädigung nicht abgehen. Fr. Pf. in N.

Krage 10118- Kau» mir jemand aus dem oer-
ehrlichen Leserkreis etwas Näheres über Wohlmuth's
Heilapparat sagen? Ein- Leserin.

Krage 10119: Könnte ein Mitleser oder -Leserin
mir sagen, wie Warzen aus dem Gesicht entfernt werden

können? Ist das Sache des Arztes und welcher
Artist eine solche Kur? Zum Voraus herzlichen Dank

Eine Abonnentin.

Antworten.
Aus Krage 10099 : Die Fragestellerin sei hiemit auf

den Milch-Pasteurister-Apparat nach Dr. Ed.v. Freudenreich-

und Dr. Orla Jensen aufmerksam gemacht, der
zu Fr. 2ö im Sanitätsgeschäft Schaerer in Bern zu
haben ist. Dieser Apparat hat zum Zwecke die Milch
von Krankheitskeimen zu befreien unter möglichst
geringer Veränderung ihrer natürlichen Eigenschaften,
was bei Anwendung hoher Temperaturen nicht möglich

ist. Die Milch wird im Wasserbade bis zu einem
gewissen Grade erhitzt, aber nicht gekocht. Auf
Anfrage versendet das obengenannte Geschäft ausführlichen

Prospekt. Der Apparat ist wohl teuer, aber
vermittelt vielleicht augenblicklich wohl das beste
Verfahren, um Kinder mit Tiermilch aufzuziehen. Dr. I.

Auf Krage 10100: Sehr wahrscheinlich ist da
Unkraut unter den Weizen gesäet worden. Oft genügt
ein unbedachtes Wort aus unklugem Munde, um den
Teufel der Gefallsucht und Einbildung in einem vor-
her harmlosen Kinderherzen zu erwecken. Da gilt es
ernstlich zu beobachten, wo das Gift könnte aufgenommen

worden fein : Hausbewohner, Bekannte, Lieferanten
bei Ladenbesuch, Dienstmädchen ?c. Ist so etwas
geschehen, so wird die Kleine unwillkürlich sich den
Betreffenden besonders zuneigen und deren Begegnen
suchen, so daß man die nötige Wegleitung bekommt.
Man kann so ein Frätzchen lächerlich machen, das tut
oft gute Wirkung. Ich erinnere mich, daß ich auch
als Kind zu einer gewissen Zeit den Spiegel fleißig
zum Berater hatte. Ich wollte nämlich eine große
Sängerin werden, hatte aber gehört, daß man auch
schön sein müsse, um zu reüssieren. Das war der
Grund, warum ich den Spiegel so oft konsultierte.
Wenn ich allein war, so sang ich auch vor dem Spiegel.
Bei den höchsten Tönen, für deren Hervorbringung
man mich gerühmt hatte, verzerrte ich aber mein Ge
ficht so jämmerlich, daß ich von der Aussichtslosigkeit
meines Vorhabens überzeugt war und meinen Träumen
valet sagte. Wie es kam, daß zu jener Zeit in meinem
Schlafstübchen über der Toilette ein Spiegel zu hängen
kam, der sehr unangenehm verzeichnete, das konnte ich
nie erfahren. Ich weiß nur, daß ich mich lange Zeit
über mein Aussehen jeden Morgen schwer ärgerte.
Nachher verwischte sich dieser Eindruck wieder und
mein Aeußeres machte mir eine Reihe von Jahren
wenig Sorge. Etwas Aehnliches könnte auch in diesem
Fall vorliegen. Es gilt also ruhig zu beobachten. Nur
nicht gleich dreinfahren. Eine alt- L-sà

Auf Krage 10100: Es ist wahrscheinlich frühe
Putzsucht und ein Charakterfehler; doch läßt sich der
gleichen nicht leicht wegbringen, und jedenfalls sind
Ermahnungen und Strafen vom Uebel. Es gibt am Ende
noch schlimmere Eigenschaften: eine Freude an Schön
heit und Kunst kann sogar zu den Tugenden gerechnet
werden. Fr. M. in ».

Auf Krage 10101 : In jedem Falle soll die Frau
zu Bett gehen und sich ihre Kräfte erhalte» Im
übrigen ist das späte Nachhausekommen der Herren
ein arger Verdruß und führt zu nichts gutem. Schicken
Sie Ihren Mann bei mir vorbei, damit ich ihm die
die Wahrheit sage. gi. M. w ».

Auf Krage 10101: Ich zweifle gar nicht daran,
daß eine jede junge Frau es zuerst versuchen wird,
zuerst aufzubleiben, um die Heimkehr des Mannes ab
zuwarten, und daß eine jede sich weidlich grämt, wenn
sie die Erfahrung macht, daß die Anziehungskraft seiner

Freunde auf ihn wirkungsvoller ist als das Bestreben
zu ihr heimzukommen. Ist dann erst ein Kindchen da,
so wird die Enttäuschung weniger fühlbar. Wir sollten
eben früheren Geschäftsschluß haben, damit der Hausvater

doch schlimmstens Falls täglich zwei Stunden
seiner Familie widmen könnte. An der Schwäche, die
Freunde nicht verlassen zu können bis das Machtwort
der Polizei die Sitzungen insgesamt aufhebt, laborieren
recht viele Männer. Der beste Helfer in solchem Fall
ist ein guter Freund, der die Kraft hat zu gehen, wenn
er will. Ein solcher Einfluß ist unbezahlbar, weil sehr
'elten zu finden. D.H.

Auf Krage I010Z: Wenn Kinder an ein Nachtlicht

gewöhnt sind, so mag man ihnen ein solches
belassen. Doch kann man die Furcht nach und nach ver-
chwinden machen, wenn man es einrichtet, daß man

die Kinder zum Schlafen in einem Zimmer unterbringt,
dessen eine Türe in das erleuchtete Wohn- oder
Eßzimmer mündet. Man läßt diese Türe etwas offen
tehen, tritt ab und zu in das Schlafzimmer, so daß
ich die Kinder geborgen fühlen. Beim Hin- und

Hergehen macht man die Türe unauffällig etwas mehr zu.
Die Kinder werden sich nichts draus machen, wenn fie
nebenan sprechen und bekannte Hantierung hören, auch
noch einen Lichtschimmer sehen. So werden sie sich

nach und nach daran gewöhnen, ohne Licht im
Schlafzimmer zu sein, läßt sich dies nicht machen, so stelle
man eben ein Nachtlichtchen auf. Nur nicht die Kinder
vor dem Einschlafen ängstigen und mit der Furcht im
Herzen einschlafen lassen. Das gibt keine erquickende
Ruhe, sondern es ist ganz dazu angetan, zarte Kinder
nervenkrank zu machen Wenn der Vater diese
Möglichkeit in Ruhe überdenkt und vielleicht noch einen
Nervenarzt um seine Meinung befragt, so wird der
vorsorgeuden Mutter und den aufgeregten Kindern
geholfen werden. D.H.

Auf Krage 10103: Unsere Kinder haben immer
im Finstern geschlafen und sich weiter nichts daraus
gemacht. Wünschen aber die Ihrigen ein Nachtlichtchen,

so zünden Sie ein solches an; da ist auch weiter
nichts dabei. Experimente mit der Schreckhaftigkeit
der Kinder haben schon oft zu sehr schweren Störungen
geführt. Fr. M. w ».

Auf Krage 10101: Ich würde die Sache, als
unwesentlich nicht weiter betrachten; im späteren Alter
ändert sich dies in der Regel ganz. Jedenfalls dürfen
Sie ihm keine schöneren Kleider geben, wenn er doch
nicht Sorge zu denselben gibt: eher vielleicht das
Gegenteil. Fr. M. tu ».

Auf Krage 10101: Um ein richtiges Urteil zu
haben, müßte man durch Beobachtung ausfinden können.
Geistig außergewöhnlich geweckte Knaben und auch
solche, die vor lauter Tatendrang und Bewegungslust
keinen ruhigen Augenblick kennen, kümmern sich nur
wenig um ihr Aeußeres. Die letzteren, weil das Sorgetragen

sich mit der ungebundenen wilden Lust der
Bewegung nicht gut verträgt und der erstere, weil die
äußere Erscheinung für ihn etwas ganz Nebensächliches,
durchaus Untergeordnetes ist. Er ist von seiner
Gedankenwelt so vollständig absorbiert, daß er sein
Körperliches darüber vollständig vergißt. In diesem
letzteren Fall muß die Mutter ein Auge zudrücken.
Sie darf nicht mit häuslichen Maßregeln — und wären
diese an sich noch so sehr berechtigt — seinen Gedankengang

brutal unterbrechen, sondern sie soll dafür sorgen,
daß seine Kleider stets in Ordnung sind und daß sie

ihn auf die nötige Achtsamkeit auf seine Erscheinung
aufmerksam macht, wenn er in Gesellschaft gehen muß.
Sie muß auch den Augenblick wahrnehmen, wenn er
von seiner Gedankenarbeit in den Alltag zurückgekehrt,
einer freundlichen oder humorvollen Mahnung zugänglich

ist. Junge Bursche, die nicht vom Toilettetisch
und Spiegel wegkommen, die mit der Auswahl ihres
Kragens und der Kravatte nicht fertig werden und
denen der moderne Schwung ihres Schnurrbartes eine
Herzensangelegenheit ist, wenn sie über die Straße
gehen, die bemühen sich, durch ihr Aeußeres einen
möglichst guten Eindruck zu erwecken. Das sind Menschen

vom kleinen Gesichtskreis, die ihre Geistesarmut,
den inneren Wert unter einem geschniegelten Aeußeren
verbergen wollen. Die lasse man ruhig gewähren, ihr
Gesichtskreis behagt ihnen, sie freuen sich ihres Scheins
und schauen verächtlich auf denjenigen herab, der die
kleinlichen Hilfsmittel des gesellschaftlichen guten Tons
um höherer Gesichtspunkte willen verschmäht. Stellen
Sie diesen Jungen ja nicht hinter den anderen zurück,
Sie würden damit ein schweres Unrecht begehen. Ich
rede nämlich aus Erfahrung. Mich interessierte nämlich

lebhaft ein junger Mann, dem die feinen
gesellschaftlichen Formen nicht sehr geläufig waren und
dessen äußere Erscheinung allerlei zu wünschen übrig
ließ. Mich fesselte aber das reine, strahlende Feuer
seines Auges und der eigenartige zarte, rücksichtsvolle
Verkehr, den er mit dem weiblichen Wirtschaftspersonal
an den Tag legte. Ich will nicht ausführen hier, wie
es geschehen ist, Tatsache ist indes, daß wir in nähere
Bekanntschaft traten, daß wir uns ehelichten, und daß
ich eine Fülle von Tugenden und Glücksbedingungen
an meinem jungen Ehemann entdeckte, die mich völlig
berauschte. Freilich muß ich zur Stunde noch meines
Ehegemahls Toilette überwachen, ich muß ihm seine
Wäsche und Kleider geordnet hinlegen, daß er sie ohne
nur hinzusehen wegnehmen kann, ich muß sogar dafür
sorgen, daß er sich von Zeit zu Zeit einen neuen Anzug
machen läßt und daß der gänzlich abgetragene aus
seinem Bereich entfernt wird. Ich darf auch nicht
scheel sehen, wenn er im besten Anzug irgend eine
schmutzige, seinen Gedankengang eben beschäftigende
Hantierung unternimmt, aber er ist ein Mann in des
Wortes bester Bedeutung und zart und keusch und
rücksichtslos ist er, wie eine das Höchste erwartende
Frau es sich immer nur wünschen kann. Beobachten

Sie daher Ihren Jungen genau, daß Sie in dessen

Beurteilung und in Ihren Maßregeln nicht irre gehen.
D.H.

Auf Krag« 10101: Wenden Sie doch alle Ihre
Sorgfalt darauf, daß der Jüngling sein Aeußeres auf's
beste pflegt, damit sein Eindruck ein tadelloser sei. Sie
müssen die schärfsten Maßnahmen treffen, damit der
Junge immer daran denkt, welchen Eindruck seine
Erscheinung auf die Außenwelt machen werde. Es kann
ein ganzes Lebensglück davon abhängen. Ich hatte
drei Söhne. Zwei, die wußten, was sie ihrer äußeren
Erscheinung schuldig waren, konnten sich, eben nur
ihres gewinnenden Aeußeren willen, sehr vorteilhaft
verheiraten, der dritte aber, der das Gegenteil seiner
Brüder war, wenn auch der weitaus intelligenteste
und brävste, wurde von einer bevorzugten Seite, die
ein äußeres großes Glück bedeutet hätte, um seiner
.Originalität" willen verschmäht, so daß er nun für
jeden Anschluß unzugänglich ist. Ewe e-s-rw.

Auf Krage 101VS: Ich würde den Bezug bei einem
als solid und gediegen anerkannten Geschäft bevorzugen.

Sie haben nicht nur die Auswahl, sondern
auch eine entsprechende Garantie. K.W.

Auf Krage 1010S: Wie Sie mit Recht andeuten,
haben beide Arten ihre Vorteile, doch würde mir das
Aussuchen in einem gut empfohlenen Geschäfte besser
passen. Fr. M. m ».

Auf Krage 1010« : Schläft man ohne festgeschlos-
enen Fensterladen, so mag der Einfluß einer mondhellen

Nacht ein anderer sein, als einer Nacht bei
Neumond ; in diesem Sinne hat das Schlafwandeln von
Mondsüchtigen (von dem ich übrigens gar nichts mehr
höre) sich immer erklären lassen. Im übrigen ist der
Einfluß des Mondes auf den menschlichen Körper ein
Aberglaube, dessen Ursprung für Frauen kein Geheimnis

sein kann, der sich aber auf keinerlei bewiesene
Tatsachen stützt. Fr. M. w ».

Auf Krage 1010«: „Und was kein Verstand der
Verständigen sieht, das ahnet in Einfalt ein kindlich
Gemüt," so sagt der Dichter und so ist es auch. Die '

heutige, moderne Wissenschaft mag zehnmal die Nase
rümpfen über den alten Aberglauben, er behält doch
Recht. Er braucht sich aber nicht Aberglaube nennen
zu lassen. Nur eines: Warum beruhigt die Hebamme
ihre ängstliche Klientin mit der Mitteilung: es ist noch
einige Tage bis zum Mondwechsel, also taun ich füglich

noch fortgehen. Warum gibt die Erfahrung ihren
Worten Recht? Warum kommt die Wissenschaft schließlich

doch immer auf Umwegen auf die Erfahrungen
des Alters zurück? z>. H.

Auf Krage 10107 : Parketol ist ein ganz vorzügliches

Konservierungsmittel für frisch angestrichenes
Getäfer als auch für gebeiztes Holz. Einzig für blos
grundierte Flächen paßt das Bestreichen mit Parketol
nicht. Mit Parketol gestrichene Flächen lassen sich
abwaschen ohne irgend welche Schädigung. Lassen Sie
Ihr jedenfalls blos lasiertes Getäfer mit Parketol
streichen und sie werden davon sehr befriedigt sein. M.

Auf Krage 10108: Echter Eichelkaffee ist schwer
zu finden, aber auch die im Laden käuflichen Sorten
werden gute Dienste tun. Wer beim Eichwald wohnt,
mag aus der grünen Rinde sich Thee bereiten; wir
Städter kaufen in der Apotheke Tannin und benützen
dasselbe nach Doktors Rezept. Fr. m. tu ».

Auf Krage 10109: Es war unvorsichtig, unter
solchen Voraussetzungen den Mann zu heiraten und
das Kind ins Haus zu nehmen. Aus diesem ersten
Fehler müssen selbsttätig neue Unannehmlichkeiten
entstehen. Ich würde dem Manne aufgeben, er dürfe
die andere Frau gar nicht mehr sehen bei Strafe der
Ehescheidung; ich will aber gerne zugeben, daß auch
dies ein schwerer Weg ist. Fr. M. t» ».

Auf Krage 10109 : Es gehört viel Selbstverleugnung
dazu, aber das der einsichtigen und edlen Frau

Würdigste bleibt doch, auch das zweite Kind Ihres
Gatten in selbstloser Liebe als ein eigenes anzunehmen
und liebevoll für dasselbe zu sorgen. Kein Mensch
kann dagegen etwas einwenden, denn Sie handeln
damit aus eigener Initiative und eigenem Interesse als
Frau und als Mutter. D.H.

Auf Krage 10109: Es ist anzunehmen, daß die
Frau als Besitzende von dem Mann gewählt worden
ist, sonst hätte er diejenige geheiratet, die ihm schon
ein Kind geschenkt hat. Wenn ich Frau wäre, so würde
ich mir das Kindchen, das ich bis jetzt schon als eigen
gepflegt hätte, mir in rechtlicher Form abtreten lassen
und dann mit beidseitigem Einverständnis die Scheidung
bewirken. Nach Gründen müßte ja nicht erst gesucht
werden. Auf diese Weise hätte die Kinderlose ein
eigenes Kind als stete Erinnerung an den Mann, den
sie geliebt hat, der Mann und seine Geliebte hätten
freie Bahn zur ehelichen Verbindung und das zu
erwartende Kind würde in die Stellung hineingeboren,
die ihm ja doch zukommt. Es liegt auch nicht fern,
daß die geschiedene Frau eine Art von protegierendem
und fürsorgendem Muttergesühl für die leiblichen Eltern
ihres Kindes empfinden würde, so daß auch diese Seite der
kritischen Frage ihre zufriedenstellende Erledigung fände.
Es wäre zwar ein rascher und wohl zuerst auch schmerzlicher

Reifeprozeß für die geschiedene Frau. Er würde
sie aber mit einem Schlag über alle Enttäuschung und
Kränkung hinweg auf eine Höhe stellen, zu welcher
andere im langen Lauf der Jahre mit Mühe und Not
hinaufklettern müssen. Sie hätte eine erhabene Lebensarbeit

geleistet und sich selbst den schönsten und idealsten

Lebenszweck gegeben. x.
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Das Grab am Herker.
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©in ®räberbuft pg burd) bie legten ©odmonb»
nädjte beg Oftober, man näherte fid) Slderfeelen!
grifcge ©rbe lag auf alten ©rabgügeln, unb auf oer»
witterten Steinen unb Kreupn lieh man in ®oib bie
gnfcfjrift erneuern. Der Dag ber Doten mar nabe!
Sluf bie Kirchhofmauer fiel ber tiefe ©chatten eineg
gemaltigen ©teinbaueg. @d)ter enblofe genfterreihen
lagen gleich riefigen ®eban!enftrid)en in ber ïablen
grauen ©teinfronte. Dag gelbe SRonblidjt fptelte barin
unb ein leifer ©inb trieb bie fablen fRuten ber Kaftanien»
bäume baroiber. ©ie Berfingen fid) in ben ®ifenftäben
ber fjenftergitter. Dahinter ftaub ein blaffer SRenfcg
mit bunllem, prmühltem Haupthaar, griff mit ben
fnocgigen gingern in bag ®itter unb brüdte bag ab»

gephrte, oon einer tiefen Seibenfdjaft burcggrabene
©eficgt an bie ©täbe. ©ein lobernber, unfteter ©lid
fdpjj bligarttg pm griebfpf hinüber unb burd) feinen
prfadenen Körper ging ein ©rfcbauern. gn ber ©olipi»
lifte ftanb biefer SRann alg gälfdjer eingefcbrieben.
®r leugnete unb man lächelte ungläubig. Dann frug
man nach feinem Statuen, ba lächelte er. ®g mar ein
oerbiffeneg, fcgabenfroheg Säcgetn. „Söon mir werbet
gljr ihn nie erfahren !" ©o muffte man nachforfchen;
inbeffen fperrte man ben Slatnenlofen in bie ©efängnig»
jede. ©on ber ©elt ber Sebenben fchnitt fie ihn ab unb
gab ihm ben Slugblid auf bie fülle ©tabt ber Doten.
®r mieb bie Doten, feit ber ®eift eineg jungen ©eibeg
ihn ruhelog machte. Stun muhte er auf ihre ®räber
fetjert — ber einzige Slugblid! Der SRonb leuchtete
ihm bap unb pigte ihm bie Kreup unb SRonumente
mie einzelne Seile aug einem ©aufaften, unfqmmetrifd)
non Kinberhanb georbnet. Sie weihen SRarmorfteine
glänjten wie Dotengefidjter: bie aug fd)warmem SRarmor
ftanben wie aug ©appe gefdjnittene Silhouetten ba»

jmifdpn — unb unter jebem lag ein SRenfcl), ber fein
Slnteil an Sebengforge im geftorbenen Herpn barg,
©er ihn nergeffen hatte, tonnte feinen Stamen über
bem ®rabbügel lefen. Stuf biefe weih* ober golb»
gefdpeiebenen Stamen ftierte ber ©efangene. gn feiner
quälenben ©infamteit wäre eg ihm eine ©rlöfung ge»

wefen, bie Stamen auf ben ©räbern lefen p tönnen.
©eine ©ebanfen ranften hinüber. @r fat) fid) non
einem §ügel pm anbern geben unb lefen, wer bie in
®ott Stuhenben waren. ©iedeiegt war ber Stame eineg

greunbeg barunter, Diedeidjt fein Sltem ftoefte,
unb bann, alg bag tiefe Sltemljolen ihm wieber bie
©ruft weitete, war eg ein Stedden. @r lieh bie genfter»
ftäbe log, rannte burch bie gelte unb warf fich ftöbnenb
auf bie Çoljpritfche. ©r ftreette fich au§ unb fdjlofi bie

Slugen; er wodte fchlafen Slber im nädjften SJiomente

fchon rih er fie wieber auf unb fab, bah er bie Kerlers
wanb biegt oor fich hatte, gn ben feudjten SRörtel
hinein waren mit bem gingernagel bie Stamen ber
©efangenen eingetrabt, bie fo, wie er, fid) ruhelog
in ben langen Städ)ten auf ber ©ritfege gemälp. ©r
brüdte fchon ben Daumen in ben SRörtel, um auch

feinen Stamen barunter p feben, bie llnglüetlichen ge»

hörten pfammen — ba fpraitg er mit einem wilben
©age auf unb ftanb wieber am genfter.

©ine fegwarp ©olfe hatte fich Dor ben SJtonb

gefdjoben, nun fah er nur nod) über einem ©rab»
bentmal ben Slrm beg ©ngelg mit ber umgetebrten
gadel. @r wartete, big ba» SRonbgeficgt wieber runb
unb gelb leud)tenb in ben SBolfeti hing, um bie groß»
golbene gnfcfjrift auf bem fdjwarpn ©tein p lefen;
aber bag fahle Sicht flimmerte nur in bem ©olb unb
lieh feinen Stamen erfennen. ©eine ©ebnen fpannten
fid), fein ©lid würbe ftier, buregbringenb. gn feine
geiftige ©rfchlaffung tarn ein brennenber SBunfd), ein'
eigenfinnigeg SSerharren, er wodte ben Stamen lefen,
ber auf jenem grofien ©rabfteine nahe ber Kird)bof8=
mauer ftanb Diejeg ftörrifche ©oden, barauf er feine
wirren ©ebanfen fonpntrierte, tat ihm wohl, eg rih
ihn aug ber Dumpfheit beg Dieffinneg. ©r wodte
etwag unb bie ©nergie ftäblte ihn. ©o terbarete er
big pm SRorgengrauen. Die Siebel prteilten fid) unb
ein fd)wacber ©onnenfehein fiel auf bie falten ©rab»
fteine. ©in ©trahi jog quer über bag SRarmorbenfmal
unb fdjnitt mitten in bie gnfegrift hinein, „©ter ruht
in ©ott", lag er beutlid). Dag ©eitere lag im
©chatten, gwei inhaltgfchwere Sinien im ©chatten
@r muhte warten, big bie ©onne höher flieg unb tiefer
an bem ©tein herabfiel, unb er wartete, er war jähe.

©inter ihm raffelte bie Düre auf unb ber ®e»
fängnigwärter fd)ob in bem ©ledjgefdjirr bie bünne
SRorgenfuppe herein. Der ©efangene wanbte fich nicht
einmal um. @r wartete auf einen ginger breit SRorgen»
fonne. Slud) ber Slnftaltggeiftliche tarn auf feiner ©e=

fudjgtour p ihm herein unb fagte pm SRorgengrufi
ein fromineg unb ein gütigeg ©ort.

„©arten ©ie!" rief ihm ber ©efangene p, ohne
fid) uon feinem ©läge p rühren, „um einen SRidimeter
muh fie nod) tiefer, bann weih idj'g!" ©ein magereg
©eftegt ftaf jwifdjen ben ©ifenftäben, unb bie ©dpltem
jogen fid) hoch. @g war, aig wodte er fid) jmifegen ben
©itterftangen hinburchjmängen. Der ©eiftlicge hielt
fid) unbeweglich; er glaubte einen ©ahnfinnigen p
fegen. Da ftöhnte biefer herjerfchütternb unb wantte;
ber ©eiftti^e fing ihn auf. ®ag fahle abgejehrte ©e-s

ficht lag ihm auf bem Slrm, eg ftacl) îrajj unb er=

fehreefenb ab gegen bag tiefe ©ctjwarj beg ifSriefterrocfeg.
„Jjch hohe ben Stamen gelefen," ftamntelte er, „bie

SRorgenfonne ift graufam!"
Sange fah ber Slnftaltggeiftliche neben ihm auf ber

ißritfetje, ba wufjte er, bah er feinen ©ahnfinnigen oor
fid) hotte, fonbern einen Unglücflichen.

S9eim Çinauggefjen warf er einen SSlicf bur^g
genfter auf bie ©räber. ©elcher oon ben oielen Stamen
mochte eg fein? ®ie ißolijei forfd)te nach biefem
Stamen. ®rüben auf bem griebf)ofe ftanb er unb man
muffte eg nicht.

(S^luh folgt.)

Ula$ der men$cb $äet...
SRoman oon Sluguft SOtard.

(gottfegung.)

grih hängte ©anneg warme §üden fort, ftreifte
ihr bie fßeljftiefel ab unb fnipfte bag eteftrifd)e Sicht
an über bem becfenfjoljen SCoilettenfpiegel, auf ben er
hinwieg.

„Df)ne ©euchelei unb Schmeichelei, wenn ich mir
bie greiheit nehmen bürfte! ©näbige grau fönnten
mit feiner SRöglidjfeit nid) beffer augfehn, ber länb»
liehe Slufenthalt haben ©ie pgefagt."

Der lädjelnben ©ufanne fam bie node ©eftätigung
burch ben ©piegel. ©lenb ging fie fort, angefränfelt
oon innen unb auhen, förperlich fetjr frifd), feetifd)
gehoben burch fchönfte Hoffnungen, fehrte fie wteber.

„©tauben ©te, bah Hon oon H«ifo hen ©agen
gehört hoben wirb?" fragte fie, an ihrer grifur
orbnenb.

„Stein, mir hören unb fehen plöhlich oiel fchledjter."
„SRein ©chwiegeroater weih nic^t, bah id) fomme,

bei feiner ©^wäche möchte id) ihn auch ntc^t p fehr
überrumpeln, wenn ©ie ihn ein bigchen oorbereiten
moden, grifc."

„©ertrauen bie gnäbtge grau mir, ich werbe ihn
burch bie Sldmäl)tid)feit barauf bringen."

©anne nicfte. ©ürbig unb langfam, auf fnarren=
ben ©tiefein, fdjritt er baoon. Stach furjem fchon
erfchien er wieber.

,,©ir ahnen oon nichtg nidh, aber für frönen
©efud) ftnb wir p fprechen."

©r öffnete bie Dür pm grohen ©ohnjimmer unb
30g fi^ prüd. Serfchleierte Sampen liehen ben mäch»

tigen Staum holbbunfel. gn einem ber Stofofolehn»
ftühle fauerte ein alter, ein uralter SRann, nicht bie
witrbeoode ©rfcheinung oon bisher, bie ihre hohen
gahre wie einen ©£trafchmud trug, ein ©reig, mit
aden Slnjeichen beg nahenben Sluglebeng. Dag ©e=

fid)t war fpnhertfad) ooder Stunpln, fcharf, einge»

faden, furchtbar mager; bie Hönbe ni^t» wie mit
biden Slberfträljnen überlegte Knochen, bie Slugen nur
nod) balberlofchene ©achtfeuer in ihren unnatürlich
tiefen Höhlen. Die ©eftalt fdjlotterte in ben Kleibern
wie eine aulgepuhte H°läfi0nr, unb über bem ganpn
hinebbenben ©tüd SRenfdjheit lag ein befonberg tiefer
©chatten: ©infamfeit.

©elbft ©ufanneg leichter ©inn empfanb gerabe
bag in bem SJtoment mehr, wie fein oeränberteg
Sleuhere @o furchtbar adein würbe felbft ihre
SRutter ohne ben ©ater nicht fein in bem Heinftäbtifd)
engen ©tübd)en, wo ber alte ©irnbaum pm genfter
hineinfdjaute. Hier trugen bie riefigen Dimenfionen
beg ©emadjeg, feine fürftliche Slugftattung bap bei,
uui mit bem ©reig in ber SRitte bie ©erlaffenheit
bar^ufteden.

©g brang nid)tg ju ihm wie eine lautlofe ©oge,
uon Duft aug bem bunflen ©intergarten unb eine

hede, meibli^e ©ümme, bie nedenb fagte: „Slun, gar
nicht neugierig, wer ber fdjöne ©efudE) fein fönnte
©ie hotten recht, Herr ©chwiegeroater, „immer" ift
ein langmeitigeg ©ort. Der girrenbe ©belfatfe fliegt
wieber pm Steft."

Slnton oon Heife legte fchon bei ihren erften
©orten bie eine Hflnb aufhordjenb hinter bie Dhr=
mufdjet, mit ber anbern überfdjattete er bie Slugen,
bann machte er einen fdjmacben ©erfud), fi^ p er=
heben, fauf jebod) fraftlog nach hinten, ©eiche grauen»
gemänber raufdjten neben ihm, warme ginger um»
fdjloffen bie feinen unb eine ©djelmenftimme fragte
bietet bei: „Sta ja ja wohl, bin ich widfommen
baheini?"

gn ben alten, matten Slugen wich bie erfte ©löbig»
feit balb bem aufleuchtenben ©erftänbnig.

„©anne," fagte er fdjmach, „bie ganj natürliche
alte ©anne; nicht mehr SRonna ©anna, bie Danfbar»
feitgrobe erlebigt, 'ne Ueberläuferin, ober, nein, her»
gefanbt oon ber grau SRutter, bie auch an ber graf»
fierenben ÜRonomanie leibet, ich mär' hier foto unb
trübfelig — währenb eg bei mir heifît: toujours fidèle
et sans souci. Sla, unb nun, fommen ©ie alg 'ne
geliehene ©ache, ober alg girutn ?" @r tonnte bo^
nicht ganj bie Spannung oerbergen, mit ber er auf
ihre Stntmort wartete.

©ufanne oon Heife hatte fich einen ©tuhl näher
gejogen unb nahm bem lautlog feroierenben grih eine

Daffe Dee ab. ©ie antwortete ihrem Herrn ©djmieger»
oater nicht, tranf, unb gab bag teere ©djäldjen an
grih prüd. „geh bin fertig." @r oerftanb ben ©inf
unb wodte oerfdjwinben.

„grih," rief ba bie fdjride ©reifenftimme, „grit),
erjähl bu mal ber gnäbigen grau, wie bag hier war,
befonberg feit greitag — na ja — bu weifit fchon."
®r hielt wieber bie H°nb hinter bie Dhrmufchel, um
oerftehen p fönnen.

Der Diener ftanb ftramm. „SRit ©rlaubnig p
bemerfen, wir finb hier ganj oergnügt gewefen unb
madjen unfere ©ifce unb famofte. ©ir hatten fogar
bie Klohng bei ©ufcfjen im Sluge gefaxt, nur eg fam
ber greitag ba^wifdjen, wo ung bag gnäbige gräulein
Seutmann in bie ©eine fuhr, — weil bag gnäbige
gräulein " grit) lüftete mit jwei gingern feine
feierliche Kraoatte unb gewann geit pm Ueberlegen

„bie ©ache hier nicht mit bie nötige fRutje in
'n ©emüt anfah- ©eitbem ba nun Slrrangemente ge=

troffen finb, fommen wir, mit Siefpeft p melben,
wieber mehr auf bem ©erbed, unb wo wir nun bie
gnäbige grau, bie im Haufe gehört, wieber haben "

Simon oon Heife unterbrach ihn. „Slber gebrauchen
tun wir fie ja eigentlich nid)t, grit), bu weiht, erinnere
bid), wir muhten fchon ©efud) abweifen, fo liefen bie
SRenfcfjen hier."

Der Slngerebete ftanb in töblid)fter ©erlegenljeit,
felbft ber oerhaltene Huften wodte nicht helfen. „Sie
waren aber bod) merfd)tenteilg grembe," brachte er
enblid) heraug, „unb fie gehört im Haufe."

„Köfilicf), föftlich," flüfterte ber alte Herr. „Du
bift ein ©fiffifus. Da, nun hier, nimm nur — nimm
fchon," er fucfjte aug feinem ©ortefeuide ein paar
Kaffafdjeine heroor, bie er bem Diener reichte. „Du
wirft nun wieber mehr outsider werben, weil hier bie
gnäbige grau wahrfdjeinlicf) benft, ich bin hinfäfiig
unb fte muh ft<h um wich felbft fümmern. geh banf
bir übrigeng, tc| banf bir."

©rinfenb hielt ber ©efdjenfte bie ©apiere jwifdjen
ben gingern. „SRit Dut»©eiter, bag ift mir nicht
ganj flar — eg heifit wohl oor bie Düre?"

Slnton tadjte ganj natürlich- „Sla ja — oor bie

Düre; nur nicht p bidjt bran. Du oerftehft mid),
©eh jeht." @rft befam Sanne, bann fein ©ebieter
eine furp ©erbeugung, nach ber grig entfdjwanb.

„ga," begann grau Sanne, „oon felbft wäre id)
wohl faum gefommen — aber meine SRutter wünfd)te
eg, fie fanbte mich-"

„Siatürlich, felbftrebeub, eg mar überhaupt oon
wegen ©unft fo unb fo eine getoiffe glaugeit jwifchen
ghnen, anberg mit ©atern, ber taucht hier nädp
fteng mal auf, um ung p befudjen, wag?"

©ie fah ihn oermunbert an. ,,gd) begreife nidt)t,
woher ©ie bag adeg fo richtig wiffen fönnen @g

ftimntt. geh fomme übrigeng alg ganj freie grau,
unb ba ©ie fich f° P wir freuen unb id) ggnen hier
nötig bin, bleibe ich in infinitum."

(gortfegung folgt.)
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va; Srab am Kerker.
Erzählung von Manny Lamvrccht.

(Forts-tzung.)

Ein Gräberduft zog durch die letzten Vollmond-
nächte des Oktober, man näherte sich Allerseelen!
Frische Erde lag auf alten Grabhügeln, und auf
verwitterten Steinen und Kreuzen ließ man in Gold die
Inschrift erneuern. Der Tag der Toten war nahe!
Auf die Kirchhofmauer fiel der tiefe Schatten eines
gewaltigen Steinbaues. Schier endlose Fensterreihen
lagen gleich riesigen Gedankenstrichen in der kahten
grauen Steinfronte. Das gelbe Mondlicht spielte darin
und ein leiser Wind trieb die kahlen Ruten der Kastanienbäume

dawider. Sie verfingen sich in den Eisenstäben
der Fenstergitter. Dahinter stand ein blasser Mensch
mit dunklem, zerwühltem Haupthaar, griff mit den
knochigen Fingern in das Gitter und drückte das
abgezehrte, von einer tiefen Leidenschaft durchgrabene
Gesicht an die Stäbe. Sein lodernder, unsteter Blick
schoß blitzartig zum Friedhof hinüber und durch seinen
zerfallenen Körper ging ein Erschauern. In der Polizeiliste

stand dieser Mann als Fälscher eingeschrieben.
Er leugnete und man lächelte ungläubig. Dann frug
man nach seinem Namen, da lächelte er. Es war ein
verbissenes, schadenfrohes Lächeln. „Von mir werdet
Ihr ihn nie erfahren!" So mußte man nachforschen;
indessen sperrte man den Namenlosen in die Gefängniszelle.

Bon der Welt der Lebenden schnitt sie ihn ab und
gab ihm den Ausblick auf die stille Stadt der Toten.
Er mied die Toten, seit der Geist eines jungen Weibes
ihn ruhelos machte. Nun mußte er auf ihre Gräber
sehen — der einzige Ausblick! Der Mond leuchtete
ihm dazu und zeigte ihm die Kreuze und Monumente
wie einzelne Teile aus einem Baukasten, unsymmetrisch
von Kinderhand geordnet. Die weißen Marmorsteine
glänzten wie Totengestchter: die aus schwarzem Marmor
standen wie aus Pappe geschnittene Silhouetten
dazwischen — und unter jedem lag ein Mensch, der sein
Anteil an Lebenssorge im gestorbenen Herzen barg.
Wer ihn vergessen hatte, konnte seinen Namen über
dem Grabhügel lesen. Auf diese weiß- oder
goldgeschriebenen Namen stierte der Gefangene. In seiner
quälenden Einsamkeit wäre es ihm eine Erlösung
gewesen, die Namen auf den Gräbern lesen zu können.
Seine Gedanken rankten hinüber. Er sah sich von
einem Hügel zum andern gehen und lesen, wer die in
Gott Ruhenden waren. Vielleicht war der Name eines

Freundes darunter, vielleicht sein Atem stockte,

und dann, als das tiefe Atemholen ihm wieder die
Brust weitete, war es ein Aechzen. Er ließ die Fensterstäbe

los, rannte durch die Zelle und warf sich stöhnend
auf die Holzpritsche. Er streckte sich aus und schloß die

Augen ; er wollte schlafen! Aber im nächsten Momente
schon riß er sie wieder auf und sah, daß er die Kerkerwand

dicht vor sich hatte. In den feuchten Mörtel
hinein waren mit dem Fingernagel die Namen der
Gefangenen eingekratzt, die so, wie er, sich ruhelos
in den langen Nächten auf der Pritsche gewälzt. Er
drückte schon den Daumen in den Mörtel, um auch

seinen Namen darunter zu setzen, die Unglücklichen
gehörten zusammen — da sprang er mit einem wilden
Satze auf und stand wieder am Fenster.

Eine schwarze Wolke hatte sich vor den Mond
geschoben, nun sah er nur noch über einem
Grabdenkmal den Arm des Engels mit der umgekehrten
Fackel. Er wartete, bis das Mondgesicht wieder rund
und gelb leuchtend in den Wolken hing, um die
großgoldene Inschrift auf dem schwarzen Stein zu lesen;
aber das fahle Licht flimmerte nur in dem Gold und
ließ keinen Namen erkennen. Seine Sehnen spannten
sich, sein Blick wurde stier, durchdringend. In seine
geistige Erschlaffung kam ein brennender Wunsch, ein
eigensinniges Verharren, er wollte den Namen lesen,

der auf jenem großen Grabsteine nahe der Kirchhofsmauer

stand! Dieses störrische Wollen, darauf er seine

wirren Gedanken konzentrierte, tat ihm wohl, es riß
ihn aus der Dumpfheit des Tiessinnes. Er wollte
etwas und die Energie stählte ihn. So verharrte er
bis zum Morgengrauen. Die Nebel zerteilten sich und
ein schwacher Sonnenschein fiel auf die kalten Grabsteine.

Ein Strahl zog quer über das Marmordenkmal
und schnitt mitten in die Inschrift hinein. „Hier ruht
in Gott", las er deutlich. Das Weitere lag im
Schatten. Zwei inhaltsschwere Linien im Schatten!
Er mußte warten, bis die Sonne höher stieg und tiefer
an dem Stein herabfiel, und er wartete, er war zähe.

Hinter ihm rasselte die Türe auf und der
Gefängniswärter schob in dem Blechgeschirr die dünne
Morgensuppe herein. Der Gefangene wandte sich nicht
einmal um. Er wartete auf einen Finger breit Morgensonne.

Auch der Anstaltsgeistliche kam auf seiner
Besuchstour zu ihm herein und sagte zum Morgengruß
ein frommes und ein gütiges Wort.

„Warten Sie!" rief ihm der Gefangene zu, ohne
sich von seinem Platze zu rühren, „um einen Millimeter
muß sie noch tiefer, dann weiß ich's!" Sein mageres
Gesicht stak zwischen den Eisenstäben, und die Schultern
zogen sich hoch. Es war, als wollte er sich zwischen den
Gitterstangen hindurchzwängen. Der Geistliche hielt
sich unbeweglich; er glaubte einen Wahnsinnigen zu
sehen. Da stöhnte dieser herzerschütternd und wankte;
der Geistliche fing ihn auf. Das fahle abgezehrte
Gesicht lag ihm auf dem Arm, es stach kraß und
erschreckend ab gegen das tiefe Schwarz des Priesterrockes.

„Ich habe den Namen gelesen," stammelte er, „die
Morgensonne ist grausam!"

Lange saß der Anstaltsgeistliche neben ihm auf der
Pritsche, da wußte er, daß er keinen Wahnsinnigen vor
sich hatte, sondern einen Unglücklichen.

Beim Hinausgehen warf er einen Blick durchs
Fenster auf die Gräber. Welcher von den vielen Namen
mochte es sein? Die Polizei forschte nach diesem
Namen. Drüben auf dem Friedhofe stand er und man
wußte es nicht.

(Schluß folgt.)

Aa§ <ler Menscd îàîl...
Roman von August Marck.

(Fortsetzung.)

Fritz hängte Cannes warme Hüllen fort, streifte
ihr die Pelzstiefel ab und knipste das elektrische Licht
an über dem deckenhohen Toilettenspiegel, auf den er
hinwies.

„Ohne Heuchelei und Schmeichelei, wenn ich mir
die Freiheit nehmen dürfte! Gnädige Frau könnten
mit keiner Möglichkeit nich besser aussehn, der ländliche

Aufenthall haben Sie zugesagt."
Der lächelnden Susanne kam die volle Bestätigung

durch den Spiegel. Elend ging sie fort, angekränkelt
von innen und außen, körperlich sehr frisch, seelisch
gehoben durch schönste Hoffnungen, kehrte sie wieder.

„Glauben Sie, daß Herr von Heise den Wagen
gehört haben wird?" fragte sie, an ihrer Frisur
ordnend.

„Nein, wir hören und sehen plötzlich viel schlechter."
„Mein Schwiegervater weiß nicht, daß ich komme,

bei seiner Schwäche möchte ich ihn auch nicht zu sehr
überrumpeln, wenn Sie ihn ein bischen vorbereiten
wollen, Fritz."

„Vertrauen die gnädige Frau mir, ich werde ihn
durch die Allmählichkeit darauf bringen."

Sänne nickte. Würdig und langsam, auf knarrenden

Stiefeln, schritt er davon. Nach kurzem schon
erschien er wieder.

„Wir ahnen von nichts nich, aber für schönen
Besuch sind wir zu sprechen."

Er öffnete die Tür zum großen Wohnzimmer und
zog sich zurück. Verschleierte Lampen ließen den mächtigen

Raum halbdunkel. In einem der Rokokolehnstühle

kauerte ein alter, ein uralter Mann, nicht die
würdevolle Erscheinung von bisher, die ihre hohen
Jahre wie einen Extraschmuck trug, ein Greis, mit
allen Anzeichen des nahenden Auslebens. Das
Gesicht war Hunderlfach voller Runzeln, scharf,
eingefallen, furchtbar mager; die Hände nichts wie mit
dicken Adersträhnen überlegte Knochen, die Augen nur
noch halberloschene Wachtfeuer in ihren unnatürlich
tiefen Höhlen. Die Gestalt schlotterte in den Kleidern
wie eine ausgeputzte Holzfigur, und über dem ganzen
Hinebbenden Stück Menschheit lag ein besonders tiefer
Schatten: Einsamkeit.

Selbst Susannes leichter Sinn empfand gerade
das in dem Moment mehr, wie sein verändertes
Aeußere So furchtbar allein würde selbst ihre
Mutter ohne den Vater nicht sein in dem kleinstädtisch
engen Stäbchen, wo der alte Birnbaum zum Fenster
hineinschaute. Hier trugen die riesigen Dimensionen
des Gemaches, seine fürstliche Ausstattung dazu bei,
um mit dem Greis in der Mitte die Verlassenheit
darzustellen.

Es drang nichts zu ihm wie eine lautlose Woge,
von Duft aus dem dunklen Wintergarten und eine

helle, weibliche Stimme, die neckend sagte: „Nun, gar
nicht neugierig, wer der schöne Besuch sein könnte?
Sie hatten recht, Herr Schwiegervater, „immer" ist
ein langweiliges Wort. Der girrende Edelfalke fliegt
wieder zum Nest."

Anton von Heise legte schon bei ihren ersten
Worten die eine Hand aufhorchend hinter die
Ohrmuschel, mit der andern überschattete er die Augen,
dann machte er einen schwachen Versuch, sich zu
erheben, sank jedoch kraftlos nach hinten. Weiche
Frauengewänder rauschten neben ihm, warme Finger
umschlossen die seinen und eine Schelmenstimme fragte
dicht bei: „Na ja ja wohl, bin ich willkommen
daheim?"

In den alten, matten Augen wich die erste Blödigkeit
bald dem aufleuchtenden Verständnis.
„Sänne," sagte er schwach, „die ganz natürliche

alte Sänne; nicht mehr Monna Sanna, die Dankbarkeitsrobe

erledigt, 'ne Ueberläuferin, oder, nein,
hergesandt von der Frau Mutter, die auch an der
grassierenden Monomanie leidet, ich wär' hier solo und
trübselig—während es bei mir heißt: toujourstiàs
ot sans souei. Na, und nun, kommen Sie als 'ne
geliehene Sache, oder als Fixum?" Er konnte doch
nicht ganz die Spannung verbergen, mit der er aus
ihre Antwort wartete.

Susanne von Heise hatte sich einen Stuhl näher
gezogen und nahm dem lautlos servierenden Fritz eine
Tasse Tee ab. Sie antwortete ihrem Herrn Schwiegervater

nicht, trank, und gab das leere Schälchen an
Fritz zurück. „Ich bin fertig." Er verstand den Wink
und wollte verschwinden.

„Fritz," rief da die schrille Grcisenstimme, „Fritz,
erzähl du mal der gnädigen Frau, wie das hier war,
besonders seit Freitag — na ja — du weißt schon."
Er hielt wieder die Hand hinter die Ohrmuschel, um
verstehen zu können.

Der Diener stand stramm. „Mit Erlaubnis zu
bemerken, wir sind hier ganz vergnügt gewesen und
machen unsere Witze und famoste. Wir hatten sogar
die Klohns bei Buschen im Auge gefaßt, nur es kam
der Freitag dazwischen, wo uns das gnädige Fräulein
Leutmann in die Beine fuhr, — weil das gnädige
Fräulein " Fritz lüftete mit zwei Fingern seine
feierliche Kravatte und gewann Zeit zum Ueberlegen

„die Sache hier nicht mit die nötige Ruhe in
'n Gemüt ansah. Seitdem da nun Arrangements
getroffen sind, kommen wir, mit Respekt zu melden,
wieder mehr auf dem Verdeck, und wo wir nun die
gnädige Frau, die im Hause gehört, wieder haben "

Anton von Heise unterbrach ihn. „Aber gebrauchen
tun wir sie ja eigentlich nicht, Fritz, du weißt, erinnere
dich, wir mußten schon Besuch abweisen, so liefen die
Menschen hier."

Der Angeredete stand in tödlichster Verlegenheit,
selbst der verhaltene Husten wollte nicht helfen. „Sie
waren aber doch merschtenteils Fremde," brachte er
endlich heraus, „und sie gehört im Hause."

„Köstlich, köstlich," flüsterte der alte Herr. „Du
bist ein Pfiffikus. Da, nun hier, nimm nur — nimm
schon," er suchte aus seinem Portefeuille ein paar
Kassascheine hervor, die er dem Diener reichte. „Du
wirst nun wieder mehr outsickor werden, weil hier die
gnädige Frau wahrscheinlich denkt, ich bin hinfällig
und sie muß sich um mich selbst kümmern. Ich dank
dir übrigens, ich dank' dir."

Grinsend hielt der Beschenkte die Papiere zwischen
den Fingern. „Mit Out-Seiter, das ist mir nicht
ganz klar — es heißt wohl vor die Türe?"

Anton lachte ganz natürlich. „Na ja — vor die

Türe; nur nicht zu dicht dran. Du verstehst mich.
Geh jetzt." Erst bekam Sänne, dann sein Gebieter
eine kurze Verbeugung, nach der Fritz entschwand.

„Ja," begann Frau Saune, „von selbst wäre ich
wohl kaum gekommen — aber meine Mutter wünschte
es, sie sandte mich."

„Natürlich, selbstredend, es war überhaupt von
wegen Punkt so und so eine gewisse Flauheit zwischen
Ihnen, anders mit Vätern, der taucht hier nächstens

mal auf, um uns zu besuchen, was?"
Sie sah ihn verwundert au. „Ich begreife nicht,

woher Sie das alles so richtig wissen können! Es
stimmt. Ich komme übrigens als ganz freie Frau,
und da Sie sich so zu mir freuen und ich Ihnen hier
nötig bin, bleibe ich in inüniturn."

(Fortsetzung folgt

/VUI.KK i
VLl./V^ à ^ ' c«oeol./xvcbi'

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Briefßajktt ôer IföeöaMcm.
?frdu £. f. in 38. Skripten ift jeljnmal beffer

unb feidjter all betten, freilich finb bie £erren ber
Schöpfung, bie SBeibletn aber ebenfofebr jutn S3er=

büten nur bann geneigt, roenrt babei feine liebe ©e=
toofjnheit, bie befätnpft roerben tnü&te, in grage fontntt.
(Dem (Drtrtfen uitb (Rauchen ber SJiäntter bait ba§ plans
loë bnfitge Slrbeiteit ober gefdjäftige 5Rid)t§tun fo oieter
grauen, ibre ©efdjroagigfeit tmb unbebad)te§ ®etb=
ausgeben bie SSage, alfo hat fein (ïeil bem anbern
oiel Dorjttroerfett. ©ine einfeitige Kapujinahe ift bas
ber nid)t ant Skab Skint rubigen Ueberlegen merben
Sie ba§ felber einfebett (Darum feine Jeinbfcbaft nid)t.

?frf. g. ,3. in Sffienben Sie ficb für SluSfunft
an bett SSerein ber f^reunbinnen junger aJläbdjen, roenn
Qbiett nidjt trort angefebener Seite bterjuianbe be=

fiintmte ©arantien gegeben roerben fßnnett. So fd)reibt
man türjltd) roieber bem „SBunb" : „(Tille $öcf)ter, roetdje
fid) in ben SSalfanftaaten, oorjugSroeife in (Rumänien
a(§ ©ouoernanten, Qtntmermäb^en tc. ju plajieren
fudjen, roerben bringenb erntabnt, fid) oorber genau
über gamiiienoerbältitiffe unb ©harafter ber §err=
fd)aften ju erfunbigen. ©rft nettlid) finb roieber jroei
Schweizerinnen in (Rumänien itt größte (Rot unb 33e=

brängniS geraten." — ©ine Stellung in ben (Bereinigter.
Staaten non ÜRorbamerifa roürbe 3b"en ebenfo fdjöne
tßerfpeftioen eröffnen, blofi mit bem Unterfdjteb, bafi
bei ben ganj befonberS lebhaften (Beziehungen groifdjett
ber Sdjroeij unb jenem fianbeSteit ganj ptoerläffige

perfönlicbe SfuSfünfte leicht ju erhalten finb, fofern e§

fid) um Sdjroeijerfainilien banbelt. Sffienn aber Qtjr
(Drang ttad) bem intereffanten unb farbenfreubtgen
Dften fo unüberroinblid) ift, baff gutgemeinte SBarnungen
nichts frudjten, fo müffen Sie bann eben aud) bie
folgen tragen. SRögtidjerroeife finb biefe aud) inter=
effant unb foroeit farbettfreubig, ba& fie blutige tränen
roeinett müffen.

cDeferin i« 31. SBir finb mit Skrgnügen bereit,
Qbtten bie (Bücher ju beforgen.

3trf. §t. 3*- in 3Rit guten (Büchern fonttnen
Sie bem jungen unb alten S?o(f immer recht unb roenn
Sie ficb öie aüerneueften (iterarifdjen ©rjeugniffe bes

fdjaffen, fo brauchen Sie nid)t p fürchten, bag $bre
Senbung bort fdjon bertreten fei. 3fm übrigen taufet

Tic ttini>erftevbU(i)fcit
nimmt erfdjrecfenbe ®imenfionen an. (Die ntobernen
ttemöfen unb fdjroacben SRütter bringen fdjroache Ktnber
gur 28elt, unb roenn fie nicht gettügenb forgen, bah ber
Körper beS Kinbei geftärft roirb, bann fied)t eS bttt,
ober eS ift, roenn cê aud) am Beben bleibt, für ben
Kampf beS SebenS untauglich- latin baher ben
©Item, roeldje fc^roädE)Itd)e Kinber haben, unb fpejieK
folcbe in ben ©ntroicflungSjahren, ^crromattflattitt
nicht geuug empfohlen roerben, ein SRittel, roeld)eS
oott ftaunenSroertem ©rfolg für bas ©ebeifjen beS
KinbeS unb beffen ©ntroidlung ift. (Rad) einigen SEagen
roirb fchou bie Steigerung be§ SlppetitS bemcrft, baS

Sbtron bie Sudjbanblung, bei ber Sie Qbrert Sebarf
beden, ba§ ©ejogene gern an etroaS (Sleid)roertigeS
um, fofern baS Sud) in tabeHofem, neuem 3uftanb
mitfamt bem Sd)ut)farton roieber prüdgegeben roirb.
Schreiben Sie 3bre 3uei8"unn§roorte auf ei"e Karte,
bie ben ©ntpfänger jugleidj in Kenntnis feljt, bah unter
ben angegebenen Skbingungen baS Sud) auSgetaufcbt
roerben fann.

ß. 100. SBarum foHte 3bïe forage nicht aufs
genommen roerben? @§ ift jebe 3nbistretion ausge=
fdjloffen, ba nur tu ganj barmlofen fällen baS eigene
SRanuffript ber îïragefteHer auS ber §anb gegeben roirb.

SlUgemeinbefinben beffert fid) unb bie Kinberfranfbeiten,
biefe Sd)teden ber SRütter, bleiben auS. (Dr. Sanbor
(Dach, Kinberargt. äujjert fid): „3d) roenbe f^erromans
ganin befonberS bei blutarmen unb neroöfen, in ben
©ntroidlungSjabren ftebenben 3Rübd)en mit auSgejeich=
netem ©rfolge an." [892

(ßreiS 3r- 3.50. 3Ran ad)te beim ©inlauf immer
genau auf ben Stamen „fberromanganin" unb roeife alle
©rfappräparate prüd. §erromanganin ift faft in aßen
Slpothefen p haben, ober ficher oon:

Slpothefe 5. (Rotbftein in St. ©allen, @ngel=S(potbete
in (Rorfchad), Slpothefe Stüdeiberger in S3uchS, Söroens
Slpothefe in 3ürid), SJabnhofftrabe 88, (pharmacie
©entrale in S3afel, Slpothefe ä- (Rebleuten in Skrn,
Slpothefe j. St. SRorih in 8ujern, Slpothefe 5. (Daube
in Sdjaffbaufen, Slpothefe Sîiebermann, ffrauenfetb.

fingroSsgferromanganin Sie., (Bafel, Spitalftr. 9.

Zur gefl. Beachtung.
Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,

muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je Mittwoch

vormittag in unserer Hand liegen.
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

» w w; W. <*>

JSei einer kleinen Familie (Mutter
JJ und Sohn) ist für eine seriöse
Person Stelle offen zur Besorgung des
Hauswesens. Die Betreffende muss
sorgfältig kochen können, sie muss
ordnungsliebend u. vertrauenswürdig
sein, da sie in Abwesenheit der Dame
den Haushalt selbständig zu führen
hat. Ueber anständiges und
zurückgezogenes Wesen sind Zeugnisse oder
Empfehlungen achtbarer Personen
nötig. Offerten unter Chiffre S 880
befördert die Expedition.

Cine anständige Tochter, die kochen
G und einen kleinen Haushalt gut
besorgen kann, findet Stelle bei guter
Behandlung und gutem Lohn. Die
Betreffende sollte auch etwas vom
Nähen verstehen. Eintritt nach
Vereinbarung. Offerten unter Chiffre
P 879 befördert die Expedition.

Cin Fräulein reiferen Allers, im Haus-
Q halt selbständig und erfahren, im
Umgang gewandt 11. sprachenkundig,
wünscht Placement bei einer einzelnen
Dame zur Bedienung, Pflege und
Gesellschaft. Beste Referenzen Gefl.
Anerbieten unter Chiffre A 929 befördert
die Expedition.

£oearno tangensee
967] Weltbekannter, klimatischer Kurort;

gegen Norden geschützt. Als von
Deutschschweizern das ganze Jahr
besucht empfiehlt sich: Pension Villa
Germania. Besitzerinnen K. & L.
Geiseler. Alle Schlafzimmer haben
Balkone, keine liegen nach Norden.
Zentralheizg., elektr. Licht,
Wasserversorgung,Badezimmer, terassenförm.
Garten, Vorzügliche Küche.

Illustr. Prospekte gratis u. franko.

Genf
Franz. Töehter-Pensionat t644

jährlich Mk. 1000.—.
Mme8. Huguenin, Italie 9.

Töchterpensionat
Mme. 0. Blanc-Beurnier

Cressier (près NeucMtel)
Grdl. Erlernung der franz. Sprache.

Sorgfältige Pflege. Familienleben.
Prospekt. Beste Referenzen. [996

Preis Fr. 1000.— jährlich. (M 6381 N)

Graphologie.
605] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme

Grapholog. Bureau Ölten.

ROHSEIDEN (ür Herren und Damen

sowie modernste Seidenstoffe jeder Art. ^ Muster franko.

907) Seidenstoff-Fabrik-Union
ADOLF QRIEDER & C«E, ZÜRICH.

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

chocoims n«s
deVIUARS

Ol« von Kennern bevorzugte Marke.

359

Seole professionnelle communale de jennes filles
Neueliâtel.

Les cours professionnels et restreints suivant commenceront jeudi3 décembre, à 8 heures du matin : (H 6468 N) [1001

Coupe et Confection, Broderie, (Lingerie à la main et
Raccommodage.

Repassage, Conpe et Confection pour élèves des classes de français.
Cours de dessin décoratif.
Classe d'apprentissage de lingerie et classe d'apprentissage

de confection, 44 heures par semaine.
Pour renseignements, programmes et inscriptions, s'adresser à Madame

Légeret, directrice.
Inscriptions, mercredi 2 décembre, de 9 heures à midi, au Nouveau

Collège des Terreaux, salle No. 6. Commission scolaire.

Kochschule Schottland bei Aarau

406] 3monatliche Kurse für Töchter aus gutem Hause. Kleine Schülerinnenzahl
ermöglicht gründliche Ausbildung. Gemütliches Familienleben. Gesunde

Lage. Bäder im Hause. Kursgeid Fr. 250.—. Prospekte durch die Vorsteherinnen

E. Weiersmüller und E. Hugentobler.
Zugleich empfehlen sie ihr soeben erschienenes praktisches Kochbuch

mit 700 erprobten Rezepten. Schön ausgestattet à Fr. 3.50.
Während

der Dauer

unseres Ausverkaufes
zu stark

reduzierten

Preisen

Auf Grund amtlicher Bewilligung : Restbestände, Kleiderstoffe und Konfektion. [955

10 % 3arseonto nicht besonders ermässlgt sind. 10 % 3arsconto
Seit 1840 Oberdorfstr. 27 & An 7nt*Snh untere Kirchgasse

mit Filiale Wlnterthur. vi U|l|lAwllbl u villi £UITGH neben Grossmünster.

Dlachen auch Sie bitte einen Versuch mit

Hochglanzfett von Sutter-Kranss & Cie., Oberhofen.
Sie werden in jeder Beziehung befriedigt sein. 1658

Cin braves und gesundes junges
v Mädchen, das die Hausarbeiten und
das Kochen gründlich erlernen will,
findet Stelle. Bei entsprechenden
Leistungen von Anfang an Lohn. Briefliche

Anfragen unter Chiffre V F 967
befördert die Expedition. (957

Cin intelligentes lind gut erzogenes
V iunaes Mädchen findet Stelle zum
Anlernen im Haushalt und Geschäft.
Wenn ankehrig und zuverlässig, wird
Lohn verabreicht. Mütterliche Ueber-
wachung u. Anleitung. Offerlen unter
Chiffre B 930 befördert die Expedition.
Cine Tochter gesetzten Alters, im
V Service bewandert, wünscht Stelle
in einen Laden, zu 1—2 Kindern od.
zur Stütze in einem guten Haushalt.
Bei bescheidenen Ansprüchen wirdFa-
milienanschluss gewünscht. Offerten
uni. Chiffre M 931 befördert die Exped.

Cine Tochter gesetzten Alters, im
v Fach durchaus erfahren und im
Umgang mit der Kundschaft gewandt,
wünscht Stelle für den Verkauf in
einer Konditorei oder in einen
Brotladen. Zeugnisse und Empfehlungen
zu Diensten. Bescheidene Ansprüche.
Anfragen unter Chiffre B 968 befördert

die Expedition. (958

Modes.
1003] G-esnclit: tüchtige Erste in
feines Modegeschäft auf kommende
Frühjahrssaison. Jahresstelle.

Offerten unt. Chiffre „Chic 1909"
befördert das Annoncenbureau

Anton Lüpfe, zum Pilgerhof
(C 5019) St. Rallen.

in
geller

verwendet stets:
jjp, (Backpulver i

», IVanillinzuckerlJlo CIS

UetKer
{.Fructinp. Pfd.àoOcts

Millionenfach bewährte Rezepte
gratis in allen bessern Geschälten.
Albert Blum & Co., Basel, Generaldépôt.

§t.-Mobs-8alsam
Hausmittel 1. Ranges. b|h

von Apotheker C. Trautmann, Basel
Dose Fr. 1.25. Eingetragene Schutzmarke.)

I
Bewährte Heilsalbe für Wunden u. Ver¬
letzungen aller Art, aufgelegene Stellen,
off. Beine, Krampfadern, Haemorrhoiden,
Ausschläge, Brandschaden, Hautentzündungen,

Fl- chten etc. 1881

Der St.-Jaltobsbalsam, sicher und
unschädlich in der Wirkung, ist in
Apotheken zu haben oder direkt in der

St.-Jakobsapotheke, Basel.

Hei», We kiil-Mer
liefert gut und billig 1529

Otto Amstad In Beckenried, Unterwaiden.

„Otto" ist für die Adresse notwendig.
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Briefkasten öer Reöaktiou.
Iran S. H. in W. Verhüten ist zehnmal besser

und leichter als heilen. Freilich sind die Herren der
Schöpfung, die Weiblein aber ebensosehr zum
Verhüten nur dann geneigt, wenn dabei keine liebe
Gewohnheit, die bekämpft werden müßte, in Frage kommt
Dem Trinken und Rauchen der Männer hält das planlos

hastige Arbeiten oder geschäftige Nichtstun so vieler
Frauen, ihre Geschwätzigkeit und unbedachtes
Geldausgeben die Wage, also hat kein Teil dem andern
viel vorzuwerfen. Eine einseitige Kapuzinade ist daher

nicht am Platz Beim ruhigen Ueberlegen werden
Sie das selber einsehen Darum keine Feindschaft nicht.

Art. K. Z. in H. Wenden Sie sich für Auskunft
an den Verein der Freundinnen junger Mädchen, wenn
Ihnen nicht von angesehener Seite hierzulande
bestimmte Garantien gegeben werden können. So schreibt
man kürzlich wieder dem „Bund" : „Alle Töchter, welche
sich in den Balkanstaaten, vorzugsweise in Rumänien
als Gouvernanten, Zimmermädchen ?c. zu plazieren
suchen, werden dringend ermahnt, sich vorher genau
über Familienverhältnisse und Charakter der
Herrschaften zu erkundigen. Erst neulich sind wieder zwei
Schweizerinnen in Rumänien in größte Not und
Bedrängnis geraten." — Eine Stellung in den Vereinigten
Staaten von Nordamerika würde Ihnen ebenso schöne
Perspektiven eröffnen, bloß mit dem Unterschied, daß
bei den ganz besonders lebhafte» Beziehungen zwischen
der Schweiz und jenem Landesteil ganz zuverlässige

persönliche Auskünfte leicht zu erhalten sind, sofern es
sich um Schweizerfamilien handelt. Wenn aber Ihr
Drang nach dem interessanten und farbenfreudigen
Osten so unüberwindlich ist, daß gutgemeinte Warnungen
nichts fruchten, so müssen Sie dann eben auch die
Folgen tragen. Möglicherweise sind diese auch
interessant und soweit farbenfreudig, daß sie blutige Tränen
weinen müssen.

Aeserin in A. Wir sind mit Vergnügen bereit,
Ihnen die Bücher zu besorgen.

Ark. St. W. in H. Mit guten Büchern kommen
Sie dem jungen und alten Volk immer recht und wenn
Sie sich die allerneuesten literarischen Erzeugnisse
beschaffen, so brauchen Sie nicht zu fürchten, daß Ihre
Sendung dort schon vertreten sei. Im übrigen tauscht

Die Kindersterblichkeit
nimmt erschreckende Dimensionen an. Die modernen
nervösen und schwachen Mütter bringen schwache Kinder
zur Welt, und wenn sie nicht genügend sorgen, daß der
Körper des Kindes gestärkt wird, dann siecht es hin,
oder es ist, wenn es auch am Leben bleibt, für den
Kampf des Lebens untauglich. Es kann daher den
Ellern, welche schwächliche Kinder haben, und speziell
solche in den Entwicklungsjahren, Ferromanganin
nicht genug empfohlen werden, ein Mittel, welches
von staunenswertem Erfolg für das Gedeihen des
Kindes und dessen Entwicklung ist. Nach einigen Tagen
wird schon die Steigerung des Appetits bemerkt, das

Ihnen die Buchhandlung, bei der Sie Ihren Bedarf
decken, das Bezogene gern an etwas Gleichwertiges
um, sofern das Buch in tadellosem, neuem Zustand
mitsamt dem Schutzkarton wieder zurückgegeben wird.
Schreiben Sie Ihre Zueignungsworte auf eine Karte,
die den Empfänger zugleich in Kenntnis setzt, daß unter
den angegebenen Bedingungen das Buch ausgetauscht
werden kann.

K. ISO. Warum sollte Ihre Frage nicht
aufgenommen werden? Es ist jede Indiskretion
ausgeschlossen, da nur m ganz harmlosen Fällen das eigene
Manuskript der Fragesteller aus der Hand gegeben wird.

Allgemeinbefinden bessert sich und die Kinderkrankheiten,
diese Schrecken der Mütter, bleiben aus. Dr. Sandor
Dach, Kinderarzt, äußert sich: „Ich wende Ferromanganin

besonders bei blutarmen und nervösen, in den
Entwicklungsjahren stehenden Mädchen mit ausgezeichnetem

Erfolge an." s892
Preis Fr. 3.50. Man achte beim Einkauf immer

genau auf den Namen „Ferromanganin" und weise alle
Ersatzpräparate zurück. Ferromanganin ist fast in allen
Apotheken zu haben, oder ficher von:

Apotheke z. Rothstein in St. Gallen, Engel-Apotheke
in Rorschach, Apotheke Stückelberger in Buchs, Löwen-
Apotheke in Zürich, Bahnhofstraße 88, Pharmacie
Centrale in Basel, Apotheke z. Rebleuten in Bern,
Apotheke z. St. Moritz in Luzern, Apotheke z. Taube
in Schaffhausen, Apotheke Biedermann, Frauenfeld.

EngroS-Fcrromanganin Cie., Basel, Spitalstr. 9.

Aur Zest. LosâtllNK.

M 'M 'â 'à .:»!.

L?ei einen kleinen bamilie /ll/uller
unck b'obn) i«t /un eine «eric>«e

De?«on stelle «//en run De«orAUNA cke«

//ausu'esen«. Die //e/re//encke mu««
«org/alliA bocben können, «ie mu««
orcknunA«/iebenck u. verlrauenscvürckiA
«ci/?, cka «le in Abwesenheit cker Dame
cien //ausbalt «elbstänckiA zu /nbren
bal. l/eben anslönckiAe« iinci zurück-
AezoAene« lassen «inci TlellAnlssc ocker

Dmo/eblunAen ac/itbarer Rersonen
nöl?A. D//erlen unter /h?//re 5 SS0
be/orckert ciie Dapeckition.

^ine anstânckiAe /oobtsr, ciie kocben
6 unck einen icieinen //ausbalt Aut
besorAen icann, /Zncket stelle bei Auler
DebancklunA unck Autem Dobn. Die
Retre//encke sollte uuc/i etwas vom
Väben verstehen. D'in/ritt nac/i Lee-
einbarunA. D//erten unter /h?//re

S/S be/örckert ckie D'.rpeckilion.

r^in fnsicksiu rei/eren Alters, im //nu«-
v baii selbslünckiA unck er/abren, im
DmANNA yewanckl u. spracbenkunckiA,
wünscht placement bei eine?' einzelnen
Dome r???' Deckten,?/?A, D/leAe unck 6e-
sel/scba/t. Leste Re/eren:en 6e/l. An-
erbieten uniee 6bi//? e A SSS be/'ôrckert
ckie Dwpeckillon.

Loesrno LimzenZll
967s Weltbekannter, klimatischer Xur-
ort; gegen I/orden geschützt. AIs von
Deutschschweizern clas ganze daür be-
sucht empfiehlt sich: Rension Villa,

Lesitzerinnen K. à. l..
lisisslsr. Alls schlakzimmer haben
Lalkons, keine liegen nach I/ordsn.
Zsntralheizg., slsktr. Dicht, Wasser-
Versorgung,Ladezimmer.tsrassenkbrm.
Karten, Vorzügliche Rüche.

Illustr. Rrospekte gratis u. franko.

Kens
kliUID MIà-I'lMÌûN!lt s644

jährlich Nk. 1000.—.
Itzmss. iiuguonin, Italie 9.

loeiàpensionst
Itzme. l>. klano-övurnlor

Vnvssîvn (prds llsiiedâtel)
Drill. Rrlsrnung der kränz, spräche,

sorgfältige liege. Ramilisnlebsn. Rro-
spekt. Lests Referenzen. s996

Rrsis Rr. 1000.— jährlich, sil êZK K)

krspkologie.
605s kharaktsrbeurtsilung aus der
Randschrikt. Lkizze Dr. 1.10 in Lrist-
marken oder per Lacknakme

K/aptiolog. öuroau lllton.

1^0n8^ ID^ lük »ekken Wll »»men

îli«>e miillskiiîte 88lileii8tl>ffe jà à s-S »Iiiztsr ffsiilm.

907) Seideastokk-Ladrik-Ilnion
(ZKMOLIî 6c

In jeder LonLseriv und besseren Rolonialvvareniiandlung erhältlich.

nVIUAKL
I>1. V»» 1> V <> >1 ^>7 t «s

3S8

Levle profiWioimelle eommumle àe jeunes jillee

Des cours professionnels st restreints suivant commenceront Hvaâl
Zt dêrembre, » 8 lieiires à iii»tin: (R 0468 1^) slvvl

Vaapv vt O«i»Levti«i», Ktroàiriv, I^liRAvriv a I» mai» «4
k»v«an»i«v«I»Av.

<l«r»pe st Oaatvetî«»!» pour slàvss des classes de français.
Oaar« àv áv«si>» <l«««»»tir.
Vlassv «l »pz»rvi»ti«s»K« Äv Iii»xvrlv vt «!»««« «l apprea

Ä« ««atvotivi», 44 heures par semaine.
Rour renseignements, programmes st inscriptions, s'adresser à lsl»«laii»v

I,êgkret, direetrlrl
Inscriptions, mercredi 2 dscembrs, de 9 heures à midi, au klouveau Loi-

lège des Derreaux, salle Ro. 6. lîomniîaaîon »volaîi's.

jlàelà 8eWsnà >.°i à»
406s 3monatlichs Xursv für Töchter aus gutem Lause. Xleins schülsrinnsn-
zahl ermöglicht gründliche Ausbildung. Ksmütlicbss Ramilisolsben. Kesunde
Dage. Lüder im Lause. Rursgsid Rr. 250.—. Rrospekte durch die Vorsteherinnen

V. VVt it ixiiliiller und kl. lliigei>t«blt;i
Zugleich empfehlen sie ihr soeben erschienenes praktisches Iloekduvk

mit 700 erprobten Rezepten, schön ausgestattet à Rr. 3. ZO.

Vàdrsllâ

âvr vüuer

uü8eres Ausverkaufes
tu starli

reâu^lsktell

kreissii

k»! örlnnl Mllclisc 8e«?»I>gii>ig: kisstdsständv, Kleiderstoffe und Konfektion. s95S

10°/o Ssrsoonto 10 7° Ssrseonto
Zelt IM ödsnIlliRK. Z? 2. sta ?îî»»îak unters Rirchgasss
M kllläls tziiiilln'llnn'. vl UlIllAl»l»v» « H»U«, îkakllîll neben Krossmünstsr.

UlaeNen anel» Ktv NIttv elneil Vvrsnelì mit

n»vl»s:laii»rett von Sntter »ranss Hc vie., VNerUoten.
Gte vvercken In Lecker Svsieltnnx I» «ki l vckl sein. l«SS

^?U brave« unck AS«uncke« AUUAe«
v /IfFckvbsn, cka« ck?e Lau«arbe?/en uuck

cka« Aoebeu Aruuck/?e/i er/e/ueu ivlck,
/sacket bckcck/e. Re? eut«/iree/?eucken Des-
«tuuAen von Au/auA an Dobn. Rr?e/-
sscbe An/raAen unter L/i?'//re K D SS/
be/orckert ck?e DwAeckttton. f.957

VD'n mtettmente« unck Aut erzoc/ene«^ tunoe« àckebon /sncket 6tette zum
Anlernen ?m //au«/?a/t unck 6e«c/iä/t.
Wenn an/ce/ir?A unck zuverlä««?A, uckrck
Dobn verabretebt. ll/ütterltebe Deber-
cvacbunA u. AnleltunA. D^er/en unter
D/??//re S SS0 be/o?'ckert ckte Dw/ieck?t?on.

^tne /oobtor Ae«etzten Alter«, lmî Fervtce be?vanckert, ?vu??«cbt 6/elte
?n eine/? Dacke??, zu /—3 Alnckern ock.

zur stütze ?n einem AUten //au«ba/t.
Let be«cbelcke??en Ansprüchen?v?rck Da-
msllenonscblu«« Ae?vün«cbt. Kuerten
unt. Dbs//? e tts SSI be/örckert ckte D'.rpeck.

v^tne /oobtor Aesetcten Alter«, tm
v Dacb ckurobau« er/abren unck tm
l/mAanA mlt cker Aunck«cba/t c/ecvanckt,
?v?ln«cbt stelle /ur cken Verba??/ ln
einer Aonckl/vre? ocker ?n einen Lrot-
lacken. /keuAni««e unck Dmp/eblunAen
zu D>ien«len. Re«cbeickene Ansprüche.
An/raAen unie?' D/ii//re A SSS be/or-
ckerl ckie Dwpeckition. f968

1003s tüchtige Mrsts in
feines Nodsgeschäkt auf kommende
Rrühjahrssaison. dahrssstslle.

Körten unt. Okilkre INOZI
befördert das Annoncenbureau

Vnt«i» k-iiptv, zum Rilgsrbof
(O 5019) 8«. «allvi».

Ein
Heller

s. vorwsuâotststs:
llk. tSàpulvsr ì

iVznillmniài'LliZ W

(.ssmetinp. Pssj.à6vci8
Isti11ivuvrikg.ok dowätirbv

Ki-atis in allen dvssvi n Sosoliâtìev.
^Idktt ölum «ö Lo., össel, Kknkfiàpôî.

5t.-ZiikiIiZ-Làsm
«»usinltteì R.

V0Q ^poàelîer O. ?iautmann, Lstsvì
Vvsv 5'r. 1.SS. LlivKgtrasvns gczduì^waàs.)
> ôvW'âdrlis I^vilsaldv kllr ^Vunclon n. Ver-
W lànn<?eii aller /^rt. auksslsseris Ltvllsn,
> okk. kslns, lirampfaâvrn, ttavlnorrdoiàerl,
W àssvdlkKS, Lrariâseliaàvn, autont^Uri-
W clunsvn, i^I- elitvv eto. >8ttl
W ver Zielisr nriàI uQgek'âàlioti in stsr VVirkims. ist in
D àeken sin dadvn oâvr âirekit in clsr

8t.-iakob8apostiel<e, Sasel.

Ilà, Inà
likksrt xut und dillix >528

0î»o Amstad I» Sàiickûil, Iià«sllie>i.

„lltdo" ist kUr âio ^.drvssv uotveiuZie.
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,Xefe«n i« 38. ©ernt e3 fict) nictjt fpe^ietl barum
lianbelt, gu Reifert ober roofjlgutun, fo ift e§ bod) ab=

folut nid)t notroenbig, in ©rfafjrung p bringen, wie
bie 2lnroof)ner in 3l.f)rer Sîadjbarfc^aft fjeifien, roa8 fie
treiben, roo fie trorfjer gercefen finb unb unter meieren
S8ert)ättniffen fie überhaupt leben. ©ettit ©ie fo mel
geit fjaben, ba8 Stun unb Saffen 3bier 9tact)barn p
beobachten, fo fei Sbnen biefe beljagltdje SDtufie oon
Çergen gegönnt, ©ie biirfen auef) ^Ijrer gefdjäftigen
$bantafie freien Sauf laffeit unb fid) allerlei fjübfdje
Silber au8 bent Seben ber ^Beobachteten pfantmen=
ftetlen. ®a8 ©Pionieren unb fftadjfragen auf frumnten
ober geraben ©egen, einjig unb allein um bie 9!eu=
gierbe p befriebigen, ift aber einer feineren Statur
burd)au§ unroürbig, e8 ertötet ba3 fÇeingefiil)! unb bie
prten Dtegungen ber ©eele, bie be8 SERenfd)en inneres
unb äuftere§ Seben bereichern unb uerfcf)önern. ®iefe
unberechtigte, im ®un!eln ober unter Dem ®etfntantel
be§ reinen QntereffeS betätigte Steugierbe ift bie ©eijiel
berjenigen, bie in gefdjäftigem SDtüffiggang otjne eine
redjte Sebenëaufgabe iljre Reit oerbringen. ®a3 be=

fliffeneg)erumfd)nüffelnnad)9teuigteiten, ba8 fenfation§=
hungrige 2lu8forfd)en ber Serbältniffe berjenigen, bie
nidjt über fid) felber p fpredjett, fottbern ftill für fid)
felber jtt leben roünfdjen, entjieljt ben SSetreffenbeu
alle SertrauenSroürbigfeit unb fdjafft auf ber anbern
©eite fo oiel Unbehagen unb §ergroei), baf) jebe8 roeib=
lidje ©efen, ba3 folctje Slnlage in fid) fpürt, fie mit
aller Kraft nieberfäntpfen follte.

Lettes vom HîftcÇetfttmtrfti
.Xifa üSenget, bie geniale, bringt ben Kinbern aufS

Sreft roieber ein Silberbud), ba3 Çelletn ffttbel rufen
roirb. „Qoggeli foil ga Sirli fdjüttle", fyetfst ber
Stitel, ber in 15 farbigen Stafeln mit bem altbefannten
Stejt bebanbelt roirb. ®ie ©efd)id)te oom Qoggeli, ben
ber fperr auSfenbet, Sirli p fd)ütteln, ift roeltbefannt
unb beute ttoeb fo gäng roie uor 70$af)ren fdjott, als
bie an ©rofjnaterS Knie gelehnten Kinber ben Stert
oon biefent fid) portragen lieben:

@3 fd)icft ber ßerr ber Qoggeli u3,
@r füll ga Sirli fcbüttle,
Sirli roei nib falle!
®a fc£)icCt ber §err e3 §ünbli u3,
@8 föÜ ber 2foggeli bpjie.
gmnbli roott ttib $oggeli bpfie,
Qoggeli roott nib Sirli fcbüttle,
Sirli roei nib falle!
®a fcbicJt ber §err e§ ©tädli us,
@3 föÜ ba3 fninbli baue.
©tädli roott nib ©ünbli baue,
foüribli roott nib Qoggeli bt)fie,
^oggeti roott nib SBirli fcbüttle,
$'93irli roei nib falle!
$a fd)id't ber fperr e3 güürli its,
©8 föÜ ba§ ©tädli brönne.
fjüürli roott nib ©tädli brönne,
©tädli roott nib |jünbli baue,

ßünbli roott nib Qoggeli bpjie,
§ogge!i roott nib SBirli fcbüttle,
®'S3irli roei nib falle!
®a fdjidt ber gerr e8 ©äjjerli u8,
@8 fö£l baS Q-üürlt löfd)e.
©ei ffer Ii roott nib ffitürli löfdje,
Q-üürli roott nib ©tädli brönne,
©tädli roott nib ßünbti baue,
©üttbli roott nib ^oggelt bpfje,
^oggeli roott nib ©irli fdjüttle,
®'S3irli roei nib falle!

10"] ff. Äonferuatorium für Wluftf itt Stuttgart.
Sn ber Drganifation be§ K. KonferoatoriumS für Sütufi!
in Stuttgart ift nor {urgent eine bebeutungSoolle 2len=

berung nollpgen roorben : bie SBerfchmelgung biefeS Qro
ftitut8 mit bem bisherigen „SSerein pr Çôrberung be8
K. KonfernatoriumS für SJlufi!" (bem ©igenlümer beS

ton bem Kunftinftitut feit ^abrjebnten gemieteten äln»
roefenS Sangeftr. 51). infolge biefer SSereinigung ift ber
genannten îlnftalt je^t bie Sftögliibteit ju einer ©eiter=
entroidlung geboten, roie fie bei bem bisherigen 93er-

bältniS nid)t beftanb. 3ur ©rlebigung ber gefd)äft=
lidjen Slngelegenbeiten be§ neuen fBereinè ift ein jturas
torium beftedt, an beffen ©pibe ®eb Kommerjienrat
®ortcnt>ad) ftebt. ®em Kuratorium gehört ber $iref=
tor ber Sebranftalt, ißrof. SBtas ißauer, ton amtSroegen
an. ®ie liinfllerifdjen Aufgaben beê KonfernatoriumS
roerben non bem ®ireftor in SQerbinbung mit bem aus
Sebrern pfammengefebten Senat ber ©tftalt erlebigt.

Freundliche Bitte
Dem Menschenfreunde blutet
das Herz, wenn er zusehen

muss, wie sich täglich seine
Mitmenschen in das Grab hinein

trinken. Und zwar geht keineswegs nur der Teufel Alkohol um: der Kaffeeteufel
ist nicht viel besser. Kaffee ist ein spezifisches Nervengift. Daher heiligste Pflicht,
namentlich den Kindern gegenüber: nie wieder trinkt eine Tasse Bohnenkaffee.
Aber gewöhnt euch an den täglichen Genuss des wohlschmeckenden und sehr
gesunden Kathreiners Malz-Kaffee. Man verlange dieses heilsame Frühstücksgetränk
aber immer in Paketen mit der Kneippschen Schutzmarke. Denn nur dann ist
man sicher, etwas gesundes und wertvolles für sein Geld zu erhalten. [985

Brillant-Seife und Seifenpulver
706] werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne
und tadellose Wäsche zu erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch den Gehrauch von guten Seifen, da schlechte
Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.

UV Uebornll zu haben. *98

Hagerkeit
wird gehoben durch Rat meiner
Broschüre. Reell u. probat. Gegen 70 Cts.
in Marken. Zustellg. frc. verschl. [971

Bruno Hoffmann, Wesemlin, Luzern.

JJrrfanbbauo

Wilh. Grab
Zürich

Cr itt ligaf f c n

für alle Zeitungen der Welt
beförd. billigst u. täglich die

Union-
Reclame

Luzern
Annoncen-Expedition

Allein kenzess. Propaganda-Bureau
des Schweiz. Hotelier-Vereins

Agenturen

an allen grössern

933] Plätzen. (Ile 15017 p.)

Fachmännische und gewissenhafte
Ausarbeitung aller,

auch der kleinsten Annoncen.
Empfehlung der geeignetsten und

zugkräftigsten Zeitungen etc.
Kostenfreie Lieferung wirkungs¬

voller Klischee-Entwürfe.
Gewährung höchster Rabatte.

Kostenlose Beförderung aller ein¬

laufender Offerlbriefe.
Geschmackvolle Klischees zum

Selbstkostenpreis

Anerkannt vorzügliches Heilmittel gegen Bleichsucht,

Blutarmut, allgemeine Schwäche und deren

Folgen, sehr angenehm im Geschmack, kann auch mit Wasser

verdünnt genommen werden. Kräftigt den Magen und
regt den Appetit an. Vielfach von Aerzten empfohlen
und verordnet. (H 6470 Z) [1015

Erhältlich in Originalflacon à Fr. 2.— in allen Apotheken.

Speziell Winkler's „Eisen-Essenz" verlangen aus der
Fabrik in Bnssikon (Zürich).

i;_, gibt sofort natürlich rosige Gesichtsfarbe. Keine Schminke

laOSnllll Garantiert unsichtbare, unschädliche Anwendung.
„ Schachtel, 1 Jahr reichend, à Pr. 4.50 diskret versendet
Gesetzlich geschützt, ses] gegen Nachnahme

Frnn A. G. Hpillmann, Waltersbachstr. 1, Ziirhdi IV.

Feinst' geröstetes
WEIZENMEhL

Marke Pfahlbauer (O F.)
aus der ersten Schweizerischen Mehlrösterei

Wildegtg Aarçau
für rasche und bequeme Herstellung von Suppen

und Saucen aller Art.

Vorzüglichstes Volksnahrungsmittel
schmackhaft, nahrhaft uud billig.

|f} jeder Spezerei-Haridlung ^ beziehen.

|tur garantiert
laUfer ÜDarr.

|Un|tr. ftatalog
gratis unb franfo

entl). 400 älrlifel j. ®

i 'S*'
/ îlrheitcïfcfiuhe, part 7.80I

ÜJlanttö ©djitürfftefel
fepr ftarl 9 —

OTannê ©djnürftiefel
elegant mit Wappen 9 40

graiien-Hlnntoffeln 2.—
JJraueit - ©djitüvftiefel

fchr (tarr 6.40
gvaueit =©d|itiirftiefel

elegant mit Sattpen 7.20
Knobcif unb îo'tûtet- oa

fthuhe 26-29 •
4-

* 3îo. 30-35 5.20
SSerfant gegen 9iaiknat|ine.

Streng reelle ®ebienung.
Oranta Umtaufrl) bei

9ticf)tlmffen.
©egr. 1880.

Hochzeits-
und (11 6200 Lz)

Festgeschenke.

Eidg. kontrollierte

Gold-Waren.
Taschen-Uhren.

Massiv-Silber und versilberte

Bestecke und Tafelgerate^
Reich illustrierter

Katalog 11006

gratis und franko

Leicht-Mayer & Oie.

LUZERN
Kurplatz Nr. 27.

Druckarbeiten jeder Art
in einfachster und feinster Ausführung

Buchdruckerei Merkur, St. Gralleia.

Reeses
Backpulver

wirkf sicher

FABRIK-NIEDERLAGE s

Schmidt & Kern.
ZÜRICH.
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Leserin in W. Wenn es sich nicht speziell darum
handelt, zu helfen oder wohlzutun, so ist es doch
absolut nicht notwendig, in Erfahrung zu bringen, wie
die Anwohner in Ihrer Nachbarschaft heißen, was sie
treiben, wo sie vorher gewesen sind und unter welchen
Verhältnissen sie überhaupt leben. Wenn Sie so viel
Zeit haben, das Tun und Lassen Ihrer Nachbarn zu
beobachten, so sei Ihnen diese behagliche Muße von
Herzen gegönnt, Sie dürfen auch Ihrer geschäftigen
Phantasie freien Lauf lasseu und sich allerlei hübsche
Bilder aus dem Leben der Beobachteten zusammenstellen,

Das Spionieren und Nachfragen auf krummen
oder geraden Wegen, einzig und allein um die
Neugierde zu befriedigen, ist aber einer feineren Natur
durchaus unwürdig, es ertötet das Feingefühl und die
zarten Regungen der Seele, die des Menschen inneres
und äußeres Leben bereichern und verschönern. Diese
unberechtigte, im Dunkeln oder unter ocm Deckmantel
des reinen Interesses belätigte Neugierde ist die Geißel
derjenigen, die in geschäftigem Müssiggang ohne eine
rechte Lebensaufgabe ihre ^eit verbringen. Das
beflissene Herumschnüffeln nach Neuigkeiten, das sensationshungrige

Ausforschen der Verhältnisse derjenigen, die
nicht über sich selber zu sprechen, sondern still für sich

selber zu leben wünschen, entzieht den Betreffenden
alle Vertrauenswürdigkeit und schafft auf der andern
Seite so viel Unbehagen und Herzweh, daß jedes weibliche

Wesen, das solche Anlage in sich spürt, sie mit
aller Kraft niederkämpfen sollte.

Neues vom Büchermarkt.
Lisa ZVengcr, die geniale, bringt den Kindern aufs

Fest wieder ein Bilderbuch, das Hellem Jubel rufen
wird, „Joggeli soll ga Birli schüttle", heißt der
Titel, der in 15 farbigen Tafeln mit dem altbekannten
Text behandelt wird. Die Geschichte vom Joggeli, den
der Herr aussendet, Birli zu schütteln, ist weltbekannt
und heute noch so gäng wie vor 70 Jahren schon, als
die an Großvaters Knie gelehnten Kinder den Text
von diesem sich vortragen ließen:

Es schickt der Herr der Joggeli us.
Er söll ga Birli schüttle.
Birli wei nid falle!
Da schickt der Herr es Hündli us.
Es söll der Joggeli byße.
Hündli wott nid Joggeli byße,
Joggeli wott nid Birli schüttle,
Birli wei nid falle!
Da schickt der Herr es Stäckli us,
Es söll das Hündli haue.
Stäckli wott nid Hündli haue,
Hündli wott nid Joggeli byße,
Joggeli wott nid Birli schüttle,
D'Birli wei nid falle!
Da schickt der Herr es Füürli us.
Es söll das Stäckli brönne,
Füürli wott nid Stäckli brönne,
Stäckli wott nid Hündli haue,

Hündli wott nid Joggeli byße,
Joggeli wott nid Birli schüttle,
D'Birli wei nid falle!
Da schickt der Herr es Wässerli us,
Es söll das Füürli lösche.
Wässerli wott nid Füürli lösche,

Füürli wott nid Stäckli brönne,
Stäckli wott nid Hündli haue,
Hündli wott nid Joggeli byße,
Joggeli wott nid Birli schüttle,
D'Birli wei nid falle!

">"j K. Konservatorium für Mnfik in Stuttgart.
In der Organisation des K, Konservatoriums für Musik
in Stuttgart ist vor kurzem eine bedeutungsvolle
Aenderung vollzogen worden: die Verschmelzung dieses
Instituts mit dem bisherigen „Verein zur Förderung des
K, Konservatoriums für Musik" (dem Eigentümer des

von dem Kunstinstitut seit Jahrzehnten gemieteten
Anwesens Langestr, 51), Infolge dieser Vereinigung ist der
genannten Anstalt jetzt die Möglichkeit zu einer
Weiterentwicklung geboten, wie sie bei dem bisherigen
Verhältnis nicht bestand. Zur Erledigung der geschäftlichen

Angelegenheiten des neuen Vereins ist ein
Kuratorium bestellt, an dessen Spitze Geh, Kommerzienrat
Dörteubach steht. Dem Kuratorium gehört der Direktor

der Lehranstalt, Prof, Max Pauer, von amtswegen
an. Die künstlerischen Aufgaben des Konservatoriums
werden von dem Direktor in Verbindung mit dem aus
Lehrern zusammengesetzten Senat der Anstalt erledigt.

kitte
Dem Nensefteiiki'simàe ftftikek

àllS Dei'ö, wsmi 61' ^useftkll

muss, wie sieft ftt»,fts,ft ggàs Nit-
meiiseftsii in às trifft ftirisiii

trinken. Dnà /Will' Agftt keineswegs QUI' àer Dsnkel ^Vlkoftoi um: àer ftnkkestenksl

ist uieftt viel ftesssr. Xnikee ist 6ÌU spe/iftseftes Xerven^ikì, Dufter fteiliZsìe Dftieftt,
nnmentlieft àen ftànàern AeZenüfter: uis wieàer trinkt eine Dusse Doftnenknftee.
i^fter Mwëftnì e tieft uu àen tâAliefteu (ìeuuss àss woftiseftmeekenàen unà seftr Ze-
snnàen ftutftreiuers Nul^-Kuftee, Nun verluu^e àieses fteiisume ftrüftstüeks^etränk
nfter immer iu ftuketeu mit àer Xneippseften Keftiàmurke. Demi mir cftinn ist
man siefter, etwas M.snnàes uuà wertvolles kür sein Delà 211 erftulteu. sggz

knllsiit-keife iiml 8à»iilver
706j wsrdsn von sparsamen Hausfrauen immer auKöwsudst, wo es siob âarum baudoit, eins rexelmässiA seböus
und tadellose Wäsobs ?u srlialtsn. Die Hausfrauen sparen melir durcir den tlvbrauob von ß^utsn 8eiksn, da soblsvbts
Lsikensortsn die Wüsobs bald xran^ ruinieren,

11 lizrlxrr.

Magerkeit
wird xsbobsn durob Rat meiner IZro-
sobüre. Reell u, probat. tZsASN 7V tits,
in Narben. ^ustsliA, fre. vsrsebl, s971

Kruno liolfmann, Vesemlin, burern

Versandhau»

Ikiïlk. vnsk
1 Trittligasse -s

für silo Teilungen 6or Welt
besörri. billigst u.tägliok àie

Unioa-
kseisü?«
I.uiern

àmôn-5xpeMon
tllloin konress. Propaganda kurêâu

des 8ob«oir. liotolior-Verslns

Agenturen

an allen gröesern

9S3s ^lät^kN. <l>«lSM>>,>

packmünnisebo und gowlssonhalte
kusardsltung aller,

suck der kleinsten Annoncen,
kmpteblung der geeignetsten und

rugkrättigstsn Leitungen oto.
kostentrsie I-iolsrung «lrkungs-

voller Klisekss-eàllrto.
llewskrung böebstsr ltadatto.

Kostenlosr Sekörderunv aller ein-
lautender Vklsrlbriele.

llesebmaekvollk kllsekees?um
Svldstkostenpreîs

àsrbannt vor?iizx>iel>e« blsilmittsl p-sxxsn Itlviell
«uât, Itluturiuut, »Ilxvmvin« S^vI»vü«Iiv und deren

RolKSll, ssbr anKenekm im Ossobmaob, bann auob mit Wasser

verdünnt Asnommsn werden, Ävn, M»Avi» ?»i»Ä

<s«i» àxpekît »u. Vielkaob von ^.er^tsn smxkoblsn
und verordnet, (R 6470 2) s1015

Rrbältlivb in OriZinalllaoon à Id. A.— in allen /ipotkeben.

Speciell « „lkl»G«id verlanxen aus der
Rabrib in (Züriob),

â» âà I? «à Sidt sotort NàtUrliok rosigv Oosiôtitstarbs. Ueivs Sodannbe
gM> Usrantiort unsivktbsro, uvsoNìlâlivtio ànvondunz,

„ Sodaodtsl, 1 dakr roivdvvd, à i'r, 4.SV «Ziskret vvrsevdst
kesettliok gesvtiutît. KSV «veen UsààwS

^ I» ^ <z. 11 Waltvrsbaebstr. 1, IV

feinst geröstetes

Wiìâvyg Aiìlî?îìu

Vor^itgliebstes VolksllskrullgsmMel

Uur garantiert
solide Mare.

Illnstr. Katatog
gratis und franko

enth, 400 Artikel z, B
Tr,

/ Arbeiterschuhe, „art 7,80s
Manns - Schnürstiefel

sehr stark 9 —
Manns - Schnürstiefel

elegant mit Kappen "
Frauen-Pantoffeln 2,—
Frauen - Schnürstiefel

sehr stark 6.40
Frauen-Schnürstiefel

eleganl mit Kcwpen 7,20
Knaben- und Töchter- ^schuhe No- 2S-2» 4.20

" No, so-ss 5,20
B erfand gegen Rachnahme.

Streng reelle Bedienung
Franko Umtausch bei

Nichtpaffen.
Gegr. 1S80.

Làeits-

kkchksvdkllìe.
KIdg. bontrolllsrtv

(Zolc!-Waren.
ssoken-llknen.

INnssIv-SIIdvr und vsrsllderto

Sezleeke unâ Isfelgerà
Nslck Illustriortsr

liatalog >1M8
gratis und rrsnlto

l/«ielit-à>er â Vie.

RVZRRIil
Kurplab? d>In. 27.

in sinknoüstsr und kginstvr ^uskUkrnn«

Kekses

ôàpàk
Lekmicjt «.
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Da fdjicft bei föerr e§ Ebälbli u§,
ES föa ba§ 2Säj[erli tappe,
Et)älbli roott nib SDBäfferli tappe,
SBäfferli roott nib f^itürli löfdje,
ftüürlt roott nib ©tâclli bröitite,
©täcJti roott nib $iinbti f)aue,
Sftnbli roott nib yoggeli bp&e,
yoggeli roott ntb Sirti fctjüttle,
D'Sbtrli roei nib fade!

Da fcfyicft ber Serr ber äfie^ger uë,
Er foil ba§ Et)ätbli ftädje.
Stttetjger roott nib Etjälbli ftädje,
E£)älbli roott nib SBäfferti tappe,
SDBäfferli roott nib güürli töfrfje,
ftüürli roott nib ©tädli brönne,
©täcfti roott nib ©iinbti baue,
ßünblt roott nib yoggeli bt)fre,
AoggeU roott nib 33irlt fdjüttte,
D'&rti roei nib falte!

Da fdjicft ber §err ber Senfer îtë,
Er fötl ber SOte^ger Ijänfe!
ÜJleiger roott jib ©t)älbli ftädje,
©bölbti roott jib SDBäfferli tappe,
StBäfferti roott jib grüürli töfdje,
güiirti roott jib ©täcfli brönne,
©täctti roott jib Siinbti bane,
Sünbti roott )i§ yoggett btjfte,
.yoggeli roott jib 33irli fdjüttte,
D'Sirti roei jeb falle.

Unb biefe luftige Entroicflung be§ ©ebanfenë bat
ßtfa üBenger nun ittuftriert, unb jroar ittuftriert, roie
nur fie e§ fann. ©ie bat ben Stieren, Säumen unb
(fruchten menfcbticbe ßüge gegeben, bie immer ab=

roecbfetnb oont neuen ©tanb ber Dinge SluSbruct geben.
Diefe ßdcbmtngen nun finbfo effeftoott, burd) föftlidjen
§umor fpredjenb, bafj nidjt nur Sinber oon fieben, fonbern
and) oon fieben mal fieben Qaljren ibr fjetleg ©aubimtt
baran baben roerben. Die oftfchroeijerifdje Serfion com
„$oggeti fött go Sirti fdjüttle", gefällt uns inbeg beffer
alë bie oorliegenbe bernifcbe, roo al§ letter unb einzig
rcirffamer 31ntrieb ber genfer aufmarfcbiert. Sei un§

g0T~ ©egcit IHbeuma.
@lieberfnd)t,

(SHteSerftetfljeit (oon
Erfättung fjertiiljrenb)

OJeuralgtcu, S8ruft=
fntnrrh, 'ücrftatirfjmtfl
rotrb t>ort mcbtjshtiftf)cn
Slutoritäten bab ßtnis
ment

tUlKHUtafol
(toirlfarafte Einreitg.)
tegelmäfeig mit beftem

ferfolge oerorbnet.
Oibcinimtol: 5r. 1.60
bie fjflafdge. 3n allen
3lpotï>efen. (843

tjeijjt e§ sum ©<blub: $>a goljt ber SDteifter felber u§ —
unb baraufbin tut bann ein jebeë rafd) feine ©djulbig^
feit, 28ir empfingen burd) biefen ©djtufj bie trefflidje
ßeljre, bab nur bes SOteifters birefteë ' Eingreifen
bei feinen Untergebenen oon SBirffamfeit fei unb
bab l>t°&e Sefebte nur jroeifelbafte Sßirfung baben.
3Bir roüttfdjen, bab ba§ luftige, originelle and) im
(format febr äroecfmäjitge Sitberbud) ßifa 2Benger§
oon Daufenben jut Einfidjt oerlangt roerbe, bann
roirb eê auf bie $efttage aud) oon Daufenben gefauft.
Sertegt ift bie bübfdje Stooität oon ber Serlag§banblung
31. (francfe in Sern. Der ißreiS, folib unb fdjön farto=
niert, ift ffr. 2. —.

JîlrtPicrfpicl ofjne Sftotenfenntniè tint» ofttte
Stoten Stiebt oiele Steutjeiten auf mufifalifdjem @e*
biete bürften foldjeê 3luffeben erregen, roie bie neuefte
Sluflage be§ unter obigem Ditel erfdjtenenen ©pftemë,
banbelt e§ fid) bod) um bie Erlernung be§ Slaoier=
fpiel§ obne Stoten ober fonftige Sorfenntniffe burd)
@etbftunterrid)t. Der ©rfinber, S'apeQmeifter Dbeobor
3Baltber in Slltona bat mehrere Sabre gebraucht, um
bie SDtetbobe auf bie jebige Einfadjbcit unb £>öbe ä"
bringen, ©o mancher SDtufiffreunb fann fid) fiernad)
ohne roeitereë, lebiglid) burd) Sefolgung ber Erklärung,
feine SieblingSlieber fetbft einüben, ba bie SDtetbobe fo
teidjt gehalten ift, bab fie ohne 9Jtübe oon jebermann
fofort oerftanben roirb. §eft 1 unb 2 mit 6 beliebten
ßiebern beforgt auf SBunfd) für 2Jif. 2.50 bie Eppebition
biefer 3e'hms unter Stadjnabme bel Setrageë. [556

Günstige Weihnaehts-Einkäafe

Nur bis 15. Dezember

Grosser Ausverkauf
(Auf Grund amtlicher Bewilligung)

von Metallwaren, versilbert, Nickel, Kupfer,

Kayserzinn, Kunstgusswaren, elektr.
Beleuchtungskörpern, Ampeln, Lampenschirmen, Nippes-, [ioi6
Tee- und Toilettetischen^ Holzständern,
Holzkassetten, Bronze-, Terracotta-, Majolika-,
Porzellan-Figuren, Vasen, Gruppen, Cachepots,

Leder-Galanterie, Quincaillerie-Artikeln. Fächer.

Rabatt 10-50 % Rabatt

H Wiskemanti'Knecht
26 Bahnhofstrasse Zürich Bahnhofstrasse 26.

403]

Verlangen Sie per Karte
die kostenfreie Zusendung

unserer regelmässig erscheinenden Zeitschrift (948

Was haben wir nötig in gesunden und kranken Tagen?

Zeitschrift zur Aufklärung und Belehrung über Artikel zur
Kranken-, Gesundheits-, Kinder-, Körper- und Schönheits-Pflege.

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G.
Basel Davos St. Gallen Genf Zürich

Fralestrasse 15 Platz £ Darf Hechtapotheke Corraterie IE Uraniastr. 11.

u. Kugelgasse 4, I.

Tuchfabrikation
Qebrüder Ackermann in Sntlebncb.

Wir beehren uns, unser Geschäft unserer werten Kundschaft und einem
weitern Publikum speziell auch für Kundenarbeit in Erinnerung zu bringen.

W Wir fabrizieren Tuch
ganz- und halbwollene Stoffe für solide Frauen- und Männerkleider
und bitten genau auf unsere Adresse [960

Gebrüder Ackermann in Entlebuch
zu achten. Durch die während Jahrzehnten gesammelten Kenntnisse und
Erfahrungen in der

Tuehfabrikation
sind wir imstande, jedermann reell zu bedienen.

Um rechtzeitig liefern zu können, bitten wir um baldige Einsendung
des Spinnstoffes, Schafwolle oder auch Wollabfälle.

Gebrüder Ackermann.

mein siebHttg Eidotter-Creme.
1005] ist die V» VWMM

Präparat aus Hühnerei per Dose zu
Er. 1.—. Bestes und billigstes Mittel
gegen Hautkrankheiten und um spröde
und rissige Haut wieder geschmeidig
u. glänzend zu machen. Ausgezeichnet
gegen Wundsein der Kinder. Wo noch
keine Depots, erhältlich durch die Fabrik
J. Burkhalter, Bern.

Eidotter-Seife!
(Echt in roter Packung zu 75 Cts. per
Stück), weil sie auch während der
kalten Jahreszeit die Haut zart und
weich erhaltet. Als Toilette- und Badeseife

unentbehrlich

Ehren-Diplom mit goldener Medaille, Paris 1908.

| Tuchfabrik Entlebuch! I
•5 (Birrer, Zemp & Cle.)

empfiehlt sich für die Fabrikation von halb- und ganzwollenen 3:

I Herren- und Frauenkleiderstoffen, Web- |I und Strumpfgarn. [951 5-
,2 Um baldige Einsendung von Schafwolle und auch Wollabfällen wird £*
» gebeten. Austausch von Tuch gegen Schafwolle. Muster, Lohntarife und s1
•js Preislisten stehen zu Diensten. Es genügt die Adresse : |T
ü Tuchfabrik in Entlebuch. f

Bonbons
unübertroffen

7 Biscuits
beliebteste Marke

Waffeln
,c hochfeiner Dessert

A.Schneblis 5öhne,Baden.

Lckvveiüer ?rauen-?eltung Blätter kür âen kâusllcben Kreis

Da schickt der Herr es Chälbli us,
Es söll das Wässerli läppe,
Chälbli wott nid Wässerli läppe,
Wässerli wott nid Füürli lösche,
Füürli wott nid Stäckli brönne,
Stäckli wott nid Hündli haue,
Hündli wott nid Joggeli byße,
Joggeli wott nid Birli schüttle,
D'Birli wei nid falle!

Da schickt der Herr der Metzger us,
Er söll das Chälbli stäche,
Metzger wott nid Chälbli stäche,

Chälbli wott nid Wässerli läppe,
Wässerli wott nid Füürli lösche,

Füürli wott nid Stäckli brönne,
Stäckli wott nid Hündli haue,
Hündli wott nid Joggeli byße,
Joggeli wott nid Birli schüttle,
D'Birli wei nid falle!

Da schickt der Herr der Henker us,
Er söll der Metzger hänke!
Metzger wott jitz Chälbli stäche,

Chälbli wott jitz Wässerli läppe,
Wässerli wott jitz Füürli lösche,

Füürli wott jitz Stäckli brönne,
Stäckli wott jitz Hündli hane,
Hündli wott sitz Joggeli byße,
Joggeli wott jitz Birli schüttle,
D'Birli wei jetz falle.

Und diese lustige Entwicklung des Gedankens hat
Lisa Wenger nun illustriert, und zwar illustriert, wie
nur sie es kann, Sie hat den Tieren, Bäumen und
Früchten menschliche Züge gegeben, die immer
abwechselnd vom neuen Stand der Dinge Ausdruck geben.
Diese Zeichnungen nun sind so effektvoll, durch köstlichen
Humor sprechend, daß nicht nur Kinder von sieben, sondern
auch von sieben mal sieben Jahren ihr Helles Gaudium
daran haben werden. Die ostschweizerische Version vom
„Joggeli sött go Birli schüttle", gefällt uns indes besser
als die vorliegende bernische, wo als letzter und einzig
wirksamer Antrieb der Henker ausmarschiert. Bei uns

IM" Gegen Rheumatismus,

Gliedersucht,
Gliedersteifheit (von
Erkältung herrührend)
Neuralgien, Brust-

katarrh, Verstauchung
wird von medizinischen
Autoritäten das Liniment

Rheumatol
(wirksamste Einreibg.)
regelmäßig mit bestem

Erfolge verordnet,
Rhcumatol: Fr. 1.««
die Flasche, In allen
Apotheken, (843

heißt es zum Schluß: Da goht der Meister selber us —
und daraufhin tut dann ein sedes rasch seine Schuldigkeit,

Wir empfingen durch diesen Schluß die treffliche
Lehre, daß nur des Meisters direktes Eingreifen
bei seinen Untergebenen von Wirksamkeit sei und
daß bloße Befehle nur zweifelhafte Wirkung haben.
Wir wünschen, daß das lustige, originelle auch im
Format sehr zweckmäßige Bilderbuch Lisa Wengers
von Tausenden zur Einsicht verlangt werde, dann
wird es auf die Festtage auch von Tausenden gekauft.
Verlegt ist die hübsche Novität von der Verlagshandlung
A, Fraucke in Bern, Der Preis, solid und schön kartoniert,

ist Fr. 2, —,

Klavierspiel ohne Notenkenntnis und ohne
Noten I Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Liedlingslieder selbst einüben, da die Methode so
leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk. 2,50 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages. s556

6iw5tige Mdmà-MkWe
VIun bis 13. lleivmken

kmm àveàî
sàk (Zii-uncl awtlieber Bewilligung)

von IVIetallwaren, versilbert, Wickel, Kupier,

Ka^seriinn, Kunstgusswaren, elektr. keleuob-

tungskörpern, Ampeln, bampensobirmen, ßlippos-, sioig
lev- unä loilettetisvken^ Hottsîàiàrn, Hott-
Kassetten, krönte-, lvrravotta-, Ililajolika-,
Porzellan-Figuren, Vasen, Kruppen, kavkepots,
l.elier-kalsnterie, Ymnosilleriv-Artikeln. paober.

kabatt 10-50 ^ kabatt
A. VNskemann-Xneeki

26 kadnlioistrasse kaiinlioistrasse 26.

403j

Verlaufs» Liiv x>si- Kâi-be
die lc«stsi»krois lLrrsisirclrrirg

urigsrsr vrsàvirtvuìlvri Avitgodrikd (948

à dà vir Mjß ill Asliiià M kraà laßen?
Avitsekrift 2iir àkkIUruus uvci Rvivliruns Udsr Artikel siur

Kranken-, Kesunölieits-, Klnövr-, Körper- unö 8vkönbsits-Pflege.

Saniiâìsgssottâkt ^ lF
vasel llsvo« Sl. VsIIen l-t«nî Tlinivk

fkàknnIS tlztiîllick nsvstispotstà lîmàle lS llkiàzlr, II,
u, Kugslgssse 4, I,

lîedrûâer Ackermann in Lnllàd.
äVir bsskren uns, unser Lssobäkt unserer werten Xuncksobakt unà einem

weitsrn Publikum speciell suok kür Kunckonsi-deit in Lrinnsrung em bringen,

NW" lVti? Làdrtlîvlsrsi»
gan2- unck baldwollsne Stocks ltli» »olirle pnauen- unck IliISnnei»I»>eii>«n
unck bitten genau auk unsers Adresse s96l>

Qsdi'üäsi' in LnìlsbnOk
2u avbtvn, Oureb àis wäbrsnck ckabr^sbnten gesammelten Lvnntnisse unck
Lrkabrungsn in cksr

sind wir imstande, jackei-inann ovs» »u keckîenen.
Um rsobt^sitig liekern 2u können, bitten wir um baldige Linssnckung

ckss Spinnstockes, Sobakwolls ockvr auob Wollabtälle,

Mein Liebling êlàvtîer-ôreme.
1005j ist die HD» HDGG»HD»

Präparat aus Lübnersi per Dose 2U
Pr. 1,—. Lestes unck billigstes Nittsl
gegen llautkrankbelten unck um spröde
unck rissige Laut wieder gssobmeickig
u. glänzend 2u maoben. àsgv^ôiobnst
gegen ^Vunckssin der Linder. Wo novli
keine vepots, erbältlivb clurob öle ssabrlk
l. kurkbalter, kern.

Aààr-8eise!
(Lobt in roter Packung 2U 75 Ots, per
Stüok), weil sie auok wäbrsnd der
kalten ckabrss2sit die Laut rsrt unö
«sivß erkaltet, ácks lollette- unck ksös-
seife unentbsbrliob!

Lknenviplan, inîî goliivnei» Illlvilsillv, ?si»îs IS0S.

j luciifabnk ^àbucii! L
>2 Zkenip S vie.) «

emptieblt siob kür die Labrikation von bald- unö gsnivvollenen R:

^ Ûvi'nsn» »Nll k>suenklvî^ei»sioîten, ggvli» R
Z UNll Sînumpîgsnn. 951

^ Lm baldige Linsenckung von 8vkàolls unck auok Wolladkällen wird
« gebeten, äustausok von luvb gegen 8ekaf«olls. Nüster, Lobntariks und U

Preislisten stöben 2u Lisusten. Ls genügt die Adresse:
i2 ?uot>Isi«'îk in Lnîieduvli.

Londons
unübertroffen

^ kiseuitK
beliebteste tlerke

liSsfieln
^ 8oobfeiner vssssrt

^.Zcknebli's 5öline,kscleri.
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8unUgbt-8eife
ift infolge itérer eblen Qualität and) eine Ijeröorragenbe 33abe=

feife ©ie hübet bei fparfatnem SSerbraud) einen fjerrlidjen

©djaum unb ert)ö£)t tatfädjlid) bie erquidenbe SBirfung be§

53abe§! — &iefe ©eife ift für ba§ 2Bafd)en ber ^inbertträfdje

tefonberd ju empfehlen!
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Schlafröcke und Haus-Veston

V/inter-Mot für Herren
empfehlen in reichhaltigster Auswahl, vom einfachsten bis zum

(H 6439 Z) elegantesten Genre [1004

V zu billigsten Preisen "TpH

Geistörfer & Co., F,' PaclK""i"

Zürich
Nachfolger

4.

Semer-
Seiuwand

661] zu Leintüchern, Tischtüchern,
Servietten, Hand-, Wasch- u. Küchentüchern
etc bemustert, direkt an Private und
liefert jedes Metermass zu Fabrik¬

preisen

Hans Hürzeler
Langenthal (Et. Bern).

Reine, frische Sennerei-Butter
per Kilo à Fr. 2. »5 ab Verkaufsort liefert an solvente Abnehmer [923

Anton Schelbert in Kaltbrunn.

Warum
haben Tausende von Hausfrauen mit der Selbstfabrikation
ihres Weihnachtskonfektes aufgehört? [1013

Aus dem sehr einfachen Grunde, weil Sie
herausgefunden haben, dass es eine Torheit ist, sich über eine
Zeit, wo man so wie so mit Arbeit überhäuft ist, mit
der Fabrikation zu plagen. Kauft man die Konfekte bei
der untenstehenden Firma, so hat man nicht nur eine den
selbstgemachten ebenbürtige Qualität, die im Preise nicht
höher kommt, alle Mühe und Misserfolg aber
ausgeschlossen sind, sondern was doch gewiss ein grosser
Vorteil, eine Auswahl, wie man sie selbst herzustellen
nicht in der Lage ist.

Wir haben dieses Jahr unsere Mischung noch um
zwei Sorten erhöht und stellt sich dieselbe nun wie folgt
zusammen: Basler Leckerli, Haselnussleckerli, Maccarönl
Mandelhörnli, Anisbrötli, Zimmtsterne, Patiences, also
10 verschiedene Sorten, wovon das Postkolli von 4 Pfund
netto Fr. 6. — kostet, franko durch die ganze Schweiz,
Verpackung frei.

Interessieren Sie sich für unsere übrigen Spezialitäten,

wie Birnbrote, Baumkuchen, Weihnachtstollen,
Hüppen etc. etc., so verlangen Sie bitte unsere neue
illustrierte Preisliste.

Zahlreiche Anerkennungen.
Man achte genau auf die Firma
Schweiz. Bretzel- und Zwiebackfabrik

Ch. Singer, Basel.

^uuilW HUSTEN

f BRONCHITIS 1
[werden gründlich geheilt durch die 1

SOLUTION
PAUTAUBERGE

I Das wirksamste Mittel gegen alle
I Krankheiten der Lunge
I und der Luftwege. I

L Preis für die Schweiz Fp. 3.50 die Flasche. M

Im. PAUTAUBERGE
COURBEVOIE près PARIS

u. Apotheken.

*jür 8.S0 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [362
Bergmann & Co Wiedikon-Ziirich.

997] Private, zuverlässige

Auskünfte
jeder Art, spez. Heiratsausk., Beobachtungen,

Aufsuchung verschollener
Erben in Amerika besorgt diskret und
billigst das streng reelle (Z11819)

Auskunftei- und Privatdetektiv-Bureau

Limmatqufii 56, II, Zür.ch
Eingang Niederdorfstrasse Nr. 43.

Alkoholfreie Weine im Winter.
573] Häufig herrscht das Vorurteil, dass die alkoholfreien Weine von
Meilen nur in der warmen Jahreszeit genossen werden. Sie haben
aber gerade im Winter eine eminente Bedeutung. Während der kalten
Jahreszeit kommt es bei den Getränken nicht so sehr auf die
Flüssigkeitsmenge an, als auf deren spezielle Einwirkung auf den
wärmebedürftigen Körper. Nun setzt sich der grosse Gehalt an natürlichem
Traubenzucker in den alkoholfreien Weinen von Meilen im Körper
direkt in Wärme um, während bekanntlich Alkohol dem Körperwärme
entzieht. Wer dies erprobt hat, bleibt den Meilener Weinen auch im
Winter treu.

MODERNE KÜNSThERIKHE

V0RHäN5Eji5tttDKKEN
BETTDEKORRTiONEN I
^HbOREVHT — liitHTECHT — WASCHECHT

^ÜNSTWE ^EhE<5ENHEiT FÜR

HOTELS ANSTALTEN«
BRflUTflUSSTEUERN WÊ

VERLR[S<5EN 5iE STOFF &-F]brbproben
EN ÇR05 «EN DÉTflll»«

E Ein Kleinod der Küche
und ein prima Geschenk für jede Familie ist

Susanna Müllers [972

Original-'Selbstkocher
Tausexide im G-ebrauch.

Allen andern ähnlichen Fabrikaten vorzuziehen. Vorrätig in verschiedenen
Grössen bei der Schweizer. Selbstkocher-Gesbllschaft A.-G., Feldstr. 42, ZUrtch III.

PrObpokte gratis und franko. ———

Lckivvei^er?rauen.?e!tung — Vlätter kür âen kâusîicken Kreis

8unligkt-8eike
ist infolge ihrer edlen Qualität auch eine hervorragende Badeseife!

Sie bildet bei sparsamem Verbrauch einen herrlichen

Schaum und erhöht tatsächlich die erquickende Wirkung des

Bades! — Diese Seife ist für das Waschen der Kinderwäsche

besonders zu empfehlen!

â
ZZP- »

M ^5-——

6/ / l V

ZàjrSelle unà Zlsus-Và
Mter-?àt flr Zlerren

smpkedlen in rsioddsltiKster ^.usvsdl, vom einksodsten dis 2um
(N 6439 LI) elsKSntesten Osnre (1664

^1» I»1111t?sst<ll "WW

Qsisiörksi' Ä (Ho., ^°àâ°
ZLîînîvk

Kaàkolxvr

Serner-
Leitnvsnck

661l deintuekern, lisoktüvkvrii,
Servietten, ttsnil-, tVssok- u. Kiioiientiioiiern
etv bemustert, direkt an ?rivsts und
liekert ^ sites Netermsss ^u Madrid-

preisen

Haiîs HÄr-sIvr
l.sngentks! (Xt. Lern).

kà, kmà 8WMi-ôà
per Kilo à ?r. A. NF »d Verksuksort liekert sn solvente Vdnedmer (923

àtvn Helìelkert in Xiilidi nnn.

îVâm?
dsden?»usends von Lsuskrsusn mit der Kslbstksbridstion
idrss Wsidnsodtskonkedtss sukKsdört? (1613

Vus dem sedr sinksoden Orunde, weil Lis dsrsus-
Askunden dàden, àass es eins I'ordsit ist, sied über eins
2eit, vm msn so wie so mit Vrdeit üderdüukt ist, mit
àsr dsdriKation ziu pissen. Xsukt msn die Xonkekte dsi
àsr untenstedendsn dirms, so dst msn niodt nur sine (ten
seldstASmsodten sdenbürtiKS tjuslitât, àis im Nrsiss niodt
dödsr kommt, site klüde unà lilisserkol^ sdsr susKv-
sodlossen sinà, sonàsrn vvss àood Asvviss sin grosser
Vorteil, eins Vusvvsdl, v?ie msn sie seldst der/.ustsllsn
niodt in àsr NsZe ist.

'Wir dsden àiesss tsdr unsers NisedunA nocd um
!?tvsi Körten srdödt unà stellt sied àissslbe nun wie tol^t
Zusammen: lZssler d,eokerli, üsselnussleokerli, Nsoosrönl
Nsndeldörnli, Vnisdrvtli, ^immtsterns, Nstienoss, slsv
16 vsrsodisàene Körten, tvovon âss ?ostkolli von 4 Nkunà
netto ?r. 6.— dostet, krsnko àurod àie xsn^s Kodtvei?,
VerpsokunK krsi.

Interessieren 8ie sied kür unsers übrigen Kpe^isli-
tüten, wie llirndrote, Lsumduoden, Weidnsodtstollen,
Luppen eto. sto., so verlangen 8ie ditts unsers neue
illustrierte Preisliste.

^sdlrsiods VnerkennunKön.
Nsn sedts Asnsu sut àis lkirm»
Kodwvi^. Lretüöl- unà Atvisdsvdksdrid

Od. Linger, össsl.

^5.^ »U8ic»I
s snoke»m8 1

ivsrüsn grünükok gekeilt durod àis

80i.iI7l0I!I

I »SS ^virdssmsts àlittel gegen eile
I Xraaklisitva àsr Qunge
i u»à àer Quitwegs. i

à SkLIs iü» VIK ScttVLii! I'> 3.so nii! rissoks. ^
oov»scvo/e ors-

Vir v.»oTranken
versenden krsudo KSKSN Xsodnsdme

bììo. S Ilo. ff. loilette kdkll Zeiieii

(es. 66—76 leiedtdesodädiKte Ktüode
àer feinsten Voilette-Ksiken). (362

Lerxmsnn à Oo >Vieclidvn-Xüriod.

997( Lrivste, /.uverlässi^s

Auskünfte
îjeàer Vrt, spe?. Leirstssusk., keodsod-
tunKön, ^.uksucdunK vsrsodollensr
Xrden in ^msrids besorgt diskret und
dilÜKst dss streng reelle !Ü »ZIS)

WMi- liiill pmslileteMSiinisii
Iiimmst^uKi 66, II, Mr vd

XinKànx Xisàeràorkstrsssv Hr. 43.

Aìkokoifreie Veine im Vinter.
573s HäuüZ ksrrseüt ckas Vorurteil, ckass ckis ülkobolkreisu ^Veins von
Neilen nur in cksr tvuriueu äabresüeit Zeuosseu veràsu. 8is àbsu
aber Zerucks im ^Vinter mus smiusuts LscksutuuZ. V/âbrsuà cksr dultsu
àbrssàt kommt S8 dsi cksu (llstrüuksn niebt so ssbr uuk ckis ?Iü88iZ-
ksitsmsuAs au, uls auk cksrsu spsàlls ltinwirkunZ uuk cksu ivârms-
bsckürktiAsu Körper. Xun sst^t sieb cksr grosse Llsbult au uatürlieksm
Tlrauksn/ueker iu cken alkoboltrsieu ^Vsiueu vou teilen im Körper
ckirekt in >Värme um, tväbrsuck bekanutlieb VIKobnI ckem Körper ^Värms
entxiebt. Wer ckiss erprobt bat, bleibt cksu Neileuer Weinen aueb im
Winter treu.

V67'I'L)kt50k51'j0t^5l Z

Vekiià»ri^ri Slo^k- - Si -

» er» Vnos » » ed, oeTNm»

i Kà ILIsàoâ dsr KààS
und ein pl iiiiiì <>1«»«I»ei»k tiiI jeà« titiiiilie ist

8u8anna IVIüIIers "ME l072

OviNiool^LSlksàootiSi'
ws,ussnàs ira 0sì>rn.uod

àllsn »nüern àknllekvn rsbrlkàn vorruàksn. Voi-rötig in versokioclenell
Vivssen ksi <Zor Sckwelrer. 8sId»tkooker-Uoss»sokstt^.-IZ., sselâstr. 42, Tllrtok III.



St. öatlen 3tpeite Beilage 3U Hr. 48 fcer 5d?rpet3er 5rauen=§etturtg. 29. ziooember *908

Lettes vom 1&tic§erraat?Ri.
5Scmoi«tt von gSfrtÇa »oit £utt»cr. SDlit 3 ©ilbniffen

ber ©erfafferin. ©ebeftet 9J( 10.—, gebunben 31112 —
(Stuttgart, ®eutfctje ©erlag§-3lnftalt).

Seitbem ©ertl)a »on Suttncr mit ifjrcm SRoman

„®ie SBaffen nicber" bte befannten ungeheuren @r=

folge errang, ftebt fie, »ielberounbert, oielgefdjolten,
all eine ber ^ütjrerinnen ber jjriebenâberoegung mitten
im öffentlichen Cebett unb im beiheften Stampf ber
aJteinungen. ,Qu erfahren, roie biefe fjrau allmählich
p fold) epponierter Stellung gelangte, roeldje ©nt=
rotcflung fie menfdjltd) unb fd)riftftellerifd) burd)mad)te,
ehe fie p einer „europâifçhen iperfönlidjfeit" mürbe,
unb roie fie felbft ihre SJliffton auffaßt, roa§ fte in
OrfüHung biefer SWliffion erlebt unb gefeljen hat/ ba§
muh nicht nur für biejenigen »on Qntereffe fein, bie
ber iRomanbidjterin unb ftriebenSoerfünberm in Spm=
pathie unb ©erroanbtfdjaft ber aBeltanfdpuung pge=
tan finb, fonbern aud) für foldje, bie ber fjrieben§=
beroegung mit©ebenfen unb Slbneigung gegenüberftehen.

741] Strtucu MitJ» ©Jtibdicn ftnb »on ber eminenten
SBirtung »on ©rolidjg §eublumenfeife überjeugt.

SBenn nun grau »on Suttner felbft »on ihrem Seben
unb SBerben ber Sföelt berichtet, fo fann e§ ben SBert
biefer ©etenntniffe nur erhöhen, bah bie 2lutobio=
graphin eine »ortrefflidje (Srjählerin ift, bie ihr be=

roegteS, roechfel»olle§ Seben pm farbenreichen ©ilbe
p geftalten roeih, ohne in§ fabulieren p oerfallen.
3Ba§ fie un§ »on ihren äMbdjenjafjren erpljlt, bie in
angeregtem, aber boch jiemlid) oberflächlichem äßelt»
treiben »erliefen, »on ber entfdjeibenben Sffienbung, bie
burd) bie Siebe p ihrem fpätern ©emaljl in ihr Seben
tarn, »on ber ganj romanhaft tlingenben unb boch
wahrheitsgetreuen ©efdjidjte ihrer ©erfjeiratung unb
ber erften ©Ijejaljre, bie ba§ junge ißaar fopfagen in
ber ©erbannung im SiautafuS »erbrachte, ba§ alles ift

Pa§ Seffere ift be§ ©uten feiitb. — SEabeUofe Stärte=
roäfdje ift ber Stolj ber §au§frau. Ültle Sftüfje

unb Slrbeit nüfct aber nid)t§, roenn bie Stärfe nicht
»on »orpglidjer Qualität ift. ®a§ Sßortrefflidjfte,
roa§ auf biefem ©ebiete neneftenS mit fRedjt gepriefen
roirb, ift bie Otemt) iReieftärfe ; fie »ereinigt alle
roünfdjbaren ©igenfhaften in fid) unb roirb »on fach5
funbigen ©erfonen jebenx anbern fabrifate »orge=
pgen. [874

fo frifet) unb lebenbig, mit fo »iel SEBärme unb manch5
mal auch einem fug liebenSroürbiger Selbftironie er=

jählt, bah ber Sefer ihr gerne folgt auch in bie ©e5
fdjidjte ber fpätern fahre, in benen roir bie Sßerfafferin
immer mehr in bie felbftgeroählte Senbung hiaei"5
roadjfen feljen, bie ihr bann ein befonberer ®roft roirb,
al§ fie ben furchtbaren ©djmerj erfahren muh, ben
ebenfo geliebten roie »erehrten SebenSbegleiter p »er»
lieren. ®en obern ©efeUfdpftöfdjidjten burdj ihre
©eburt angehörenb, burch jugenblidje 3lnmut unb
SiebenSroürbigfeit fid) auSjeidjnenb, hat ©ertlja

Die Schönheit
kann man nicht erwerben, aber

man muss es verstehen, sich die zu
erhalten, die man besitzt. Um das zu
erreichen, soll man nur wahrhaft
hygienische Spezialitäten anwenden, wie
Crème Simon, Reispuder und
Seife Simon. Man hüte sich

vor Nachahmungen und sehe auf den richtigen
Namen. Ueberall im Verkauf. (15,007) [924

Für Mädchen und Frauen!

956] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium) Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

Johs. Kollers

Flechten-Creme
Spezialität

Dieses seit Jahren in engern und
weitern Kreisen erprobte Fleohten-
mittel darf jedem Leidenden
empfohlen werden, auch bei leidenden
kleinen Kindern. (Za G 18) [959

H. Koller-Lutz, Herisau.
Preis per Topf für trockene Flech"
ten Fr. 3, für nasse Flechten Fr. 3.25.

NB. Immer angeben, ob trockene
oder nasse Flechten.

Bleichsucht.
Hiemit bezeuge Ihnen, dass

ich über 4 Jahre an Bleichsucht
litt und meiner Arbeit nicht
mehr vorstehen konnte. Ihre
Mittel aber haben mich in
erstaunenswerter kurzer Zeit völlig

kuriert. Meine Gesichtsfarbe
wechselte mit jugendl. Frische,
der Appetit stellte sich wieder
ein, die Kopfschmerzen und das
Frösteln verschwanden, und so
erfreue ich mich jetzt der vollsten

Gesundheit. (K 8265-1)
390] Antonie Karrer.

Die Eehtheit vorsteh. Unterschrift

der A. Karrer, Eigol-
tingen, bezeugt den 3. Jan. 1905

Das Bürgermeisteramt Kunzer.
Adresse :

J. Sehnlid, Arzt, Bellevue
Herisau.

Praktische und ethische
Ausbildung.

Eine Tochter, welcher die nötige Ausbildung als
künftige Frau und Matter werden soll, sowohl injhaus-
wirtschaftlicher als {auch ethischer Beziehung, kann
wieder Aufnahme finden in einer gediegenen Familie,
deren lebenserfahrener mütterlicher Vorstand seit Jahren
dieser Aufgabe dient. Anfragen unter Chiffre L 39
übermittelt die Expedition. [39

1763

jJoileUe-

Unübertroffen
"fuir die JrDaulpfle^e

| RÎÇPRICH *STÇIMFÇL5 ,ZÜRICh(.

Mellin's Nahrung.
975] Trockenes, haltbares Malzextrakt,
leicht löslich. Für Kinder bestes
Nährpräparat ; für Erwachsene und
Rekonvaleszenten bei Verdauungsstörungen,
wie Dispepsie, Magen- und Darm.
Katarrh vorzüglich bewährt.

In allen Apotheken u. Droguerien.

Dam und Herren

machen alle gerne [981

Bekanntschaft
mit Singers rühmlichst bekannten
Spezialitäten :

Singers hygienischer Zwieback,
durch und durch gebäht, höchster
Nährwert und leichte Verdaulichkeit.

Aerztlich vielfach verordnet.

Singers kleine Salzstengeli,
feines croquantes Gebäck, schmeckt
vorzüglich zum Tee.

Singers kleine Salzbretzeli,
das beste zum Bier.

Singers feinste Basler Leckerli,
Singers Alenronatbisqnits

(Krafteiweissbi8quit8).
bestes Bisquit für jedes Alter, viermal

nahrhafter wie gewöhnliche
Biskuits, nahrhafter wie Fleisch.

Wo nicht erhältlich schreiben
Sie direkt an die

Schweiz. Bretzel-u. Zwiebacklabrik

Ch. Singer, Basel.

St. Sollen Zweite Beilage zu Nr. 48 der Schweizer Frauen-Zeitung. 29. November 5903

Ueues vom Büchermarkt.
Memoiren von ZZertha von Suttner. Mit 3 Bildnissen

der Verfasserin. Geheftet M 10.—, gebunden M 12.—
(Stuttgart, Deutsche Verlags Anstaltl.

Seitdem Bertha von Suttner mit ihrem Roman
„Die Waffen nieder" die bekannten ungeheuren
Erfolge errang, steht sie, vielbewundert, vielgescholten,
als eine der Führerinnen der Friedensbewegung mitten
im öffentlichen Leben und im heißesten Kampf der
Meinungen. Zu erfahren, wie diese Frau allmählich
zu solch exponierter Stellung gelangte, welche
Entwicklung sie menschlich und schriftstellerisch durchmachte,
ehe sie zu einer „europäischen Persönlichkeit" wurde,
und wie sie selbst ihre Mission auffaßt, was sie in
Erfüllung dieser Mission erlebt und gesehen hat, das
muß nicht nur für diejenigen von Interesse sein, die
der Romandichterin und Friedensverkünderin in
Sympathie und Verwandtschaft der Weltanschauung zugetan

sind, sondern auch für solche, die der Friedensbewegung

mit Bedenken und Abneigung gegenüberstehen.

74I( Frauen und Mädchen sind von der eminenten
Wirkung von Grolichs Heublumenseife überzeugt.

Wenn nun Frau von Suttner selbst von ihrem Leben
und Werden der Welt berichtet, so kann es den Wert
dieser Bekenntnisse nur erhöhen, daß die Autobio-
graphin eine vortreffliche Erzählerin ist, die ihr
bewegtes, wechselvolles Leben zum farbenreichen Bilde
zu gestalten weiß, ohne ins Fabulieren zu verfallen.
Was sie uns von ihren Mädchenjahren erzählt, die in
angeregtem, aber doch ziemlich oberflächlichem
Welttreiben verliefen, von der entscheidenden Wendung, die
durch die Liebe zu ihrem spätern Gemahl in ihr Leben
kam, von der ganz romanhaft klingenden und doch
wahrheitsgetreuen Geschichte ihrer Verheiratung und
der ersten Ehejahre, die das junge Paar sozusagen in
der Verbannung im Kaukasus verbrachte, das alles ist

Mas Bessere ist des Guten Feind. — Tadellose Stärkest
wäsche ist der Stolz der Hausfrau. Alle Mühe

und Arbeit nützt aber nichts, wenn die Stärke nicht
von vorzüglicher Qualität ist. Das Vortrefflichste,
was auf diesem Gebiete neuestens mit Recht gepriesen
wird, ist die Remy Reisstärke; sie vereinigt alle
wünschdaren Eigenschaften in sich und wird von
fachkundigen Personen jedem andern Fabrikate vorgezogen.

(874

so frisch und lebendig, mit so viel Wärme und manchmal

auch einem Zug liebenswürdiger Selbstironie
erzählt, daß der Leser ihr gerne folgt auch in die
Geschichte der spätern Jahre, in denen wir die Verfasserin
immer mehr in die selbstgewählte Sendung
hineinwachsen sehen, die ihr dann ein besonderer Trost wird,
als sie den furchtbaren Schmerz erfahren muß, den
ebenso geliebten wie verehrten Lebensbegleiter zu
verlieren. Den obern Gesellschaftsschichten durch ihre
Geburt angehörend, durch jugendliche Anmut und
Liebenswürdigkeit sich auszeichnend, hat Bertha

vie Zeliôàit
Kann man niollt srrvsrbsn, aller

man muss es verstellen, sioll ckis cu
erllaltsn, ckis mau besitzt. Lim ckas cu
erreiollsn, soll man nur vallrllakt ll^-
säenisolls Lpecialitätsn anvrsncksn, vis

Ikti^puckvr unck

8vìkv 8 r»»«». Nan llüts sioll
vor HaollallmunKSn unck sells auk cksn riolltixen
Hamen. Lisllsrall im Verkant. (13,007) (924

IMànàm!
936s VerlanKSn 8is llei ^uslllsillsn
unck sonstigen LtöruuAsn bestimmter
VorKäNAS Lrospekt ock ckirskt
unssr neues, unsolläckliollss, ärztlich
emptolllenss, ssllr srkolArsiollss Nittsi
à 4 ?r. (Larantisrt Arössts Diskretion.
Si, Sins l.sdsnstonîuii», Tiìnîvk,
Seuinvnsien. Rostk. 13104.

Fods. Toilers

kleàll-trêllie
Spvsïsliisi î

Oivsks Skit üskron in vo«srn urxl
voitki-u Xrsisva vrprodtk Xleodtsu-
Mittel Nark k'Uvm I,ki6su<Iku KM-
pkokleu ^vkrâsu, »uvll dsi Ikiâkupsu
Klàkn Xiuâsru. (Aa 0 Nj) (gàS

8. Kollvi'-ì.ut?, ttvk-isau.
?rvis psr Mr trosksvv I^Isoti'
tsQ L'r. 3. Mr uasss I^lvotitvll k'r. 3.25.

NB. Immsr angsdsn, sd trvokivlls
oàvr riagss ^lsvdtSQ.

ô!ejlîd8llM.
Lliemit lleceuAS Illnen, àass

ioll über 4 Iakrs an Llvieksuebt
litt unck meiner Arbeit niollt
msllr vorstellen konnte. Illre
Nittsi aller llallsn mioll in sr-
staunsnsvertsr kurzer ^>sit vol-
ÜA kuriert. Neins tissiobtsfarbs
veollselts mit suKSnckl. Grisolle,
cker Appetit stellte sioll viscker
sin, ckis kopksvkmsrrsn unck ckas

frösteln versellvancksn, unck so
erfreue iek mioll zstct cker vollsten

Llssunckksit. (X 8265-1)
390f ltntonie karrsr.

Oie Lkìlltlleit vorstell. Unter-
sollritt cker /t.. Xarrer, Xixol-
tinZen, bscsuAt cken 3. ckan. 1903

Das LtirAsrmsistsramt blunder,
^ckresse:

/^rct LsIIevus
Hvrisa«.

/?/ne Illc/i/er, u/e/e/ier à ncik/Ae ^tusb/kc/unA a/s

Lün/kiAe /-rau unck Nu/ker werc/en so/k, somoll/ /nZ/iaus-
iuir/sc/ia/kkick«'/' a/s Zauc/i stb/scbsr àr/e/uinA, Lan/!
iv/ec/er ^u/na/ime //nc/en in e/ner Aeck/eyenen /<a/n///e,
ckeren /ebenser/a/irener mu/ker/ic/ie/- Vors/anck se// ckallren
ck/eser ^tu/ê/abe ck/en/. An/raAen un/er Oki///re I. 39
ubernii7/e// c//e àpec////on. (39

l?S3

^oiielle-
^ei^e.

Benin's ^slirung.
973( Lrookenss, llaltllares Nal^sxtrakt,
lsiellt löslioll. ?ür Xinàer llsstss Xllllr-
Präparat; kür Xrrvaollssns unck
Rekonvalescenten llsi VerckauunASstörunxen,
vie vispepsis, Na^en- unck I)arm-
Xatarrll vorcü^lioll llsrvällrt.
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non ©uttner fdEjon al§ junge« ailäbdjen' tu bet
„großen StBelt" Biete intereffante tmb ßerüorragertbe
SÜcenfcßen tennen gelernt, unb btefer Sreig erweiterte
ftdt) naturgemäß im Saufe ißreg Seben§ unb mit ber
©rweiterung ißreg SBirfen« immer meßr, fo baß jutn
Beifpiet bie fpäteren Kapitel beg Bucßeg su einem
wießtigen ®ofument für bie ©efdjicßte ber grieben§=
Bewegung werben. ®ie Seben§ertnnerungen ber Baronin
Bon ©uttner werben alfo, ba« barf man woßl fagen,
tßren gaßllofen Bereßrern unb 21nßängern eine ßocß-
wiUlommerte ©abe fein, fte werben aber aud) mannen,
ber bag Sebenijiet ber unermüblicß tätigen grau nur
mit ©tepfiS betracßten !ann, bod) für ißre ißerfönlicß»
feit gewinnen, bie ein ibealeg Streben mit ecßt'weib=
ließer, tiebenSwürbiger fftatürlicßleit uerbinbet.

Ruften ftattf [318
ober finb ©ie ßeifer, ober ßaben ©ie
§>algweß unb SJtacßenfatarrß, bann ge=

brausen ©ie bie befannten gspßerf-
gaeteffett ber ©olbenen Slpotßefe in
Söafel unb ©ie werben in fünfter Qeit
Bon Qßrem Seiben befreit fem.

' * 1 3b ollen Slüotfjefen. gr. 1»—»

^itein fSCfe ober §5out 2Räbrfjen, bas feine flutter
futfitc. ©in Stiärdjen für braoe Kinber non SOB 11

ßelm Sambli. Kommiffiongoerlag non Stuguft
grief, ^ürtcf). ' sßrei« brojeßiert 80 ©tg., in Seim
wanb gebunben gr. 1.50.

©ine faft oerwirrenb reieße glitte oon ©rtebniffen
ßat bie - fleine SEitetperfon bureßsuntaeßen auf ißrem
©ueßen naeß ber redeten ÜJlutier. ®ie pßantafteootten
KBpfcßeu fteiner SRäbcßen werben beim Sefen beg mit
einem ßitbfcßen Stitetbilb gefeßmiidten Bitcßeg fieß
fpannenb unterßalten fitßlen.
„3>as <£e6ett ?cfu" oon Dr. theol. g. SB- garrar;

beutfdje Bearbeitung oon ®r. g. Bartß, iprofeffor
ber SEßeologie an ber Unioerfttät Bern. fReicß

ittuftriert mit 100 Driginatfompofitionen ber erften
jeitgenoffifefjen Sttieifter unb 300 ßiftorifeßen, etßno=
grapßifcßen unb geograpßifcßen Igiluftrationen. S8ers

lag oon g. gaßn in Sieuenburg.
®ie un« Borliegenben Sieferungen 3-7 beg ge=

nannten ißracßtwerleg ßalten reießtieß, wag bei ber
älnfünbigung beSfetben feinerjeit nerfprocßeit worben
ift. garrär§ Seben gefu ift ein §augbucß im fcßönften
©inn beg SBorteg, ein reltgiofer gaugfeßaß in neu=
jeitlictjem ©ewanbe. ©ine Bibel, bie nießt bloß bie

alte ©roßmutter anbäcßtig bewunbernb tieft, fonbern
in beten Seftüre fid) aud) bie jungen gorfeßergeifter
oötlig oerfenfen fönnen. ®ie wunberootten Kunftblätter
unb bie, bag ©efcßicßtlitßeunb ©eograpßifcßeerläuternben
Heineren gttuftrationen finb eine 2tugenweibe unb ein
Slntrieb sum grünbtießen ©tubium beg fo geßaltootten
SBerfeg. @g ift nießt ju bezweifeln, baß bag „Seben
gefu" weitefte Berbreitung finben wirb, ba eg non
ßoßer SBarte aug gejeießnet aueß ßoeß über ben
©cßranfen beengenber fireßtteßer Befenntniffe fteßt.

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. [352

Berner Halblein beste Adresse : Walter Gygax, Bleienbïcb

Es gibt kein besseres und immer seinen Wert behaltendes Geschenk
für Kinder, als [999

Richter5 jtnker Stein- und

Brüekeubaukasteu.
' Illustrierte Preislisten auf Verlangen gratis und franko durch

k 1 j\d. Richter $ Co. in Glten
und feinere Spielwarenhandlungen. JH

Zirkà 40Schlafzimmernach neuesten arclliiektonihchcii Entwürfen

hochmoderne Formen in Noss&amn-, Elchen-, Rüsten und Mahagoniholz

Speizezimmer, Salons
Ebenso auch Auswahl in [856

Einfachen Zimmereinrichtungen in Louis XV. und modern
zu allerbilligsten Preisen.

ü ditiser, Schmiedgasse 15 St Gallen.

Cacao De Jona
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

— Könlgl. holländ. Hoflieferant.
Goldene Medaille Weltausstellung Paris 1900, St. Louis 1904 etc.

Grand prix Hors Concours
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köst-
(1596 S) licher Geschmack, feinstes Aroma. >1455

En gros durch Paul Widemann, Zürich II.

Reizendes Festgeschenk
fili* Jedermann.

Für die Jugend lehrreich und bildend. — Für Erwachsene eine angenehme
und zugleich interessante Zerstreuung. [998

Photogr. Klappapparate TRIX

für Platten und Film
9X12 cm

die Idealcamera für Anfänger
i Ami I *» Preis -;Piv-47»-5®«~-. „ü-s a

Roth & Co., Biel
Fachgeschäft für

photograph. Apparate und Bedarfsartikel.Grosser Katalog kostenlos zu Diensten.

1012] Soeben erschien:

Weihnachts-Katalog 11?

Empfehlenswerte Werke
zu Festgeschenken geeignet

mit über 1700 Nummern (C 5027)

der Interessenten gerne gratis und franko zur Verfügung steht.

Werner Hausknecht & Co.
Telephon 489 ST. GALLEN Neugasse 34.

^rebeßefte mit 9fomdnanjfrtn<p'iir 25 H>f. bureß jebe 'Bucßßgnbttin^.

VckweiserBrauen-Leitung ^ Blätter kür àen käusiieben Kreis

vôn Suttner schon als junges Mädchen in der
„großen Welt« viele interessante und hervorragende
Menschen kennen gelernt, und dieser Kreis erweiterte
sich naturgemäß im Laufe ihres Lebens und mit der
Erweiterung ihres Wirkens immer mehr, so daß zum
Beispiel die späteren Kapitel des Buches zu einem
wichtigen Dokument für die Geschichte der
Friedensbewegung werden. Die Lebenserinnerungen der Baronin
von Suttner werden also, das darf man wohl sagen,
ihrm zahllosen Verehrern und Anhängern eine hoch-
willkommene Gabe sein, sie werden aber auch manchen,
der das Lebensziel der unermüdlich tätigen Frau nur
mit Skepsis betrachten kann, doch für ihre Persönlichkeit

gewinnen, die ein ideales Streben mit echt'weiblicher,

liebenswürdiger Natürlichkeit verbindet.

Husten Sie stark Ms
oder sind Sie heiser, oder haben Sie
Halsweh und Rachenkatarrh, dann
gebrauchen Sie die bekannten Wyöert-
Havketie« der Goldenen Apotheke in
Basel und Sie werden in kürzester Zeit
von Ihrem Leiden befreit sein.

- ' I» allen Apotheken. Fr. t.

Klein Kkse oder Vom Mädchen, das seine Mutter
suchte. Ein Märchen für brave Kinder von Wilhelm

Kambli. Kommissionsverlag von August
Frick, Zürich. ' Preis broschiert 80 Cts., in
Leinwand gebunden Fr. 1.S0.

Eine fast verwirrend reiche Fülle von Erlebnissen
hat die kleine Titelperson durchzumachen auf ihrem
Suchen nach der rechten Mutier. Die phantasievollen
Köpfchen kleiner Mädchen werden beim Lesen des mit
einem hübschen Titelbild geschmückten Buches sich
spannend unterhalten fühlen.
„Z»as Leven Jesu" von Dr. tdsol. F. W. Farrar;

deutsche Bearbeitung von Dr. F. Barth, Professor
der Theologie an der Universität Bern. Reich
illustriert mit 100 Originalkompositionen der ersten
zeitgenössischen Meister und 300 historischen,
ethnographischen und geographischen Illustrationen. Verlag

von F. Zahn in Neuenburg.
Die uns vorliegenden Lieferungen 3-7 des

genannten Prachtwerkes halten reichlich, was bei der
Ankündigung desselben seinerzeit versprochen worden
ist. Farrars Leben Jesu ist ein Hausbuch im schönsten
Sinn des Wortes, ein religiöser Hausschatz in neu-
zeitlichem Gewände. Eine Bibel, die nicht bloß die

alte Großmutter andächtig bewundernd liest, sondern
in deren Lektüre sich auch die jungen Forschergeister
völlig versenken können. Die wundervollen Kunstblätter
und die, das Geschichtliche und Geographische erläuternden
kleineren Illustrationen sind eine Augenweide und à
Antrieb zum gründlichen Studium des so gehaltvollen
Werkes. Es ist nicht zu bezweifeln, daß das „Leben
Jesu« weiteste Verbreitung finden wird, da es von
hoher Warte aus gezeichnet auch hoch über den
Schranken beengender kirchlicher Bekenntnisse steht.

/ckpski->VIi>c>i-IVIsIi>

keste Kincker.dlalirunx.

vis Süedss fr. 1.30.
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Liàoken Zlimmki'eini'ietitungen in >.oui8 XV. unli moriefn
«n »IlerkilliKst«!»

A. Vinser, 5t. kàn.

ver leiosts Mâ vortslldîlkteste dolleiKlisede Lîtcilg,

— Künlsl. Ixzltâncl. Notllstsranr.
kolllene Hilàille VieliZllàlIiiiig sisrl! ism, 8t. tmilî ÌZ84 etc.

z»rîx Hors
l-l V St S n I s e »7 s pants 190t.

«»rnntivrt iSiàt làltet», n»K»r!itttt, «rxivdix,
(1596 3) livlivr ^e»«t»»n»vk, tvlnst«» ^rvin» (456
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Probeheste mit Nomanarchàn^'jûr 25 Pf. durch jede Bu'chhand'unZ.
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